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Saaranfragen im Unterhaus
Oie deuisth-polnische Freundschaft erneut b/kräftigt — Wichtige Tagung der NG -Presse in Köln — England schlägt Italien 3 :2

Vorsichtige Antwort Edens
„Oer Zeitpunkt der Abstimmung bereits durch den Völkerbund festgesetzt^

Streiflichter
Wie 1814 ? Bei der Beurteilung der mancherlei euro¬

päischen Spannungen der letzten Zeit
häufen sich die Stimmen , die in,geradezu gemeingefähr¬
licher Form an gewisse Situationen im Jahre 1914 er¬
innern . Als zum ersten Male in der ausländischen Preffe
derartige Parallelen gezogen wurden , hat Deutschland
von vornherein vor diesem gefährlichen Unsinn gewarnt.
Aus vereinzelten und unbedeutenden Stimmen ist in¬
zwischen jedoch bereits der Chor geworden, der seit dem
Attentat von Marseille, wo zum ersten Male das Wort
Serajewo fiel, nicht verstummt. Es sind nicht nur un¬
bedeutende Stimmen , die sich in dieses gefährliche Kon¬
zert wagen. So berichtet beispielsweise der militärische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph" darüber , daß nicht
nur die britische Luftflotte verstärkt, sondern auch eine
starke Expeditionsstreitmacht aufgestellt werden soll und
gebraucht dabei charakteristischerweise wieder die ver¬
gleichende Wendung „wie 1914". Man wird das selbst¬
verständlich nicht als die Meinung der englischen Regie¬
rung ansehen können. Die Tatsache aber, daß ähnliches
in der letzten Zeit immer wieder in allen möglichen Va¬
riationen in der Oeffentlichkeit wiederholt wird , muß
zu ernsten Bedenken Anlaß geben . Die Wendung „wie
1914" sollte zweckmäßigerweise aus dem internationalen
Sprachschatz verschwinden , zumindest da, wo der Verdacht
entstehen könnte, daß mehr als Sensationslust dahinter
zu suchen sei.

*

Die Völker erwachen Den einen Erfolg hat das Ge¬
schrei des Judentums in aller

Welt über die Zurückdrängung des jüdischen Einfluffes
durch bas nationalsozialistische Deutschland gehabt , daß
die Völker allenthalben hellhörig wurden und sich zum
mindesten mit der Judenfrage beschäftigen . So ist jetzt
im Zusammenhang mit der Wahlrechtsreform in Grie¬
chenland und der dabei aufgetauchten Frage , ob die
Juden mit den eingeborenen Griechen gleichberechtigt sein
sollen , eine umfangreiche Erörterung entstanden. Das
regierungsfreundliche Blatt „Estia " bringt eine grund¬
sätzliche Auseinandersetzung mit der Judenfrage , worin
u. a. gesagt wird : „Die Art und Weise, durch die die
Juden von Beffarabien und Oesterreich , die sich in Ru¬
mänien eingenistet haben, in wenigen Jahren das wirt¬
schaftliche , kommerzielle und soziale Leben in einem Maße
beherrschen konnten, daß fast alle Banken und der ganze
Handel sich in ihren Händen befinden, ist ebenso charak¬
teristisch wie die ganze Macht , die in Wien von den
Juden ausgeübt wird , deren Zahl jedoch im Vergleich
zu der Zahl der reinen Oesterreicher recht klein ist . Uber-
haüpt besteht doch gar kein Zweifel, daß 99 Prozent der
jüdischen Flüchtlinge aus Deutschland unter den verschie¬
densten Tarnungen Menschheitsschwärmer , Sozialisten
oder Kommunisten und Freunde des Marxismus sind.
Wir würden geradezu irrsinnig sein, wenn wir irgend¬
welchen Juden Arbeitsmöglichkeiten oder das Recht, die
griechische Staatsangehörigkeit zu erwerben, geben woll¬
ten mit dem einzigen Ziel , die Lobsprüche der europä¬
ischen Presse zu erhalten , die sich in Händen der Juden
befindet. Das Wohl Griechenlands gestattet nicht , daß wir
fremde Juden sich in unserem Lande einrichten lassen."
Der völkische Gedanke ist in aller Welt unaufhaltsam
im Vormarsch und wird in nicht mehr allzu ferner Zeit
zu einer völligen politischen Neuordnung aller Völker
geführt haben . Deutschland kann für sich in Anspruch
nehmen, diese Entwicklung führend gefördert zu haben.

*

Platzt sie ? In Paris ist der „ausftthrende Ausschuß"
der Zweiten Sozialistischen Internationale

unter dem Vorsitz des belgischen Marxisten Vandervelde
zusammengetreten, um -endgültige Beschlüsse über die
Frage eines eventuellen Zusammengehens mit der Kom¬
munistischen Internationale zu fassen. In Wirklichkeit
dürfte es sich allerdings , gleichgültig wie die etwaige Be¬
schlußfassung in dieser Angelegenheit aussieht, um noch
einige wesentlich andere Dinge handeln. Bekanntlich
kracht und splittert es im Gebälk der Zweiten Inter¬
nationale , vor allem seit ihrem Zusammenbruch in
Deutschland äußerst bedenklich. Die Meinungsverschieden¬
heiten der einzelnen Gruppen gingen in letzter Zeit so¬
gar soweit , daß selbst in Kreisen der belgischen und hol¬
ländischen Sektion offen von einem bevorstehenden end¬
gültigen Zusammenbruch die Rede war . Die jetzt zur
Entscheidung stehenden Fragen werden daher im gün¬
stigsten Falle eine Behandlung finden, die die innere
Hohlheit und Brüchigkeit des ganzen marxistischen Ge -
blldes nur schlecht verdeckt.

* London, 14. Nov . Das liberale Mitglied des Un¬
terhauses Mander fragte den Staatssekretär des
Aeußern, ob ihm die fortgesetzt von deutschen Rundfunk¬
sendern geleistete Propaganda gegen die Re¬
gierungskommission des Saargebietes b e-
kannt sei und ob der Staatssekretär es für ratsam halte,
auf der nächsten Sitzung des Völkerbunüsrates die Frage
aufzuwerfen, ob eine Verschiebung des Wahl¬
zeitpunktes nicht notrvenöig werden könnte , wenn
diese Angriffe fortdauerten .

Eden antwortete : Es ist mir bekannt, daß die Saar¬
regierungskommission und ihr Präsident bas Angriffs¬
ziel durch den deutschen Rundfunk gewesen sind . Ich be¬
dauere natürlich derartige Angriffe. Wie dem Fragestel¬
ler bekannt ist , wurde eine Sondersitzung des Völker¬
bundsrates für den 21 . November einberufen, um den
Bericht des Saarausschuffes und die Vereinbarungen
für die Abstimmung zu erwägen . Ich bin daher nicht in
der Lage , im Augenblick eine Erklärung über die Frage
abzugebeu. Was den letzten Teil der Anfrage betrifft , so
ist der Zeitpunkt der Abstimmung bereits
durch den Bölkerbundsrat festgesetzt wor¬
den .

Auf die weitere Anfrage Manbcrs , ob während der
letzten Wochen die Schärfe dieser Angriffe nachgelassen
habe , bemerkte Eden , er könne die Frage nicht ohne vor¬
herige Anmeldung beantworten.

Eden über die Aussprache mit Ribbentrop
London, 14. Nov . Im Unterhaus wurde der Lord¬

siegelbewahrer über die Besprechungen mit Herrn von
Ribbentrop befragt. Die Antwort Edens lautete :

Auf Ersuchen der deutschen Botschaft wurden Verein¬
barungen getroffen, um Herrn von Ribbentrop einen
Besuch beim Staatssekretär des Aeußeren und bei mir
zu ermöglichen . Die Unterredung fand demgemäß am
Montag und am Dienstag im Foreign Office statt . Es
hat sich jedoch ergeben, daß sie nicht über einen
freundschaftlichen Charakter hinausging .
Neue Vorschläge sind nicht unterbreitet worden und es

* Rerliu , 14. Nov . Der kommissarische Führer der
Wirtschaft , Graf v . d . Goltz , erließ einen Aufruf zum
Winterhilfswerk , dem sämtliche in Berlin anwesende
Wirtschaftsführer ihre Zustimmung gaben . In dem Auf¬
ruf heißt es :

Parteigenossen, Volksgenossen , Kameraden der deut¬
schen Wirtschaft !

Deutscher Sozialismus ist der Tag für Tag erprobte
Wille zur Leistung für die Volksgemeinschaft . Tag für
Tag diesen Willen durch Leistung zu bekunden , ist unsere
Aufgabe . Uns alle hat die Reichsregierung aufgcrufen,
diesem uns beseelenden Willen Ausdruck zu geben durch
den immer aufs neue durch die Tat sich bekundenden
Willen zur Förderung des Winterhilfswerks der Reichs¬
regierung . Ihnen allen, meine Kameraden aus der deut¬
schen Wirtschaft , obliegt die Ehrenpflicht , mitein¬
ander zu wetteifern in der Förderung dieser Großtat des
deutschen Sozialismus , dieser schöpferischen Leistung , die
unter dem bindenden Gesetz steht, daß derjenige, dem es
vergönnt ist , Höheres zu leisten , auch höhere Leistungen
für die Volksgemeinschaft zu tragen hat.

Großes und Gewaltiges hat unser durch den Willen
des Führers und Reichskanzlers wieder geborenes Volk
bereits geleistet . Millionen die des Glückes der Arbeit
entbehrten, dürfen im deutschen Lande wieder den Segen
der Arbeit kennen lernen . Noch aber hungern Hundert¬
tausende nach der Möglichkeit , für die Volksgemeinschaft
arbeiten zu können . Stellen Sie , Männer der deutschen
Wirtschaft , in dem vor uns liegenden Winter Ihre Arbeit
und Ihren höchsten Willen unter das verpflichtende Ge¬
setz , der Geinetnschaft unseres Volkes zu dienen. Die
große Leistung des deutschen Unternehmertums für das
Winterhilfswerk des letzten Jahres hat in aller Welt
wohlverdiente Anerkennung gefunden.

ist aus der Unterredung keine neue Entwicklung hervor¬
gegangen.

Auf die weitere Frage , ob dem Lorbsiegelbewahrer
eine Zeitungsmeldung zu Gesicht gekommen sei , wonach
bei den Unterredungen die „Art und der Zweck der in
Deutschland im Gange befindlichen Wiederaufrüstung"
erörtert worden sei , erwiderte Eben : Ja , ich habe die
Zeitungsmeldung , auf die hier Bezug genommen wird,
gesehen . Sie ist unbegründet . Eine Erklärung der in der
Meldung behaupteten Art ist nicht abgegeben worden.
Die Unterredungen gingen nicht über die in meiner
Antwort dargelegten Grenzen hinaus , und ich mißbillige
es, baß sie eine politische Bedeutung erhalten , die sie
nicht verdienen.

Auf die weitere Frage , ob dem Lordsiegelbewahrer be¬
kannt sei , daß diese privaten Besprechungen bei anderen
Nationen viel Argwohn verursachten, gab Eden keine
Antwort .

Ein hartes Urteil
Internationaler Oberster Gerichtshos verhängt drei

Woche « Gefängnis znm Schatz der Emigrantenkommissare
* Saarbrücken» 14. Nov . Der Internationale Oberste

Gerichtshof in Saarlouis hat den Buchhändler Baus
aus Saarbrücken wegen Widerstandsletstung bei der im
Juli d . I . in der Kaiserstraße in Saarbrücken stattgefun¬
denen Haussuchungen beim DNB und der Saarkorre¬
spondenz zu drei Wochen Gefängnis verurteilt . Durch
Denunziation eines bekannten Separatisten war Baus
seinerzeit angezeigt worden, den mit der Durchführung
der polizeilichen Aktion in der Kaiserstraße betrauten
Polizeibeamten Widerstand geleistet zu haben. In erster
Instanz wurde er zu 299 Franken Geldstrafe verurteilt ,
worauf der Staatsanwalt Berufung einlegte.

Als Hauptbelastungszeugen erschienen in der Verhand¬
lung verschiedene bekannte Emigrantenkommissare. Allein
auf ihre Aussagen gestützt sprach der Oberste Gerichtshof
sein hartes Urteil aus , ohne die Zeugenaussagen der Ver¬
teidigung zu berücksichtigen, aus denen klar hervvrging,
daß die Emigrantenpolizisten in unverantwortlicher
Weise mkt Gummiknüppeln aus Fußgänger , darunter
auch auf Baus , eingeschlagen hätten.

Es gilt für jeden einzelnen, in der Fürsorge für die
notleidenden Volksgenossen nicht nachzulassen , sondern
vielmehr die eigene Leistung nach Kräften zu steigern.
Seien Sie stark und schätzen Sie sich glücklich , daß es
Ihnen vergönnt ist , dem Rufe des Führers Folge leisten
zu können : Opfert für die Not, damit die Blutsgemein¬
schaft der Deutschen frei und glücklich werde.

Keine Entlassungen bei Geschäftsschließungen
Eine wichtige Entscheidung

O Berlin , 14. Nov . fDrahtbcricht «nserer Berk. Schrist-
leitnng . ) Die energischen Maßnahmen zur Verhinde¬
rung von ungerechtfertigter Preissteigerung haben schon
in vielen Städten zur Schließung von Geschäften geführt,in denen entweder die Warenbeschafsenheit nicht den Vor¬
schriften entsprach , oder von denen zu hohe Preise ge¬
fordert wurden . Es ist nun schon von verschiedene» Sei¬
ten die Frage angeschnitten worden, was aus den Ange¬
stellten dieser Geschäfte und Betriebe werden soll , wenn
sich die Ueberwachungsstellen genötigt sahen , derartige
Schließungen anzuordnen.

Um hier restlose Klarheit zu schaffen, veröffentlichte
der für Breslau zuständige Treuhänder der Arbeit , eine
dementsprechende Verfügung . Anlaß zu dieser amtlichen
Stellungnahme war die Tatsache , daß einige Fleischerei¬
betriebe, die geschlossen werden mußten, ihre Angestellten
fristlos entlassen hatten . Der Treuhänder der Arbeit hat
diese Entlassungen jedoch für unzulässig erklärt . Einzelne
Unternehmer haben dennoch die Gcfolgschaftsmitglieder
entlassen . Da Genehmigungen hierzu nicht erteilt waren,
sind die Entlassungen unwirksam. Die betr . Arbeiter und
Angestellten haben daher auch weiterhin Anspruch auf
Lohn und Gehalt.

Llnsere Wehrmacht
Von Obltn . a. D . G . H a i d .

Wenn wir von unserer Wehrmacht sprechen, dann
meinen wir jenen Machtfaktor im Staate , den der Füh¬
rer mit starker Betonung unzweideutig als den einzigen
Waffenträger der Nation bezeichnet hat . Landläufig
besser bekannt ist er unter der Bezeichnung „unsere
Reichswehr" , und wir wollen bei dieser Gelegenheit ein¬
mal das zur Sprache bringen , daß sich unsere Wehrmacht
zergliedert und zwar in das Reichsheer und in die
Reichsmarinc und baß diese beiden Wehrkörper zusam¬
men , an deren Spitze der Reichswehrministcr steht, eine
der beiden Säulen sind, die die festgefügte , unerschütter¬
liche Grundlage unseres heutigen, des Dritten Reiches
sind. Es erscheint vielleicht unnötig , über diese an sich so
selbstverständlichen und in ihrer letzten Auswirkung
gerade vom Führer wiederholt und zuletzt beim Reichs¬
parteitag in Nürnberg betonten Dinge hier so ausführ¬
lich zu sprechen Indes zeigt cs sich , daß die Begriffe :
„Wehrmacht , Reichswehr, Reichsheer" noch keineswegs
überall ganz klar erkannt sind, sondern daß sie oft allzu
verschwommen angewendet werden und unklare Vor¬
stellungen erwecken,' vielleicht oder gar sicher ein Uebcr-
rest aus einer — gottlob überwundenen — Zeit , in der
an einem wehrhaften Geist verständnislos gegenüber¬
stehendes System unserer jungen Truppe mit Mißtrauen ,
Ablehnung und Haß, bestenfalls mit grenzenloser Gleich¬
gültigkeit gcgenüberstand, dieser Truppe , die im Schmelz¬
ofen des Weltkrieges gegossen und zum großen Teil aus
den Deutschland vor dem Kommunismus rettenden,
opferfreudigen Freikorps aufgestellt wurde und die mit
ihren Wurzeln in der gesunden Ucbcrlieferung unseres
alten stolzen Heeres verankert ist . Der einzige Erfolg
dieses Systems war , daß sich diese junge Truppe in der
Hand ihrer Führer mit zusammengebissenen Zähnen
um so enger zusammenschloß und zielklar an der Erhal¬
tung und Wiedererweckung des wehrhaften Geistes im
Volke arbeitete.

Vorbei diese Zeiten . Ein frischer klarer Wind hat
diese bösen Geister hinweggewcht. Heute gilt es wieder
als höchste Ehre für den Mann „Waffenträger der Na - »
tion" — Soldat — zu sein . Unsere junge Wehrmacht ist *
sich voll Dank dessen bewußt, waS ihr Adolf Hitler ,
seit des greisen, in ehrfürchtiger Dankbarkeit verehrten
Generalfeldmarschalls Ableben , ihr Oberster Befehls¬
haber, zurückgegeben hat. Nicht bedingen die äußeren
symbolischen Zeichen , die der Soldat am grauen Rock ,
der Matrose an der blauen Bluse und beide an Stahl¬
helm und Mütze tragen — das Hoheitszeichen und
das Schwarz- Wciß -Rot in Fahne und Stahlhelmzier —
die Zugehörigkeit des Soldaten zum Dritten Reich, viel¬
mehr ist es das gemeinsame Gedankengut, das beide in
sich tragen,- Wehrhaftigkeit, Nationalbewußtsein , und
Sozialismus der Tat und das gleiche Ziel , dem sie frü¬
her auf getrenntem , jetzt einem Wege zustrebcn : Gleich¬
berechtigung und Freiheit Deutschlands, das sie aus
Ueberzeugung einmünden ließ in den großen, blutsver¬
wandten Strom , der am 5. März 1933 zum Durchbruch
kam.

Mit Stolz stehen heute unsere Buben wieder am Weg¬
rand , wenn eine Kompagnie im harten Rhythmus des
taktsesten Schrittes durch die Straßen marschiert , wenn
Husgeklapper und schmetternde Trompeten das Nahen
einer Sclnvadron ankünden. Aus dieser stolzen Jugend
Augen leuchtet mit stillem Feuer das Verlangen , es de¬
nen da in Reih und Glied gleichzutun , eingerciht zu wer¬
den in die stolze graue Kolonne, dem Vaterland dienen
zu dürsen und so selbst Waffenträger der Nation zu wer¬
den . Auch bei ihr erweckt ja nicht das Aeußere das Ver¬
langen — nein, selbst wehrhaft zu werden, Kämpfer und
Verteidiger der Heimat, Hüter bester Ucberlieferung aus
Jahrhunderte alter , ruhmreicher Geschichte zu sein —
das erstrebt aus innerstem Bedürfnis unsere Jugend .

Möge die Tatsache der engen Verbundenheit zwischen
Volk und Wehrmacht , die sich gerade in der Jugend be¬
sonders eindrucksvoll offenbart, unaufhaltsam alle Kreise
durchdringen: niemand anders als der Führer selbst hat
diese Frucht jahrelanger , zäher und entsagungsreicher
Arbeit immer wieder anerkannt . Und nichts könnte die -
ses Gemeinschaftsgefühl besser beweisen , als gerade diese
Monate , in denen sich allüberall die Hände regen, um
durch das Winterhilfswerk das Los der Acrmsten zu
lindern . Denn : Freudig steht auch hier die Wehrmacht
— Offizier, Unteroffizier und Soldat — in vorderster
Linie, mitzuhelsen.

So ist der Soldat der deutschen Wehrmacht in dieser
Zeit nicht allein Waffenträger seines Vaterlandes , er ist
auch Helfer in der Not — in echter, aus dem Herzen kom -
mender Volksverbundenheit»

Opfern ist Ehrenpflicht;
Aufruf des Führers der Wirtschaft zum Winterhilfswerk
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Das Willkürregiment des Herrn Knox
Denkschrift der Deutschen Front an den Völkerbund — Erneut Ausweisung aller Emigranten aus dem Saargebiet gefordert

* Saarbrücken , 11. Non. Landesleitung und
Fraktion der Deutschen Front deS Saargebietes haben
sich in einer großen Denkschrift an den Völker¬
bund gewandt, in der zunächst die kürzlichc regierungs¬
amtliche Denunziation der saardeutscheu Bevölkerung
scharf zurückgewiescu wird und aufsehenerre¬
gende Enthüllungen über den Terror der
Einheitsfront und ihre planmäßige» Vorbereitun¬
gen zum Aufruhr gemacht werde».

Die Denkschrift setzt sich zunächst mit der Feststellungdes Präsidenten der Regierungskommission
auseinander , daß die Deutsche Front des Saargebicteseine Fortsetzung der früheren NSDAP sei und be¬
merkt hierzu, daß

die NSDAP im Gaargebiet eine vollkommen
legale Organisation

sei, die von der Saarregierung niemals verboten wurde.Es sei lediglich Sache der Deutschen Front , ob sie sich als
Nachfolgerin dieser vollkommen legalen Partei anseheoder nicht. Die Deutsche Front an der Saar fei die E i d-
g e n o s s e n s ch a f t aller deutschen Menschenan der Saar , die sich von allem Parteilichen losgelösthaben und die bereit sind, sich im Rahmen des gesetzlichErlaubten für die Rückgliederung zum Deutschen Reich
einzusetzen . Die Art der Berichterstattung der Saar¬
regierung beim Völkerbund sei nur dazu geeignet, eine
völlig falsche Beurteilung der Sachlageim Saargebiet hervorzurufen , wobei man zugunsten des
Herrn Knox annehmen möchte, daß er bet seinen gerin¬
gen Beziehungen zu der Bevölkerung die tatsächlichen
Verhältnisie zu beurteilen nicht in der Lage ist.

den , daß die Regierungskommiffion ausländische Trup¬
pen zur Aufrechterhaltung der Ordnung für das Saar -
gebiet ansordere.

Die französischen Propagandagelder
Auf die Behauptung des Saarpräsidenten , daß sich die

deutsche Regierung unzuläffig in den Abstimmungskampf
einmische, wendet die Denkschrift mit Recht ein , daß es
sich dabei vor allem um die sozialpolitische Be¬
treuung gehandelt habe .

Ohne diese sozialpolitischen Leistungen wären die
Sozialrentner und Kriegsopfer im Saargebiet zu Grunde
gegangen und würde heute noch im Saargebiet ungeheure
Wohnungsnot herrschen . Die Denkschrift verwahrt sich
jedoch mit aller Entschiedenheit dagegen , daß der fran¬
zösische Staat unmittelbar oder mittelbar Gelder zur Ge¬
winnung von Menschen deutschen Volkstums aufwende
und damit in unzulässiger Weise Einfluß auf die Ab¬

stimmung zu nehmen suche . Aus einer Reihe von Doku¬
menten sei erwiesen, daß den rückgliederungsfeindlichen
Organisationen in hohem Maße französische Pro -
paganbagelder zur Verfügung gestellt würden.
Aus einer Aufstellung der Krubeninspektion Luisenthal
gehe hervor , baß allein von dieser Stelle aus für wenige
Monate ein Betrag von 202 000 Francs aufgewendet
worden sei .

Abschließend bitten Landesleitung und Fraktion der
Deutschen Front den Völkerbundsrat , die Regierungs¬
kommission zu veranlassen, daß sie den vertragswidrigen
Beziehungen zwischen Organen des französischen Staates
und den Rückgltederungsgegnern deutschen Volkstums
künftig eine stärkere Aufmerksamkeit widme und nicht in
einseitiger deutschfeindlicher Haltung die von ihr seit 15
Jahren geduldete Betreuung deutscher Menschen an der
Saar durch das deutsche Volk jetzt zum Gegenstand von
Anklagen gegen die Deutsche Front mache.

Der Chef des Stabes , Lutze, traf gestern zum Besuch
des zweiten Reichsbauerntages in Goslar ein. Er be¬
nutzte den Nachmittag, um das Thtnggelände auf dem
Osterfeld , vor allem den Ehrenhof, bas Kongreß- und
Festspielzelt sowie den Hilfszug Bayern zu besichtigen.

Das Gelöbnis verständnisvoller Mitarbeit hat der
Bundesführer Franz Seldte aus Anlaß der Gründungs¬
feier des Stahlhelm in Magdeburg dem Führer telegra¬
phisch ausgesprochen . Der Führer hat die Grüße in ka¬
meradschaftlicher Verbundenheit erwidert.

Die Ausstellung bildender Kunst „Die Auslese"
wurde gestern in Berlin vor einem großen Kreis von
Künstlern und Kunstinteresiierten in Gegenwart deS
Reichsleiters Alfred Rosenberg eröffnet.

Ein neuer Taifun hat die Ostinseln der Philippinen
am Mittwoch schwer hcimgesucht. Der Sturm verursachte
große Schäden . Man befürchtet auch Verluste an Men¬
schenleben.

Die deutsch-polnische Freundschaft
Oer polnische Botschafter überreicht sein Beglaubigungsschreiben - Oie Erwiderung des Führers

* Berlin » 14. Nov. Der Führer und Reichs¬
kanzler empfing heute den zum Botschafter ernannten
bisherigen polnischen Gesandten Herrn Jözef Lipski
zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens als
Botschafter . Der Empfang fand im .»Haute des Reichs¬
präsidenten'" statt. Der Botschafter wurde nach dem üb¬
lichen Zeremoniell durch den Chef des Protokolls , Ge¬
sandten Gras Bassewitz , abgeholt und im Wagen deS
Führers zum „Hause des Reichspräsidenten" geleitet; das
Personal der Botschaft folgte in besonderen Wagen. Im
Vorhof des Reichspräsidentenhauses erwies eine Ehren¬
wache dem Botschafter die militärischen Ehrenbezeugun¬
gen . An dem Empfang nahmen außer den Herren der
Umgebung des Führers und Reichskanzlers der Retchs »
minister des Auswärtigen , Freiherr von Neurath , teil.

Der Botschafter
hielt bei Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibensin polnischer Sprache eine Rebe, die in der Uebersetzungwie folgt lautet :

Herr deutscher Reichskanzler! Ich habe die Ehre,Eurer Exzellenz bas Beglaubigungsschreiben zu über-
reichen , auf Grund dessen der Herr Präsident der Re¬
publik Polen mich als außerordentlichen und bevollmäch¬tigten Botschafter bei Eurer Exzellenz beglaubigt.

Der Entschluß der Regierungen Polens und Deutsch¬lands , ihre Vertretungen in beiden Hauptstädten zu Bot¬
schaften zu erheben, ist von der öffentlichen Meinung un¬serer beiden Länder mit Genugtuung ausgenommenworden ; er ist ein Ausdruck der günstigen Entwicklungder Beziehungen zwischen unseren beiden Staate » .Es ist für mich eine hohe Ehre, daß es mir gegebenist , in meiner neuen Eigenschaft an der A n n 8 h e r u n gunserer beidenBölker Weiterarbeiten zu können

'Hofe Sympathien
Britische Internationale hilft den österreichischen „Brüdern"

lDrahtbericht unseres
hd . London, 14. Nov . Der liberale „News Chronicle"

und der jüdisch-marxistische „Daily Herald" bringen mit
herzlichen Ausdrücken der Sympathie und Bezugnahmeauf die „grausame Unterdrückung" der österreichischen so¬
zialdemokratischen Bewegung Berichte ihres Wiener
Korrespondenten über einen unterirdischen rotenBoykott ..

Das sozialdemokratische Geheime Exekutivkomitö hätte
durchgreifende Instruktionen erlassen , nach welchen alle
Regierungs - und städtischen Unternehmungen boykottiertwerden sollen . Die Arbeiter haben zu Fuß zu gehen ,anstatt die städtische Straßenbahn zu benutzen . Auf dem
Heimweg sollen sie die Ringstraße paffieren. Kein Gas
oder elektrisches Licht darf gebrannt werden. Tabak istebenfalls verboten.

Jeder Sozialdemokrat soll einen Sympathiebrtef an
Bürgermeister Seitz , der sich noch in Haft befindet ,schreiben. Tausende von Propagandablättern mit Sow¬jetsternen und -Emblemen sind trotz der Wachsamkeit der
Polizei verteilt worden. Mehr als 800 Personen sollen

Kämpfer der Gesinnungspresse
Hauptschriftleitertagung der NG-presse

in der Uebcrzeugung, daß dies nicht allein den polnisch¬
deutschen Interessen , sondern auch der Sache des allge¬
meinen Friedens dienlich ist . Seitdem ich mit der Ver¬
tretung der polnischen Regierung bei der Reichsregie¬
rung betraut worden bin, habe ich mein ganzes Bestre¬
ben darauf gerichtet , die Grundsätze zu verwirklichen,
aus denen im Einklang mit der Stellungnahme Eurer
Exzellenz , die von meiner Regierung vollauf geteilt
wird , die Entwicklung der polnisch- deutschen Beziehungen
sich stützen soll .

Im Laufe des vergangenen JahreS ist die praktische
Anwendung dieser Grundsätze , die ihren stärksten Aus¬
druck in der Erklärung vom 26. Januar 1934 gefunden
haben, vorwärtsgeschritten und hat positive , sür beide
Teile günstige Ergebnisse mit sich gebracht . Diese Er¬
klärung hat günstige Voraussetzungen für die Aufnahme
der Arbeiten auf den verschiedenen Gebieten der polnisch¬
deutschen Beziehungen geschaffen zur Vertiefung des gu¬
ten Willens und der objektiven Behandlung der beide
Länder betreffenden Fragen .

Bon den bisher schon erreichten Ergebnissen kannman mit Sicherheit sagen , baß sie zweifellos einen der
wichtigsten und vielleicht wesentlichsten der in letzter Zeitin Europa auf dem Gebiete der Stabilisierung des Frie¬dens erzielten Gewinne darstellen.

In voller Würdigung der Wichtigkeit dieser Aufgabenwerde ich danach streben , daß das in dieser Richtung un¬ternommene, durch persönliche beiderseitige Beziehungengeförderte Werk sich weiter günstig entwickelt und daßin unseren Völkern ein immer besseres , auf gegenseiti¬
ger beruhendes Verstehen weiterwächst .

Auf dem wirtschaftlichen Gebiet — nach der Auf¬hebung des seit Jahren in den polnisch-deutschen Um-

Londoner Vertreters .)

in tätlichen Zusammenstößen mit den Orbnungsorganen
verhaftet worden sein . Maschinengeivehrposten seien an
strategischen Punkten aufgestellt .

Die Internationale Föderation der Transportarbei¬ter von Großbritannien hat Informationen erhalten,nach welchen der Wiederaufbau der Union der österrei¬
chischen Eiscnbahnarbeiter begonnen hat und energischvorwärts schreitet. Trotz des Risikos hätten sich 40 De¬
legierte aus allen Teilen des Landes kürzlich in einer
steiermärkischen Industriestadt versammelt. Dank der
Tätigkeit der früheren Führer sei ein beträchtlicher Teil
der Parteigelder gerettet worden und sei jetzt unter der
Kontrolle der Internationalen Föderation , die ihn für
die geheime Reorganisation der österreichischen Gewerk¬
schaften verwendet. „Die disziplinierte Arbeiterbewe¬
gung wird den ihr ( für einen Aufstand ) geeigneten Zeit¬
punkt wählen und ist mit Erfolg bestrebt , zu verhindern,daß ihre wirkliche » Pläne vorzeitig ans Tageslichtkommen ." („Daily Herald".)

Das „Material " von der Haussuchung
An Hand umfangreichen Materials weist die Denk¬

schrift sodann nach, daß
die Polizeiorgaue der RegiernugSkommissiou Spitzel

in de « Reihen der Deutsche« Front
unterhalten . Diese Beziehungen werden durch Emigran¬ten, die bei der Negierungskommission beschäftigt sind ,aufrechterhalten. Das seiner Zeit bei der Haussuchung
bei der Deutschen Front beschlagnahmte Material ist
ausschließlich von Leuten behandelt worden, deren ent¬
scheidender Lebensinhalt der Haß und die Feindschaft
gegen die heutige politische Ordnung in Deutschland ist.Das beschlagnahmte Material wurde damals in das
Amtsgebäude der Regierungskommission gebracht und
dort unter Leitung des Emigrantenkommissars Ritzel und
einer Reihe Emigranten und marxistischer Polizeibeam-
ten gesichtet . Wie aus der eidesstattlichen Erklärung einerdamit unmittelbar beteiligten Person hervorgeht, pflegteRitzel nach Sichtung des Materials mit einigen der Füh¬rer der Separatistenfront regelmäßig zu treffen und dortin aller Freiheit zu erzählen, welches Material währenddes vorangegangenen Arbeitstages gesichtet worden sei.Dabet ries er des öfteren vergnügt aus : „Kinder, wennwir das ausschlachten , gibt es eine feine Sache . Man mußaber vorsichtig zu Werke gehen ." Dadurch ist erwiesen, daß

der au leitender Stelle stehende Obcrregierungsrat
Ritzel mit de» Gegnern des heutigen Deutschlands,ja sogar mit Personen , die im Solde der dentschseiud-
licheu Spionage stehe «, de » Inhalt des beschlagnahm ,teu Materials besprochen und sich über dessen Aus,

wertuug unterhalten
hat. Von diesem Treiben seiner Beamten hat der Ka¬
binettschef und Leiter des saarländischen Polizeiwesens,Herr Heimburg, laut eidlicher Aussage gewußt. Die
Deutsche Front bittet daher den Völkerbund, zu erwägen,wie weit er angesichts der Vorgänge, die bei der Beschaf¬fung, Sichtung und Auswertung des Materials der
Deutschen Front gespielt haben, es noch für nötig hält,das in der Denkschrift der Regierungskommission ver¬wertete Material zu würdigen.

Herrn Knox ' Emigrantenpoliük
Die Denkschrift befaßt sich sodann grundsätzlich mitder Emigrantenpolitik des PräsidentenKnox und brandmarkt scharf die parteiische Stellung¬nahme des Saarpräsidenten , wie er die Emigranten imSaargebiet gewähren läßt und wie diese selbst in die Ab -

stimmungsvorbereitungen der Saarbevölkerung ein-
grcift. Hierbei befände sich der Saarpräsident in vol¬lem Gegensatz zu völkerrechtlich anerkann¬ten Grundsätzen . Die Deutsche Front erhebt inihrer Denkschrift daher erneut die

Forderung aus Ausweisung aller nichtabstimmnngs-
berechtigte « Personen , die aus politischen Gründe«

Deutschland verlassen haben.
Wie berechtigt diese Forderung sei , bewiesen die Zusam¬menhänge, die zweifellos zwischen dieser Emigranten -
politik und gewissen miltärischen Vorgängen in Frank¬reich bestehen.

Auf bas entschiedenste wird dann der Vorwurf zu-
rückgewicsen , als habe die Deutsche Front eine Gefähr¬dung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit im Saargebietzu verantworten und hierbei auf die stets bewiesene undvon Mitgliedern der Deutschen Front beachtete diszipli¬nierte Haltung hingewiesen. Stark verwundern müsseallerdings , baß die Unterlagen , besonders die vielenDrohbriefe von gegnerischer Sette und den illegalenFormationen , die bei der Aktenbeschlagnahme bei der
Deutschen Front vorgefuickien worden sind , der Regie¬rungskommission nicht Anlaß zu einem schärferen Vor¬gehen gegen die Emigranten und die sog . Einheitsfrontgegeben haben . Interessant ist in diesem Zusammenhangeine eidesstattliche Erklärung eines früheren Emigran¬ten vor dem Amtsgericht in Ulm, der sich während eini¬
ger Zeit in dem saarländischen Emigrantenlager von der
Heyd aufhielt . Durch diese Aussage wird bekundet , daß

in dem Emigranteulager regelmäßige Uebungs-
stunde» unter Leitung eines ehemalige« Ser¬

geanten ans Metz
stattfanüen. Bei den Jnstruktionsstunden wurde immerwieder zum Ausdruck gebracht , daß Ende November oder
Anfang Dezember 1034 eine revolutionäre Aktion im
Saargebtet unternommen werden müßte, um der Negie¬
rungskommisston die Mittel zu liefern , den Absttmmungs-
zeitpunkt zu verschieben . Es wurde dabet hervorgehoben,daß die Polizei deS Saargebietes der Hauptfaktor sei . Sie
müsse mürbe gemacht werden. Es wurde auch davon ge¬sprochen, daß beim Ausrücken der Polizei mit Fahrzeu¬
gen diese mit leicht brennbaren Flüssigkeiten an geeigne¬ten Stellen übergossen werden müßten. Die Aktionen
seien so durchzuführen, daß auch die Deutsche Front ge¬
zwungen werde, sich zu regelrechten Straßenkämpfen zu
stellen. Durch solche Verwirrungen könnte erreicht wer¬

* Köln , 14 . Nov . Auf das große Treffen der national¬
sozialistischen Hauptschriftleiter, das vor einigen Monatenin Berlin stattgefunden hat und in dessen Mittelpunkteine ausführliche Rede des Führers stand , folgte jetzt dieKölner Arbeitstagung , an der sämtliche Hanptschriftleiterder nationalsozialistischen Zeitungen Deutschlands teil¬nehmen, an der Spitze der Reichspressechef der NSDAP ,Dr . Dietrich , der Vorsitzende deS Verbandes der deut¬
schen Presse , SA -Gruppenführer Weiß , und die Amts¬leiter der Reichspressestelle der NSDAP , S u e n d e r -
mann und Dr . D r e s l e r . Die Arbeitstagung wurde
heute vormittag um 10 Uhr von Dr . Dietrich mit einer
Ansprache im Hansasaal des Rathauses eröffnet, der von
dem Oberbürgermeister der Stadt Köln, Dr . Riesen, den
NS - Hauptschriftleitern für die Tagung zur Verfügung
gestellt worden war .

Dr . Dietrich führte u . a . aus , daß man absichtlich mitder Arbeitstagung weder nach Berlin noch nach München
gegangen sei, sondern in einen Grenzgau , um die Ver¬
bundenheit der NS - Preffe auch mit der Grcnzbevölke-
rung kundzutun. Daß die Tagung gerade an die deut¬
sche Westgrenze nach Köln verlegt worden sei , habe den
Zweck, zu zeigen , daß sich die nationalsvztali -

! st ischen Zeitungen mit der deutschen Saarganz besonders verbunden fühlen. Dr . Diet¬
rich nannte in seinen weiteren Ausführungen die ver¬sammelten Schriftleiter Kämpfer einer Gesin¬nungspresse , die nicht herrschen wollen , weil sie ge¬siegt haben , sondern weil sie als die besseren gesiegthaben .

An die Ausführungen Dr . Dietrichs schloß sich einerege Aussprache über alle wichtigen Fragen der natio¬
nalsozialistischen Pressearbeit. Die Mitglieder der Ta¬gung fanden sich dann im Muschelsaal des Rathauses aufEinladung der Stadt Köln zu einem Imbiß zusammen;Oberbürgermeister Dr . Riesen hieß die Hauptschrift -leiter in der rheinischen Metropole herzlich willkommenund gab dem Wunsch Ausdruck , daß die Arbeitstagungreiche Früchte tragen möge.

Der Gauleiter des Gaues Köln- Aachen, Groh «̂ .betonte die wichtige Rolle, die die nationalsozialistische
Presse bei der großen Aufgabe spiele , das national¬
sozialistische Gedankengut immer mehrin das Volk hinetnzutragen . Die enge Zusammen¬arbeit zwischen Parteiorganisation und Parteiprefle habehier in Köln ihren sichtbarsten Ausdruck gefunden.

sätzen bestehenden anormalen Zustandes — suchen wir
nach weiteren Möglichkeiten in unserem
gegenseitigen Warenaustausch . Trotz be¬
stehender Schwierigkeiten, die ihre Ursache in der gegen¬
wärtigen Krise haben, können Nachbarstaaten in einem
Zustand gegenseitigen Verstehens Lösungen finden, die
ihren gegenseitigen Interessen entsprechen .

Indem ich Eurer Exzellenz für das mir bisher er¬
wiesene Vertrauen meinen Dank ausspreche , möchte ich
zugleich versichern , daß ich gemäß den Weisungen meiner
Regierung nichts unterlassen werbe, um an der Entwick¬
lung der Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern
zu arbeiten . Ich habe die Ehre, Eure Exzellenz zu bit¬
ten, mir bei der Erfüllung meiner Aufgaben Unter¬
stützung gewähren und mir weiterhin Eurer Exzellenz
Vertrauen entgegenbringen zu wollen.

Der Führer und Reichskanzler
erwiderte mit folgenden Worten :

Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , auS Ihren
Händen das Schreiben entgegenzunehmen, mit dem der
Herr Präsident der Republik Polen Sie als außerordent¬
lichen und bevollmächtigten Botschafter bei mir beglau¬
bigt .

Auch ich sehe in der Erhebung Ser beiden Vertretun -
gen Deutschlands und Polens zu Botschaften ein erfreu¬
liches Zeichen sür die glückliche Entwicklung, die die Be¬
ziehungen zwischen unseren Ländern genommen haben.
Der Neugestaltung dicfer Beziehungen, die sich auf den
übereinstimmenden Entschluß der deutschen Regierung
und der polnischen Regierung stützt , kommt angesichts der
mannigfachen Schwierigkeiten in der gegenwärtigen po¬
litischen Lage Europas eine ganz besondere Bedeutung
zu . ,Sie ist geeignet , nicht nur der Förderung der Inter¬
essen der beiden Länder zu dienen, sondern auch ein
wichtiger Faktor für die Sicherung deS
allgemeinen Friedens zu sein .

Die bisher schon erzielten Ergebnisse könne» u«S nur
bestärke » in dem Willen, auf dem eiugeschlageneu Wege
weiter fortznschreite « , die Zusammenarbeit aus de« ver¬
schiedenen Gebiete« unserer Beziehungen immer mehr
zn vertieseu und so in gegenseitiger Achtung und in ge¬
genseitigem Verstehe « ein festes und dauerhaftes
freu « dnachbarliches Verhältnis zwischen
Deutschland und Polen zu begründe». Auch auf
wirtschaftlichem Gebiet ist Deutschland gern bereit, zur
Ueberwindung der durch die gegenwärtige Kris« verur¬
sachte » Schwierigkeiten das Seiuige beizutrage» und den
beiderseitige« Warenaustausch zu fördern.

Ich begrüße es, baß Sie , Herr Botschafter , der Sie
an der Entwicklung der deutsch -polnischen Beziehungen
schon so erfolgreich mitgearbeitet haben, von Ihrer Re¬
gierung dazu auserschen sind , sich nun auch in Ihrer
neuen Eigenschaft dieser Aufgabe zu widmen. Sie können
überzeugt sein , daß Sie bei Ihrer Arbeit stets meine Un¬
terstützung und auch die Unterstützung meiner Regierung
finden werben.

Hieran schloß sich eine längere Unterhaltung ; alSdann
stellte der Botschafter dem Führer und Reichskanzler
die Mitglieder seiner Botschaft vor . Beim Verlassen des
Hauses erwies die Ehrenwache dem Botschafter erneut
militärische Ehrenbezeugungen ; die Rückfahrt nach der
polnischen Botschaft erfolgte in gleicher Weise wie die
Hinfahrt zum Reichspräsidentenhause.★

* Warschau , 14 . Nov . Der deutsche Botschafter von
Moltke überreichte am Mittwochmittag dem polnischen
Staatspräsidenten im Warschauer königlichen Schloß sein
Beglaubigungsschreiben. Der deutsche Botschafter hielt
dabei eine Ansprache , auf die der polnische Staatspräsident
erwiderte. Die Ansprache bewegte sich in denselben Ge -
dankengängen wie die Ansprache in Berlin .
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Als von den Stellungen der Podgora nichts mehr

übrig zu sein scheint, als die Sappen zu mächtigen
Sturmgräben vereinigt sind, beginnt auch hier der An¬
griff. Neununddreißigmal stürmen die italienischen Re¬
gimenter auf dem Südhang des „elektrischen Berges *
bei Peyma und Oslavija an. Aber auch hier wird
Sturm auf Sturm abgeschlagen , immer in verzweifelten
Nahkämpfen. Nur ein einzigesmal gelingt es einer
schütteren Schwarmlinie des Feindes , den Kamm der
Podgora zu erreichen und Görz, die so heiß umkämpfte
Stadt , für Minuten zu sehen,' dann fallen auch diese bis¬
her von unwahrscheinlichem Glück Begünstigten ’ unter
den Kolbenhieben der Verteidiger.

Am 8. November halten die Italiener erschöpft inne.
Ihr Feuer flaut ab. Kein Angreifer ist mehr auf dem
verwüsteten Gelände zu sehen. Nur Sprengwolken bre¬
chen da und dort aus den zertrichterten Weingürten und
Buschhalden . Aber das ununterbrochene Rollen des Ge¬
schützfeuers ist nach 18 Tagen wieder den einzelnen
Schlägen gewichen, die hier schon Pause, Erholung , Auf¬
atmen bedeuten.

Fieber um de« Trümmerhaufen
Die dritte Jsonzoschlacht ist zu Ende. Mit 180 006

Toten und Verletzten hat Caborna den Besitz einiger
Gräben auf der Hochfläche von Doberdo erkauft. Gegen
das Hauptziel, den Görzer Brückenkopf , sind seine Ba¬
taillone nicht um einen Fußbreit vorgedrungen. Nach
wie vor ist der Sabotino und die Podgora in unserer
Hand. Regen und Kälte mahnen an den kommenden
Winter . Es scheint, als ob dieses Jahr zu Ende gehen
würde, ohne daß die Blutopfer dieser drei Riesen¬
schlachten, 830 000 Mann , mit dem bescheidensten Erfolg
belohnt worden wären. Indes die italienischen Berichte
jeden Meter eroberten Grabens verzeichneten , um die
gräßliche Wahrheit zu verschleiern , war Serbien unter
den Schlägen der Mittelmächte zusammengebrochen ,
drohte Montenegro das gleiche Schicksal. Starke Kräfte
mußten dort frei werden. Wenn bas Frühjahr kam,
ohne daß die Jsonzolinie durchbrochen war , konnte keine
Macht der Welt einen Angriff Oesterreich -Ungarns
gegen Italien verhinöeru . . .
Eine tobende Orgle

Da trifft in den ersten Novembertagen der bisher
erfolgreichste Feldherr der Entente , Marschall Joffre ,
der Sieger von der Marne , in Udine ein. Nach seinen
Ratschlägen und Erfahrungen soll der Plan Cabornas
neuerdings in die Tat umgesetzt werden. Nur mehr
drei knappe Wochen liegen zwischen der düsteren Gegen¬
wart und der drohenden Eröffnung des italienischen
Parlaments . In diesen drei Wochen muß Görz fallen,
oder das Vertrauen des Volkes zu seinen militärischen
Führern steht in Frage .

Es bleibt nicht viel Zeit , um die noch vorhandenen
Kräfte neu zu ordnen . Cadorna kann sich mit einem la¬
konischen Befehl begnügen: Die dritte Schlacht wieder¬
holen ! Regimenter von der Kärntner und Tiroler
Front , wo der Winter größere Operationen unmöglich
macht, füllen die Lücken in den Reihen der Angreifer
aus . Die Munitionsfabriken des Hinterlandes arbeiten
mit Hochdruck . Das schmale Tor am Jsonzo muß dies¬
mal eingerannt werden!

Am 10. November, fünf Tage nach Beendigung der
dritten , bricht die vierte Schlacht los . In der Anlage ist

fie der genaue Abklatsch ihrer Vorgängerin . Wieder häm¬
mern die italienischen Batterien auf unsere Stellungen
vom Jsonzoknie bei Plava bis an die Adria, fluten Un¬
massen von Kämpfern gegen die Trichterfelder vor , um
schließlich nach grauenhaften Verlusten Spuren von Grä¬
ben zu erreichen und im Gegenstoß zurückgetrieben zu
werden. Und wieder verengt sich die Schlacht auf die
winzige Zone des Görzer Brückenkopfes , wird dort zu
einer tobenden Orgie , versinkt in einem Meer von Blut
und Leid und Verzweiflung.

Todesurtell über Görz.
Auch Marschall Joffre kann mit seinen neuesten fran¬

zösischen Angriffsmethoden nur unbeschreibliche Leichen¬
felder pflanzen. Aber seine Energie , seine rücksichtslose

Die Dressur
Der Anton Putschte war schon als Kind nicht sehr be¬

gabt gewesen. Wuchs sich auch später nicht anders aus .
Zum Handwerk fehlten ihm die Körperkräfte und die

Geschicklichkeit , zum Bankbeamten das Rechentalent, zum
Kaufmann die liebenswürdige Sicherheit des Umganges,
die ein Verkäufer unbedingt haben muß.

Ueberhaupt mit Menschen ging er nicht gern um, der
Anton. Sie röchen schlecht, behauptete er. Aber Hunde
liebte er von klein auf : fand auch, daß sie nicht röchen.
Er ertrug ihre Launen, Flöhe und Unmanierlichkeiten
in ihrer Jugend und richtete fie mit einem natürlichen
Instinkt bei liebevoller Behandlung recht gut ab.

So gründeten die erfreuten Eltern Putschkes für
ihren Anton ein „Institut für Hundepflege und Dressur,
geleitet von einem erstklassigen Fachmann und Spezial¬
arzt*.

Schließlich , es mochte ein bißchen übertrieben sein als
Reklame, aber so schlankweg gelogen war 's auch nicht.
Der „erstklassige Fachmann* war Anton : der „Hunde¬
spezialarzt* war er auch. Denn er kannte di« Mittel
gegen Räude , behandelte die Staupe mit nicht schlechte¬
rem Erfolg als die anderen Fachmänner, bei denen fünf-
undstebzig Prozent der Tiere eingehen. Und dosierte die
Wurmmittel instinktmäßig richtig .

Das Instinkt ging ganz gut. Und als Anton noch in
späteren Jahren ein ältliches Mädchen , eine Anna Klötz¬
chen, heiratete , die stark stotterte und deren Rede -Ge¬
wandtheit so ungefähr dem Fassungsvermögen des Gat¬
ten entsprach , dehnte er sein Institut auch auf Katzen aus .
Doch dies ist eine Hundegeschichte. Und von den Katzen
soll hier nicht die Rede sein.

Eines Tages kam der Generaldirektor Haberland und
wollte Anna sprechen. Oder vielmehr den Chef, wie er
sagte . Die Anna umstotterte ihn zunächst eine Weile,
dann holte sie erfreut ihren Mann . Das Institut war
dem Generaldirektor empfohlen worden. Er sagte das
dem Anton und klagte ihm sein Leid , daß er einen sehr
teuren Jagdhund gekauft habe — einen irischen Setter ,
der „Mylord * hieß und den er mitgcbracht hatte.

Anton prüfte den Hund, mutzte anerkennen, daß es ein
schönes, edles und noch nicht altes Tier war . Haberland
wünschte, baß „Mylord * d r e s f t e r t werde. Und als er
diesen Wunsch äußert«, fiel ihm di« schreckliche Geschichte

Härte weisen den Italienern einen neuen Weg : Die
Verteidigung von Görz hat ihren stärksten Rückhalt in der
Schonung, die man bisher der Stadt und den dort befind¬
lichen Jsonzobrücken angedeihen ließ. Diese Stadt muß
weg , muß in einen Trümmerhaufen verwandelt werden:
dann können die Oesterreicher-Ungarn nicht ihre Reserven
unmittelbar hinter der Podgorna versammeln und über
den Fluß bringen .

Cadorna zögert. Er will Görz, das Kleinod, das es
noch immer ist , nicht als ein Ruinenfeld der Nation über¬
reichen . Aber die militärische Einsicht , daß an dem Plan
des französischen Kollegen viel Wahres ist, siegt schließlich
über alle Gefühlsmomente. Die Stadt ist gerichtet . Nur
den Einwohnern soll Schonung zuteil werden.

(Fortsetzung folgt)

/ Heiteres Eeschichtche«
oou Rudolf Presber

ein, die er kürzlich mit dem Hund erlebt. Da hatte er,
der Generaldirektor , im ersten Treiben einer Treibjagd
gestanden , als sich plötzlich sein Mylord losritz und laut
bellend den Jägern alles Wild verscheuchte.

Aber von dieser Blamage sagte Haberland dem An¬
ton nichts . Er wünschte nur zu wissen, was die sehr nö¬
tige Dressur koste und wie lange sie dauere.

Anton verlangte in Anbetracht des schweren Falles ,
von reichlichem Gestotter ' Annas unterstützt, für ein«
vierwöchentliche Dressur dreihundert Mark . Und Anna
fügte hinzu, daß ihr Mann „fe—fe—feste P—P—Preise*
habe .

Seufzend willigte der Generaldirektor ein und fuhr
erleichtert nach Hause . . .

Vier Wochen später war der Generaldirektor zu einer
Jagd eingeladen. Er telephonierte also an das Institut :
Ob er den Setter jetzt wieder haben könne ? — „Ja *. —
Ob er dressiert sei? —„Firm !"

Der Hund Mylord kam. Mit Anton Putschke. Beide
machten einen guten Eindruck .

Haberland streichelte erfreut den sehr manierlichen
Hund, der sofort die Pfote gab und „schön* machen wollte .

„Das muß er nun eigentlich nicht *
, sagte der Gene¬

raldirektor , „denn schließlich — ein Jagd Hund . . .*
Aber die Höflichkeit des wohlerzogenen Tieres freute ihn
doch.

Am nächsten Tage fuhr er zur Jagd , M i t „Mylord *.
Am übernächsten Tage kam Haberland mit „Mylord *

wütend zu dem Direktor Anton Putschke.
„Treiben Sie Ihren Stutz mit mir ?* schrie der em¬

pörte Jägersmann schon von weitem den Verblüfften an.
„Sie dressieren mir einen Setter —*

„Ja , das Hab ' ich gemacht. Und lieferte einen firm
dressierten Setter wieder ab"

, nickte Anton , seelenruhtg
und stolz, während „Mylord * vergnügt an ihm hoch¬
sprang : denn — das sagte ich schon — Anton war gut
gegen seine Zöglinge.

Und so fügte er hinzu, während der Generaldirektor
vor Wut nach Atem schnappte : „Ich weiß , was ich tue für
mein Honorar ."

„So . S i e wissen — ! ? Aber was weiß der Hund ?
Dressiert — ja, vielleicht fürs Affentheater ! Früher , als

Mannheimer Kulturbrief
Mit dem Herannahen des Winters zeigt sich auch im

kulturellen Leben eine gesteigerte Aktivität. Mit zu den
entscheidendsten Dingen kultureller Art darf wohl der
von allen Seiten begrüßte Erlaß des Rcichsstatthalters
in Baden angesehen werden, der eine Anmeldepflicht für
alle kulturellen Veranstaltungen vorsieht . Es hat sich
nämlich nachgerade zu einem Uebelstand ausgewachsen ,
daß jeder Verein sich beauftragt oder befähigt fühlte, in
den Umbruch des deutschen kulturellen Lebens einzugrei-
greifen. So sehr wir eine Vielfältigkeit und eine tat¬
kräftige Breitenarbeit begrüßen, müssen wir uns gegen
jegliche Tendenzen richten , die darauf hinausgehen, dem
deutschen Volk eine Sorte von Kultur als nationalsozia¬
listisch vorzusetzen , die mit Nationalsozialismus weder
in der Form noch dem Gehalt nach auch nur das gering¬
ste zu tun hätte.

Dem gegenüber hat sich die NS - Kulturgemein -
ü e zur Aufgabe gemacht, als positive Arbeit gegen
das destruktive und kulturlose Gehaben so mancher Ver-
bändchen durch offene Singstunden , Dichterabende, Vor¬
träge , Konzerte usw . dem Volke wahrhaftige Begriffe
vom Wollen und Wesen deutscher Kultur und Kunst zu
geben .

Nicht vergessen sei in diesem Zusammenhang auch die
rührige Arbeit der deutschen Schulefür Volks¬
bildung , die in Vorträgen und Arbeitskreisen die
Vermittlung zwischen den nationalsozialistischen Geistes¬
mächten und den breiten Volksschichten übernommen hat.

Wenn der Oktober beginnt, setzt in Mannheim auch
immer das Theaterleben mit frischer Kraft ein.
Es war eine glückliche Idee , die neuen Kräfte des Na¬
tionaltheaters in einem Werbeabend den Mannheimer
Einwohnern vorzustellen. Der Erfolg dieses Abends
zeigte sich nicht nur in den mehreren tausend Besuchern ,
sondern wirkte sich auch dahin aus , daß die Mieten des
Nationaltheaters die des Vorjahres bereits übertroffen
haben.

Nachdem die altehrwürdige Mannheimer Schiller¬
bühne einen durchgreifenden Umbau in mehrmonatiger
Arbeit hinter sich gebracht hat, wurde die neue Spielzeit
mit einer guten Neuinszenierung von Wagners
„L o h e n g r i n* eröffnet. Der neue Dramaturg , Dr .
Walter Erich Schäfer (Autor des „18. Oktober") be¬
stätigte durch die Auswahl einer Reihe von Erst- und Ur¬
aufführungen die in ihn gesetzten Hoffnungen. So konnte
Multerers „Saat und Ernte * zu einem erhabe¬
nen Erfolg in Mannheim uraufgcführt werden. Der
sudetendeutsche Multerer gehört zu jenen „wesentlichen *
Dichtern, die etwas zu sagen haben, well sie etwas er¬

lebt haben. Es folgte die ganz reizende Komödie Heinz
Steguweits „Der Herr Baron fährt ein ",
die von Mannheim aus bestimmt einen Siegeszug durch
Deutschland antreten wird. Kaum weniger Widerhall
fand das Lustspiel „Die große Chance * von Möl¬
ler und Lorenz . Nicht ganz so glücklich erscheint uns
die Auswahl der Operette „Schwarzwälder
Kirsch * (boshafte Zungen haben das Stück „Schwarz-
wälder Kitsch * umgetauft) . Auch nach diefer Urauffüh¬
rung bleibt unsere Parole aufrecht erhalten : „Ein Kö¬
nigreich für ein« Operette*.

Außer diesen Neuigkeiten brachte man eine Reihe
von bekannten Werken neu heraus , von denen besonders
der „R o s e n k a v a l i e r* und die „R e g i m e n t s t o ch-
t e r* Erwähnung finden dürfen.

Das Theaterereignis des Monats war jedoch die Ur¬
aufführung des gewaltigen Dramas des Reiches , Kol -
benheyers „Gregor und Heinrich *. Es er¬
übrigt sich, an dieser Stelle noch einmal auf das Werk
einzugehen. So ging das Nationaltheater mit einem viel¬
versprechenden Anfang in die neue Spielzeit . Die bevor¬
stehenden Schillerwürüigungen , die der Mann¬
heimer Bühne als der Uraufführungsbühne von Schil¬
lers „Räuber * besondere Verpflichtungen auferlegen,
werden nach Form und Gehalt den bisherigen Leistungen
des Nationaltheaters gletchkommen .

An Gastspielen sei erwähnt : Heinz Rühmann als
„Mu stergatte * und Otto Gebühr in dem Schau¬
spiel „Zwischen Abend und Morgen ". Auch
Sybille Schmitz hielt sich einige Tage anläßlich
einer Filmpremiere in Mannheim aus .

Der Film brachte ebenfalls einige interessante und
zum Teil wertvolle Werke deutschen Filmschaffens, von
denen besonders Trenkers „Der verlorene Sohn "
und „So endete eine Liebe * mit Paula Wessely
genannt seien. Besonders dieser letztere Film regt zu
ernsthaften künstlerischen Vergleichen mit den beiden
amerikanischen Filmen „Die große Zarin * mit
Marlene Dietrich und Königin Christine * mü
Greta Garbo an.

Auf musikalischem Gebiet war das NS - Reichs -
symphonie - Orchester der ereignisreichste Abend .
Daß der Gedanke der Volkssymphoniekonzerte immer
weitere Massen erfaßt , bewies ein künstlerisch außeror¬
dentlich wertvoller Abend mit Emmi Leisner als
Solistin .

Zu einem großen Blaskonzert vereinigte der Mann¬
heimer Musikzugführer Hohmann - Webau die Ka¬
pelle» der SA , SS , PO und des NS -Arbeitsdienstes,

bei dem tausende von Besuchern durch ungeheuren Bei¬
fall von der Beliebtheit nicht nur der Kapellen selbst, son¬
dern auch der Art dieser Musik Zeugnis ablegten.

Zu einem bunten Abend hatte sich auch der Reichs -
sender Stuttgart im Mannheimer Rosengarten
eingefunden.

Erwähnenswert ist noch die Ausstellung dreier badi¬
scher Bildhauer in der Kunst Halle und die zu einer
Hans - Thoma - Ehrung gestellte Ausstellung alt¬
badischer Meister.

Nicht uninteressant dürfte sein , daß in dem benachbar¬
ten Schwetzingen durch Zufall ein unbekanntes Ge¬
mälde von Lenbach entdeckt wurde.

Daß auch die Stadt Mannheim selbst regstes Inter¬
esse am künstlerischen Schaffen nimmt , beweist der künst¬
lerische Wettbewerb , den die Stabt ausgeschrieben
hat mit dem Ziel , ein Gemälde zu erhalten , das das Er¬
lebnis des 1. Mai seelisch und formgerecht zum Ausdruck
bringen soll . Das Ergebnis bewies, daß auf diesem Ge¬
biet noch unendlich viel zu leisten sein wird . Es ist er¬
freulich , daß nunmehr die Stadt Mannheim einen neuen
Wettbewerb ausgeschrieben hat, der der Schaffung von
städtischen Siegelmarken dient. Ein Ueberblick über die
bisherige kulturelle Arbeit beweist , daß die Bezeichnung
der Stadt Mannheim auch auf diesem Gebiet berechtigt
ist :

„Mannheim — die lebendige Stadt .
Hadskeim.

Aus Kunst und Leben
Volksliedforschung aus Schallplatte«

Das Institut für Lautforschung an der Universität
Berlin unternimmt gegenwärtig eine Studienreise in
das Saargebiet , um dort alte saarländische und loth¬
ringische Volkslieder aus dem Munde des Volkes selbst
auf Schallplatten aufzunehmen. Diese Platten sollen der
musikalischen Volkskunde und der deutschen Volkslied¬
forschung zur Förderung und als Material dienen und
Musterbeispiele für bodenständigen Volksgesang sein .
Die Leitung der Arbeiten hat Dr . Fritz Bose , der Leiter
der musikwissenschaftlichen Abteilung des Berliner In¬
stituts für Lautforschung.

Die Nattoualgalerie erhält Kolbes Stadioufigur
Die zweieinhalb Meter große „Männliche Figur für

ein Stadion " von Max Kolbe , die auf der Biennale in
Venedig großes Aufsehen erregte , wird demnächst im
Garten der Berliner Nationalgalerie aufgestellt werden.

Dr . Kurt Weigelt 1°
Der Leiter des Deutschen Kunsthistorischen Instituts

in Florenz , Dr . Kurt Weigelt, ist im Alter von 51 Jah¬
re» gestorben. Weigelt begann feine Arbeit am Ber ,

er roh war , der Setter , hat er sich manchmal loSgerisse«
und gewildert. Und jetzt, was tut er jetzt? ? JedeSmal ,
wenn ich das Gewehr hebe und schießen will, springt
mir das verdammte Vieh über die Flinte — hin
und zurück — hin und zurück — hin und zurück . . .
Immerzu übers Gewehr . . . !*

fiuU xMek lAlelt
Die größten Bibliotheken der Erde

Deutschland besitzt eine der größten Bibliotheken, die
an Umsang nur von der Kongreßbibliothek in Washing¬
ton übertroffen wird. Es ist die Preußische Staats¬
bibliothek in Berlin . In ihrem Katalog, der
allein den stattlichen Umfang von rund 3000 Foliobän¬
den hat, werden über 2,6 Millionen Druckwerke ver¬
zeichnet. Würde man diese in der Staatsbibliothek vor¬
handenen Bücher nebeneinander aufstellen, so ergäbe das
die stattliche Länge von rund 70 Kilometer . Aber in der
Staatsbibliothek . sind nicht nur Druckwerke aufbewahrt,
sondern sie besitzt noch 226 000 Handschriften und Wiegen-
drucke , 425 000 Autographien, 400 000 Karten , 180 000 Do-
kumente und 45 000 Bildnisse . Neben diesen beiden weit¬
aus größten Bibliotheken der Welt gibt es noch rund
320 andere große Büchereien, die über 100 006 Bücher
und Handschriften berqen. Es handelt sich dabei zumeist
um Universitätsbibliotheken, aber auch um Bibliotheken,
die von den Ländern oder Staaten geführt werden, wie
etwa die Deutsche Bibliothek in Leipzig , die im Jahre
1913 gegründet wurde und heute schon über 600 000 Bände
aufweist . In der ganzen Welt bekannt ist auch die
Universitätsbibliothek von Göttingen , die bereits 1737
gegründet wurde und den Ruf hat, die größte und am
besten eingerichtete und organisierte Universitäts -Biblio¬
thek zu sein , ferner die noch ältere Erlanger und die
Bonner und die Berliner Universitätsbibliotheken. Die
Pariser Nationalbibliothek, die rund 2,6 Millionen
Druckbände und mehr als 100 006 Handschriften zählt,
sowie die Bibliothek des Britischen Museums mit etwa
2,5 Millionen Bänden gehören neben der Washingtoner
Kongreßbibliothek und der Preußischen Staatsbibliothek
zu den größten der Welt. Die kostbarste dürfte aber
wohl die Vatikanbibliothek sein , die zwar „nur * etwa
350 000 Bände besitzt , unter denen sich aber die größten
Seltenheiten befinden.

Wichtige Neuentdeckungen in der pflanzen-
heilkunde

Der neuernannte Professor für Heilmittellehre an der
Leidener Universität , Prof . Dr . Goddijn, machte in seiner
letzten Vorlesung an der Leidener Universität bemerkens¬
werte Mitteilungen über seine Forschungsergebnisseauf
dem Gebiete der Erblichkeitsgesetze bei Heilpflanzen. Bon
besonderem Interesse waren seine Ausführungen über
die chemisch -physikalischen Verändenrungen mancher euro¬
päischer Heilpflanzen in den Tropen . So erhalte aus
europäischer Saat in Niederländisch-Jndien angepflanzte ^
Digitalis (Fingerhut ) einen viel höheren Alkaloidgehalt
als in' Europa . Die Wichtigkeit dieser Feststellung für die
Therapie (Dosierung !) bedarf keiner näheren Darlegung .

Ebenso wichtig ist Professor Goddijns Feststellung, daß
die spezifische Wirkung von europäischer und indischer
Digitalis durchaus nicht identisch ist . Die Erblichkeits¬
gesetze der Pflanzen mit Bezug auf ihre pharmakologi¬
schen Eigenschaften seien bisher kaum bekannt. Die Un¬
tersuchungen an Mentha , Artemisia und Digitalis hätten
jedoch erwiesen, wie notwendig die Erforschung dieses
Gebietens sei . In diesem Zusammenhang machte Goddijn
aufsehenerregende Mitteilungen über die Heilwirkungen
bisher in Europa unbekannter Pflanzen , die in der Heil¬
kunde der niederländisch - indischen Bevölkerung eine sehr
große Rolle spielen . Das chemische Laboratorium in Bui -
tenzorg (Java ) habe bei der Erforschung vieler Hunder¬
ter von der Eingeborenen -Medizin angewandter außer¬
ordentlich wirksamer Heilpflanzen, von denen die euro¬
päische Wissenschaft nur eine ganz beschränkte Anzahl
kenne , Bahnbrechendes geleistet .

liner Kupferstichkabinett und war dann bis zum Welt¬
kriege Assistent am Museum in Aachen. Er machte den
Feldzug mit und wurde bei Dünaburg schwer verwundet.
Im Jahre 1923 wurde er an das Deutsche Kunsthistorische
Institut in Florenz berufen, wo er bis zu seinem Tode
als Direktor wirkte. Sein Hauptgebiet war die ita¬
lienische Malerei des 13. und 14. Jahrhunderts .

Bon den Hochschulen
Der Bekämpser der Schlafkrankheit gestorben

Ministerialrat Pros . Dr . Mar Taute , Generalreferent füt
ärztliche Fragen im Ministerium des Innern , starb im Alter von 67
Jahren . Er war Schiller Robert Kochs und leitete in Ostafrtka
vor dem Kriege die Erforschung und Bekämpfung der Schlafkrank¬
heit . Er setzte dabei sein eigenes Leben aufs Spiel und lieb sich
von einer Anzahl Tsetsc-Flicgen stechen. Durch seinen Versuch ge¬
lang der Nachweis, daß die Erreger der menschlichen und tierischen
Schlafkrankheit voneinander verschieden stnd . Diese Erkenntnis ist
von grösster Bedeutung für die Rettung des ostafrikanischen Wild-
bestandes gewesen. Taute hat auch den Feldzug Lettow -Vorbecks
gegen die Engländer als leitender Sanitätsoffizier mitgcmacht.

Der Erfinder des Jnduktiouskompaffes gestorben
Professor James Gordon Gray , der Erfinder des von Lind-

bcrgh auf seinem Transozeanflug verwendeten JnduktionSkom -
pasfes und zahlreicher anderer für die Luft - und Seeschiffahrt wich¬
tiger Behelfe, ist in Glasgow gestorben. Grays Erfindungen haben
die Sicherheit im Flugwesen nicht unwesentlich erhöht.

Geh. Rat Pros . Carsten 70 Jahre alt
Der Erbauer der Technischen Hochschule in Danzig , Prof . Car -

sten , beging seinen 70 . Geburtstag . Neben einer Anzahl von Kir¬
chenentwürfen und der Beteiligung an den Neubauten für die
Cbarits in Berlin ist Carsten hauptsächlich durch den Bau der Tech¬
nischen Hochschule in Danzig bekannt geworden, an «er er bis zu
seiner Emeritierung 1933 wirkte.

Wilhelm Heinrich Riehl -Preis der Deutsche« Volkskunde
Das Preisausschreiben 1935. das der Verwaltungsausschub des

Wilhelm Heinrich Riehl -Preises setzt bekannt gibt , lautet : Beiträge
zur Grobstadtvolkskunde. Die beste Arbeit erhält als Preis die
goldene Wilhelm Heinrich Riebl -Tenkmünzc und ein ForschungS-
stipendium von 500 Mark . Aubcrdcm wird die preisgekrönte Ar¬
beit im „Wilhelm Heinrich Riehl -Jahrbuch für deutsche Volks-
künde ' veröffentlicht.

Lehraufträge
Lehraufträge erhielten : der Privatdozent an der Universität

JnSbruck Dr . Ernst F o r a d o r i in der Philosophischen Fakultät
der Universität Berlin für Mathematik . — Dr . Joachim
M r u g o w s k i - Halle in der Medizinischen Fakultät der Untver-
sttät Ha l l e - W i t t e n b e r g für menschliche Erblichkeitslchre und
Rasscnhvgicne für Mediziner .

Der Privatdozent Dr . G a d a m e r In Marburg ist beauftragt
worden in der Philosophischen Fakultät der Universttä» Kiel im
Wintersemester 1931/35 die vertretungsweise Wahrnehmung der
durch die Versetzung des Professors Kroner srcigewordenen Profes¬
sur in Vorlesung und Uebungen zu übernehmen .

Berufung
Der Göttinger Privatdozent Dr . Phil. Alfred Hübner bat

einen Ruf als Professor für deutsche Sprache und Literatur m Me
Universität Leipzig erhalten .
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(2)
Eine Begegnung

Nur zu seltener Stunde gab es hier einmal einen
Augenblick , da das Herz unalltäglich dröhnte, Schwin¬
gen über jungem Haupt zu rauschen schienen, und es
war , als grüße ersehnte Zukunft eine schon ruhmge¬
krönte Gegenwart.

Das war vor allem im Jahre 1779 der Fall , bei
jener Schlußfeierlichkeit , bei der Eleve Schiller drei
Preise in seiner Fachwissenschaft erhielt,- der Medizin.
Nicht etwa die Preise waren es , die den Jüngling heiß
ergriffen , daß ihm das Wasser in die Augen schoß, son¬
dern ein Besuch besonderer Art , unter dessen Augen sie
verteilt wurden — : dort an der rechten Seite des Her¬
zogs der stämmige , kleinere Mann , das war ein fürst¬
licher Gast , Karl August von Weimar — ah, Fürsten sah
man oft in der Akademie , die erregten kein Staunen
und Herzklopfen . . . — aber der Begleiter dieses Wei¬
marer Herzogs da , die schlanke Gestalt mit dem dunklen
Haar und den Feueraugen . . . — die Blicke deö Eleven
verzehrten den Mann , denn das war das Ideal deS
jungen Dichters, der Verfasser deS „Götz"

, des „Wei¬
ther"

, das war das Genie und der Ruhm und da»
Glück —:

„Goethe — Goethe —■*
Klanglos murmelten eS die weißen Lippen des Jüng¬

lings , der hier die eigene Zukunst grüßte und eine große
Lebensliebe, die sich einst , in späten Jahren , einmal
sollte auswirken dürfen in dem geniehaftesten Freun -
desbund, den die Historie kennt : „Schiller und Goethe . ."

Der Herr RegimentSmediknS
Im Dezember 1780 schlug die Stunde der Befreiung :

Schiller wurde aus der Karlsschule entlassen mit der
Berechtigung zur Ausübung des ärztlichen Berufs . —
Wie aber sah der aus :

Als RegimentSarzt mit Felbscheruniform, ohne Of¬
fiziersrang , wurde Schiller beim Grenabierregtment
Augs in Stuttgart mit 18 Gulden Monatssold ange¬
stellt , mit ausdrücklichem Verbot der Ausübung des
medizinischen „Handwerks" in bürgerlicher Kleidung!

Tiefer konnte man das Genie nicht degradieren und
hinter alle seine Kameraden zurücksetzen. Trotzdem
fühlte sich Schiller vom lästigen Zwang frei und genoß
die neue Freiheit im Umgang mit guten Freunden aus
der Akademie , mit Petersen , Reichenbach, Leutnant
Kapff , mit dem er in einer Stube zusammen hauste —
bet jener Hauptmannswitwe Bischer , an die Schillers
glühende „Laura "- Gedichte gerichtet sind . . . Der Schul¬
kamerad Scharffenstein hat uns den jungen Herrn Re-
gimentsmedikus einmal bei der Parade beschrieben —:
„— eingepreßt in der Uniform , damalen noch nach dem
alten preußischen Schnitt und , vorzüglich bei den Regi-
mcntsfcldscherern, steif und abgeschmackt,- an jeder Seite
hatte er drei steife, vergipste Rollen, der kleine militä¬
rische Hut bedeckte kaum den Kopfwirbel, in dessen Ge¬
gend ein dicker , langer Zopf gepflanzt war , der lange
Hals war in eine sehr schmale roßhärene Binde einge¬
zwängt. Das Fußwerk vorzüglich war merkwürdig:
durch den den weißen Gamaschen unterlegten FilL waren
seine Beine wie zwei Zylinder von einem größeren Dia »
meter als die in knappen Hosen eingeprcßten Schenkel .
Dieser ganze , mit der Idee von Schiller so kontrastie-

» opyrtgyt bh varlag Preffe -TageSdienft Berlin W S5.

rende Apparat war oft nachher der Stoff zu tollem Ge¬
lächter in unseren kleinen Kreisen."

Im Gasthaus zum Ochse »
In diesen „kleinen Kreisen" ging es gelegentlich zu

froher Kumpanei jugendtoll her — soweit die recht be¬
schränkten Mittel reichten . Im „Ochsen" in der Haupt-
stättcrstratze zu Stuttgart war das Hauptquartier : dort
kreidete , nach Albert Ludwig, der Herbergsvater Brod -
hag sorglich an — vom 1. August 1782 ist uns sogar noch
eine charakteristische Rechnung erhalten — : „Doctor
Schiller und Herr Bibliotarius Petersen belieben gü-
tigst wie folgt" — und dann wird aufgezählt, was die
beiden in fünf Wochen verzecht und — nicht bezahlt hat¬
ten. Orgien waren nicht mehr gefeiert worden, denn das
Ergebnis ist :

„Für Schinken , Salat und Wein und Brot . . . zu¬
sammen 13 Gulden 39 Kreuzer . . ."

Der jung« Dichter, der am 16 . November im DtudentenyauS
tu Karlsruhe eigene Gedicht« lesen wird , spricht hier von der
Schöpseikraft einer neuen Generation .

Menschen einer vergangenen Zeit , die den Umbruch
und das gewaltige Urerlebnis der jungen Front nicht
mehr begreifen und aus sich selbst heraus nicht mehr er¬
füllen können , fragen uns : „Wo ist denn eure Dichtung?"
und meinen, weil diese junge deutsche Dichtung noch in
keiner Literaturgeschichte enthalten , keiner Stilart ein¬
gegliedert ist , so wäre sie nicht da , schlechthin, es bestände
auch keine nationalsozialistischeDichtung. Sie irren sich,und auch die da meinen, unsere Dichtung sei eine zeitge ,
bundene, nicht aber über diese Zeit hinausgreifende
große Schöpfung deutscher Kunst , haben noch nichts von
dem Neuland in dem Blute der deutschen Jugend ge¬
sehen noch erobert.

Wir verlangen nicht nach Meinungen aus Literatur¬
geschichten ober den reizenden Fragebüchern „Wer ist
es ?"

, wenn wir uns mit unseren Dichtern begegnen
wollen. Sie stehen in unserer Kameradschaft mit dem
gleichen Willen, dem gleichen Auge und dem gleichen
Rock , sie sind eingeschlossen in den Blutring unserer Ge¬
meinschaft und aus ihnen wird unser aller Gefühl Dich¬
tung, wird unser aller Marschtritt Gesang, wird unser
aller Sehnsucht zum Bekenntnis unseres Glaubens . Sie
sind unter uns und haben uns den Weg erhellt, da wir
durch ' Dunkelheit marschierten und da manche von uns
schon verzweifelten und von dem Niedergang der Idee
sprachen , sangen sie die Schwertlieder von der Unsterb¬
lichkeit unseres Volkes, gaben uns die Kraft, daran zu
glauben, daß , solange nur unser Wille rein ist , die Ge¬
wißheit besteht, das neue Reich, unser Reich, zu gründen.
Damit wandten sie sich selbst aber vom alten Brauch¬
tum der deutschen Dichtung ab , wollten nichts mehr von
den Spinngeweben mysteriöser Räumlichkeiten oder ein¬
samen Dachkammern wissen. Ihre Dichtung war der
Ausdruck der Kameradschaft , ja , die Kamerad¬
schaft selbst setzte sich in dieser Dichtung nicht nur ihr
bedeutendes Denkmal, sondern auch ihre Ziele . Kom¬
menden Geschlechtern mag es überlassen bleiben, dieses

An Sommerabenben wurde gekegelt , im Winter Kar¬
ten („Manille ") gespielt . Zart und für jungfräuliche
Ohren ziemlich mag 's dabei nicht immer hergegangen
sein , wie ein authentisches Dokument jedem , der daran
zweifeln wollte , gar klärlich beweist :

Schiller hatte im „Ochsen" einmal vergeblich ge¬
wartet,' schließlich mußte er gehen , aber er hinterließ
ein Denkmal seines Zornes :

„Seyd mir schöne Kerls . Bin da . gewesen und kein
Petersen , kein Reichenbach. Tausendsakerlot! Wo bleibt
die Manille heut? Hol Euch alle der Teufel ! Bin zu
Haus , wenn Ihr mich haben wollt . Adieus, Schiller."

Himmclsgötti« Poesie . . .
Sie war es , die den jungen Regimentsmcdikus im¬

mer wieder aus dem Staub des Alltags und der Gassen
feurig cmporriß in alle Ftrmamente der Verzückung
und des Rausches . Neben den heißen Gedichten „An
Laura " entstanden Gelegenheitsgedichte, rauschend in
einem gänzlich neuen Wirbelstrom der Sprache und
Rhythmen,- sie wurden gelegentlich gedruckt — und sie
entsetzten die biederen Stuttgarter weidlich ob ihrer
Wildheit und Abgewandtheit von aller Norm und Bür »
geranschauung — : wenn je ein junges Genie gleichzeitig
Revolutionär gegen alle spießerhafte Ueberkommensscit ,
gegen alle Lauheit des Fühlens und für alle freiheitlichen
Ideale war , dann ist es dieser junge seuertrunkene
Friedrich Schiller gewesen.

Und dieser Feuerkopf barg eine Bombe wider alle
matte Ueberkommenheit und obrigkeitsbcfohlene Ge¬
fühlshaltung in seinem Schreibtisch — als er den
Schreibtisch öffnete und die Bombe warf , stockte der deut¬
schen Welt der zahllosen Staaten und Stäätchen der
Atem . . . (Fortsetzung folgt.)

Erlebnis unserer Kampfjugend nachzubichten. Die Dich¬
tung unserer Zeit war voll des Zukünftigen, war in un¬
serer Not voll des kommenden Sieges und in unserem
Sieg voll des über uns stehenden Glaubens an den
ewigen Kampf. So gestaltete sich die Unsterblichkeit un¬
serer Idee in unserer Dichtung voraus .i Das wollen
wir unserer Dichtung nicht vergessen , wenngleich sie un¬
seren Tagen zu nahesteht , als baß sie den meisten so
wesentlich erkennbar erscheint. Die Kraft unserer
Dichtung kam nicht aus Büchern , wuchs
nicht aus der Druckerschwärze der Zei¬
tungen , sondern sie ging in unS ein , auf
dem Weg von Herz zu Herz , da der Mund die
Verkündigung übernahm . So wurde die Dich¬
tung unserer Zeit der Gemeinschaft bekannt, sie wuchs
infolge ihrer Haltung zu neuer Gestaltung dichterischer
Schau, von der wir noch in kommenden Tagen eigen¬
willigstes erwarten können.

Selbstverständlich bleibt das oberste Gericht auch für
die Dichtung unserer Tage ihr urewig lange anerkann¬
tes Gesetz , über aller Gestaltung der „Jch -Jdee " den zum
Gott als der Spur der Vervollkommnung zu deuten.
Dichtung ist der Uebergang vom Urzuständigen in das
Ewige und somit wurde unsere Dichtung gleichsam die
Stimme der Fahne , die der Gefolgschaft vorausfliegt und
in ihrem Knattern das Lieb des Glaubens an ihr Ziel
und an ihren Sieg singt . Unsere Dichtung ist losgelöst
von dem „Ich"

, unsere Dichtung wendet sich an das ,Du"
und wird somit eine Forderung an „Ich" zum „Wir ".
Dabei gilt das Gesetz Goethischer Schau: „Bilde , Künst¬
ler , rede nicht !" Wir verstehen darunter nicht die satt¬
sam bekannten Formulierungen eines Geistgebildes, das
nennen wir geredet, sondern die mit einem kämpferischen
Herzen stolz und frei gesehene Welt. Selbstverständlich
verstehen wir nicht allein unter Kampf den dröhnenden
Marschtritt auf der Straße . Mit dem heldischen Lied
auf den Lippen haben wir die Straße längst erobert.
Schon geht unser Schritt über Wege , über Berge und
über den Strom und der Gesang unserer Gemeinschaft
wird dereinst bas Sehnsuchtslieö tragen , ein Lied , das

von dem inneren Reich kündet , von dem neuen Reich,
bas uns zutiefst beseelt . Daraus erkennen wir , wie un¬
sere Dichtung unserer eigenen Entwicklung vorauswächst,
sie muß den Marschtritt unserer Gemeinschaft hinter sich
hören und vor sich das strahlende Licht völkischer Er¬
kenntnis sehen. Damit ist sie an ihr Werk gerufen.
Künderin des neuen Blickes in die Welt hinein zu sein,
so hat sie ihre Aufgabe. Die Dichtung unserer Tage hat
uns schon verkündet, daß der Nationalsozialismus nicht
die Formulierung einer neuen politischen Macht ist , son¬
dern daß er reine Weltanschauung bedeutet , insofern man
darunter versteht , in die Welt hinein zu schauen.

Unsere Dichtung ist Ausdruck der Gemeinschaft ge¬
worden, unsere Dichtung deutete die Sicht in die Welt
und sie ivird heute oder morgen sich in diese Sicht hin¬
einstellen und zünden und unseren Glauben verkünden,
den Glauben eines verjüngten , nach Reinheit strebenden
und somit seiner Unsterblichkeit gewiß bleibenden Vol¬
kes : Deutschland !

Das neue Buch
Prof . Dr . Friedrich Grimm : Frankreich a» der Saar .

Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg
In Wilsons 14 Punkten war nirgends die Rede vom

Saargebiet . Der Wunsch Frankreichs nach dem Saarge¬
biet entspringt allein dem Wirtschaftsimperialismus deS
Comit4 deS Forgcs , auf der Friedenskonferenz würdig
durch Herrn Andrö Tardieu vertreten . Nichts ist geeig¬
neter, eine Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich unmöglicher zu machen, als die ungelöste
Saarfrage . Der Verfasser dieser Schrift, Prof . Grimm,
als Verteidiger in vielen internationalen Prozessen be¬
kannt, ist einer der besten Kenner des internationalen
Rechts . Seine bisherigen Veröffentlichungen haben ihn
aber auch als einen Historiker von außergewöhnlichem
Wissen auf dem Gebiete der deutsch - französischen Bezie¬
hungen erwiesen. Frankreichs Forderung nach dem
Saargebiet ist nur aus seiner traditionellen Politik , die
den Rhein als Grenze fordert, zu verstehen . In dem
vorliegenden Werke beschäftigt sich Grimm ausführlich
mit dieser historischen Politik , die als das „Testament
Richelins" von sämtlichen französischen Politikern befolgt
wird. Vielfältig sind die Formen , die Frankreich zur
Erreichung seines Zieles anwendet : die direkte Annexion,
die Errichtung eines eigenen Staates , die wirtschaftliche
Herrschaft . Keine dieser Formen kann Deutschland an¬
nehmen . Jede Lösung der Saarfrage , die nicht den be¬
dingungslosen Anspruch Deutschlands auf dieses Gebiet
gerecht wird, wirb eine Verständigung zwischen den bei¬
den Nationen unmöglich machen. Auch die Errichtung
eines selbständigen Staates würde lediglich ein neues
Streitobjekt darstellen und den Keim zu neuen Verwick¬
lungen legen. Das Beweismaterial , das Grimm für
die Unmöglichkeit dieser Lösung herbeizieht, ist unerschüt¬
terlich . Wer eine tatsächliche Verständigung will, die auf
die Dauer Konflikte ausschließt , muß die Forderung nach
Rückkehr deS Saargebietes an Deutschland anerkennen.
Hier in diesem Buche findet man alle Argumente, die den
deutschen Anspruch rechtfertigen. H. E.

*

„Alles für Deutschland"
ErgänzungSheft zum deutschen Lesebuch. — Verlag von
Julius Beltz in Langensalza-Berlin -Leipzig 1934. 133 S .

Preis 1,10 RM .
Unter diesem Titel ist zum deutschen Schul-Lesebuch

ein ganz außerordentlich wertvolles Ergänzungsheft er¬
schienen, im Sinne der Richtlinien des Preußischen Kul¬
tusministeriums und der Erlasse über solche Ergänzungs¬
hefte zusammengcsiellt und mit reichem AnschauungS -
material schöner Bilder und treffender Aufnahmen, auch
einer Karte, die Versailles erläutert , versehen. Stoff¬
auswahl und Ton ergänzen im Sinne unseres Führers
die jetzt noch im Gebrauch befindlichen Lesebücher durch
Zuführung nationalsozialistischer Gedankenkreise , wie
Adel der Arbeit, Wert des Bauern , Ehre des Helden.
Leistung des deutschen Soldaten im Kriege, Wert von
Blut und Boden, Schmach von Versailles , Hindenburg.
deutsche Jugend auf dem Marsch , Auslandsdeutschtum,
Koloniallüge, Werden und Sieg der Bewegung. Die
Auswahl ist höchst geschmackvoll und begeisternd . W . A.

Junge deutsche Dichtung / L--.

Hans Dominik

Copyright bet Scherl -Berlag , Berlin .
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Um die sechste Abendstunde wurde die Nachricht in
Neuyork bekannt. Gellend schrien die Zeitungsboys die
letzte Ausgabe ihrer Blätter mit einer neuen Schlagzeile
aus .

„Vertrag zwischen Grand Corporation und Robding-
ton -Konzern unterschrieben. I . W. Roddington bekomm!
hundert Millionen ! Gibt die Geschäfte auf !"

Es war die Zeit des Büroschlusses , zu der die Wol¬
kenkratzer her City sich leeren . Eine vieltausendköpfige
Menge füllte die Straßen , und trotz des nichtsnutzigen
FebruarwetterS blieben zahlreiche Passanten stehen, um
die noch druckfeuchten Blätter zu kaufen .

„Der Vertrag mit der Grand Corporation perfekt !"
Das war immerhin eine Sache , um derentwillen man
einen Augenblick länger in dem kalten Regen und
Schlackerschnee verweilen konnte . In den Straßen - und
Untergrundbahnen wurde der Inhalt der Abendblätter
von Tausenden besprochen und kommentiert.

Also stimmten die Gerüchte doch, die schon seit Wochen
umliefen und die bisher niemand recht glauben wollte .
James William Rodbington verzichtete wirklich darauf,
den großen, von seinem Vater begründeten Konzern
weiterzuführen . Wie oft hatte die Grand Corporation es
früher versucht , den Konzern zu schlucken , und wie übel
war jeder dieser Versuche für sie abgelaufen. Mit Kral¬
len und Zähnen hatte Robdington senior sein Lebens¬
werk verteidigt , bis ein tödlicher Unfall ihn vor Jahres¬
frist jäh aus seinem Schassen riß . Mit dreißig Jahren
war James William Roddington, sein einziger Sohn , der
Erbe der riesigen , zu diesem Trust gehörenden Werke ge¬
worden. Mit größtem Interesse hatte man in der ame¬
rikanischen Hochfinanz damals den Thronwechsel im
Hause Roddington verfolgt, erwartungsvoll , wie di«
zweite Generation sich bewähren würde. Und nun führte
- er Sohn Verhandlungen mit den alten Gegnern seines

Vaters , bereit, jetzt das zu tun , was dieser stets verab-
scheut hatte.

An der Tatsache ließ sich nicht mehr zweifeln. Ueber-
einstimmenb berichteten die Abendzeitungen, baß der
Kaufvertrag zwischen den Vertretern der Corporationund Roger Blake, dem Bevollmächtigtenvon James Wil¬
liam Robdington, am Nachmittag um ö Uhr dreißig Mi¬
nuten im Cleveland Building in Neuyork unterzeichnetworden war . Um so mehr beschäftigte die Frage nach dem
„Warum " die öffentliche Meinung .

Wollte Roddington junior etwa mit den Millionen , die
ihm durch den Verkauf zuflossen , etwas Neues , ganzGroßes unternehmen , von dem die Welt noch nichtsahnte ? Plante er irgendwelche Börsentransaktionen , uman anderer Stelle eine Macht zu erringen , größer und
gewaltiger noch als die, die er soeben mit seinem Kon¬
zern aus der Hand gab ?

Oder hatte er doch, wie ein anderes Gerücht willen
wollte , die Absicht , sich mit seinen Millionen so jung
noch zur Ruhe zu setzen und das tatenlose Leben eines
reichen Müßiggängers zu führen ? Daß er jetzt mit seiner
Jacht irgendwo in fernen Meeren umherschwamm und
den Abschluß des wichtigen Betrages seinem Bevoll¬
mächtigten überließ , konnte vielleicht alS eine Bestätigung
dafür gelten.

Wie gründlich mochten die Herren der Grand Cor¬
poration die günstige Gelegenheit ausgenutzt haben und
jetzt über den schwächlichen Erben des alten Robdington
lachen . Unbegreiflich erschien seine Handlungsweise den
Unzähligen, die sich an diesem Abend damit beschäftigten .
Eine Erklärung dafür vermochte niemand zu finden.

*

Mit leichtem Wiegen burchschnitt ein weißer Schiffs¬
rumpf die tiefblauen Wasser deS Stillen Ozeans . ES war
die „Blue Star ", die Jacht RobdingtonS, die unter hal¬

bem Dampf östlich von Mindunao kreuzte . Ein Sonnen¬
segel über dem Achterdeck gab Schutz vor den Strahlen
des Tagesgestirns , dessen Wärme in der zehnten Vor -
mtitagsstunde schon recht fühlbar war . Eine leichte Ost¬
brise wehte von dem in der Ferne eben noch sichtbaren
Land her und brachte einen leichten Duft von den
Gcwürzinseln mit sich.

Im Schatten des Segels faßen zwei Personen in be¬
quemen Deckstühlen neben einem Tisch, auf dem eisge¬
kühlte Getränke und andere Erfrischungen standen . Von
der Brücke her kam ein Funkergast die Treppen hinunter
und ging zum Achterdeck .

„Ein Funkspruch vom „Seabird "
, Sir "

, meldete er.
Mit einer lässigen Bewegung nahm einer der beiden Her¬
ren ihm die Depesche ab . Das war James William Rod¬
dington, der Mann , über den sich die Einwohner der Hud¬
son-Metropole vor einigen Tagen so sehr die Köpfe zer¬
brochen hatten . Eine sportgestählte Gestalt im blauen
Dreß des Jachtklubs von Neuyork, ein energisches , klares
Gesicht , ein Paar kühle , scharfe Augen, aus denen ein
Strom von Energie strahlte. Der Mann sah nicht danach
aus , als ob er sein Leben von nun an in zwecklosem
Müßiggang verbringen wolle , aber er hatte auch nichts
von dem Geschäftsmäßigenund Hastenden an sich, bas für
die Dollarjäger der Neuyorker City so typisch ist . Wer
ihn nicht näher kannte, der hätte ihn wohl für einen See¬
mann von Beruf , etwa für den Kapitän der Jacht , halten
können . Ohne sich zu übereilen, öffnete er die Depesche,
überflog ihren Inhalt und legte sie danach auf den Tisch.

„Ist eS was Wichtiges , Mr . Rodington ?" ertönte es
von dem andern Stuhl her. Die Frage kam aus dem
Munde eines Mannes , der im Gegensatz zu Robdington
den ausgesprochenen Typus des Gelehrten vertrat . Eine
hohe Stirn , durchgeistigte Züge, kurzsichtige Augen hinter
scharfen Brillengläsern sprachen dafür , und ein üppiges
Haupthaar , das schon seit längerem für die Schere eines
Friseurs reif war , verstärkte den Eindruck . Daß es ein
Deutscher war , wurde unverkennbar , sobald er den Mund
auftat,- denn bei jedem Wort , daS er sagte , schlug der deut¬
sche Akzent durch.

„Blake und Dickinson kommen mit dem „Seabird ",Doktor Wegener. DaS Flugzeug wird in einer halben
Stunde hier sein", beantwortete ihm Roddington seine
Frage .

„Oh , Dickinson kommt hierher . Mr . Rodbington?" Dr .
Wegener griff wieder nach einem Heft voller Zahlen und
Formeln , in dem er schon vor dem Eintreffen des Funk¬
spruchs geblättert hatte. „Hoffentlich bringt er die neue¬
sten Analysen aus Trenton mit !"

,^Jch bat ihn, sie mitzubringen , Doktor Wegener. Nach
den letzten Mitteilungen Dickinsons sind unsere Schmelz¬

proben dem besten Stahl der Corporation um vierzig
Prozent überlegen."

Um vierzig Prozent ? AHright, Mr . Roddington !" Dr .
Wegener griff zum Bleistift und begann, die wenigen
Seiten in seinem Heft , die noch unbeschrieben waren , mit
neuen Berechnungen und Formeln zu bedecken . —

In bas leise Atmen der Schiffsmaschinen mischte sich
bas Tacken von Flugzeugmotoren . In großer Höhe kam
von Westen her der „Seabird " heran In langem Gleit¬
flug ging er nieder und setzte dicht neben der Jacht auf
die schwach bewegte Wasserfläche auf. Troffen wurden
übergeworfen, zwei Personen verließen das Flugzeug
und kamen an Bord der „Blue Star ". Am Fallreep emp¬
fing sie Robdington und zog sich mit ihnen in seine
Kabine zurück. Eine kurze Begrüßung , und die Be¬
sprechung begann. Aus seiner Aktentasche nahm Roger
Blake ein größeres Schriftstück und legte es vor Rod-
dington auf den Tisch.

„Hier ist der Vertrag , Sir ."
JameS Robdington blätterte in dem Dokument. „Wie

nahm man den Passus über die Stahlwerke in Trenton
auf?" fragte er Blake.

„Natürlich mit mehr als gemischten Gefühlen. Er
gefiel den Herren gar nicht. Man befürchtet wohl, daß
Sie 'in Trenton Vergrößerungen planen , die der Cor¬
poration unbequem werden könnten. Man wollte des¬
wegen allerlei Klauseln in den Vertrag hineinbringen .
Erst als ich erklärte , bann die Verhandlungen abbrechen
zu müssen, entschlossen sich die Direktoren der Corporation
zur Unterschrift."

Robdington blätterte in den letzten Seiten des Ver¬
trages .

„Der Kaufpreis , Blake . . .?"
„Wurde in vierprozentigen Bonds der Vereinigten

Staaten hinterlegt ." Roger Blake holte weitere Papiere
aus seiner Aktentasche. „Hier sind die Bescheinigungen
der National Reserve Bank darüber ."

Robdington legte den Vertrag und die Belege in sei¬
nen Schrank, dem er ein anderes Schriftstück entnahm.

„Gut , Blake, die Sache geht in Ordnung . Sie bleiben
mein Generalbevollmächtigter. Hier ist Ihr neuer Ver¬
trag . Lesen Sie ihn nebenan im Rauchzimmer in Ruhe
durch ."

Sobald Blake den Raum verlassen hatte, wandte sich
Robdington an Frank Dickinson .

„So , mein lieber Frank , jetzt haben wir beide mit¬
einander zu reden. In großen Zügen weißt du , was ich
vorhabe. Bist du mit der Corporation klar auSeinander-
gckommen ?

(Fortsetzung folgt .>



Haslacher Freud und Leid
Besuch in dem Kinzigtalstädtchen - Auf dem Martinimarkt - Besprechung über Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen

Die Gemeinden draußen im Lande führen einen schweren Kampf um den Aufstieg, der besonders in den bevorstehenden Wintermonaten überall

einen zähen Willen und geschickte Initiative erfordert . Wir werden in Zukunft in zwangloser Folge unsere Leser über das kommunalpolitische Leben im

Lande besonders eingehend unterrichten. Ein Mitglied unserer Schriftleitung hat zunächst eine Fahrt durch den Kreis Wolf ach unternommen und beginnt

seinen Bericht mit einem Besuch inHaslach .

O Haslach, im November.

Zwischen den Martimmarkt-Buden
Wer am Montäg dem inmitten stolzer Schwarzwalö-

berge gelegenen Kinzigtalstädtchen Haslach einen Besuch
abstattete, der war erstaunt über das Leben und Treiben
in den Straßen von Haslach. Das war ein Drängeln
zwischen den aufgestellten Buden hindurch , ein Schauen
und Kaufen, so daß die zum Haslacher Martini -
markt erschienen Händler wohl zufrieden das Städtchen
wieder verlassen haben. Die ganze nähere und weitere
Umgebung von Haslach hatte sich an diesem Tage mit
aufgemacht , um zum Martinimarkt zu fahren . Kaum,
daß ma nan diesem Tage in dem kleinsten Zinken des
Haslacher Gebietes jemand antraf , denn für die Kinzig¬
täler gab es an diesem Tage nur eine Parole : Besuch
des Haslacher Martinimarktes . Entzückend für den
Städter zu schauen, wie die Schwarzwälder sich hier in
ihren schmücken Kinzigtäler Trachten trafen und wie sich
hier das Marktbild eines kleinen Schwarzwälder Städt¬
chens zeigte , das interessanten Aufschluß über das Leben
draußen im Lande gab .
Das Aufblühen als Marklstadl

Haslach hat sich übrigens im Laufe der Jahre als
Marktstadt einen beachtenswerten Namen geschaffen. Hier
treffen sich die Händler aus dem ganzen Gebiet, die Obst,
Eier , Butter , Gemüse zum Haslacher Markt bringen.
Der Handel auf dem Haslacher Markt hat einen derarti¬
gen Umfang angenommen, so daß Haslach mit einem
Aufwand von rund 80000 Mark eine Markthalle
schuf , die vor einigen Wochen in Betrieb genommen
wurde. Aber schon jetzt erweist sich bei dem großen An¬
drang der Händler auf dem Haslacher Markt die Halle
als zu klein . Insgesamt kamen im Laufe der Sommer -

Erler am Gasthaus „Zum Raben " in Haslach
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Monate etwa 45 000 Zentner Obst auf den Haslacher
Markt . Es gab Märkte mit 2000 Zentnern Obst pro Tag,
eine Zahl , die auf das ausgezeichnete Obstjahr zurückzu¬
führen ist. Auch die Hanauer Krautbauern sind regel¬
mäßig Besucher des Haslacher Marktes und bringen pro
Markt 300 bis 400 Zentner , insgesamt etwa 3000 Zentner
Kraut pro Jahr nach Haslach . Bis L November war
dreimal in der Woche Markt , über die Wintermonate ist
nur noch einmal , Montags , in Haslach Marktbetrieb . Der
Schweinemarkt erfreut sich ebenfalls eines starken
Auftriebes . Es kommen bis zu tausend Ferkel im Jahr
auf den Haslacher Markt . An jedem ersten Montag im
Monat hat Haslach seinen G r o ß v i e h m a r k t für den
ganzen Bezirk, auf dem ein Auftrieb bis zu 700 Stück
Vieh zu verzeichnen ist . In diesem Spätjahr wurden die
Kartoffelmärkte wieder eingeführt, die einen leb¬
haften Anklang finden. So kann Haslach stolz sein auf
seinen Namen als Marktstädtchen im Kinzigtal.
Oie Arbeitslosenfrage

Haslach hat leider die höchste Erwerbslosenziffcr rm
Kreise Wolfach . Das ist darauf zurückzuführen, baß vor
allem die deutschen Edelstahlwerke Haslach vor längerer
Zeit stillgelegt wurden, so daß 154 gelernte Facharbeiter
— Schmiede , Schlosser , Dreher , Mechaniker — durch die
Stillegung arbeitslos wurden. Im Frühjahr 1933 hatte
Haslach 900 Erwerbslose , im Frühjahr 1934 ging die Zahl
auf 200 zurück und heute beträgt sie noch 169 Arbeitslose.
In einer Besprechung im Haslacher Rathaus , die am
letzten Samstag in Anwesenheit des Gaureferenten der
NSDAP für Arbeitsbeschaffung, Pg . N i ck l e s , von
Kreisleiter Baumann , Hornberg , Bürgermeister Selz ,
Haslach und Vertretern der Industrie stattfand, wurden
Maßnahmen besprochen, die zur Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit beitragen könnten. Haslach selbst macht
alle Anstrengungen, um die Arbeitslosigkeit zu beseiti¬
gen . So wurde im Frühjahr durch Einbau einer neuen
Turbine eine Erweiterung des städtischen Elektrizitäts¬
werkes vorgenommen und Verbesserungen am Gewerbe¬

kanal ausgeführt . Im Sommer wurde mit einem Auf¬
wand von 27 000 Mark ein Waldweg geschaffen. Der
Krankenhausanbau wurde begonnen, der nunmehr in
diesen Tagen bezugsfertig ist . Um dem Handwerk Arbeit
zu verschaffen , wurden die städtischen Gebäude renoviert ,
so das Rathaus , Schulhaus , die Bezirksgewerbe- und
Handelsschule . In diesen Tagen hat die Stadt mit der
Neupflasterung der Hauptstraße begonnen, die an Stelle

von Asphalt Kleinpflaster erhält . Auch das Strandbad
hat im Laufe des Jahres einige Verbesserungen erfah¬
ren. Das Städtchen selbst macht also alle Anstrengungen,
um die Arbeitslosigkeit zu bannen. Die Frage der
Rückwanderung in die Landwirtschaft wird man bei der
Arbeitslosenbekämpfung in Haslach besonders prüfen
müssen.
Aufwärtskurve im Fremdenverkehr

Haslach hat von jeher auf die Fremden seine beson¬
dere Anziehungskraft ausgeübt . Man kann von hier aus

In zahlreichen Gemeinden des badischen Landes haben
in der letzten Zeit Versammlungen stattgefunden, in de¬
nen nachdrücklichst auf die Notwendigkeit der
deutschen Schafzucht hingewiesen wurde. Von be¬
hördlicher Seite wurde davon Kenntnis gegeben , daß es
gelingen müsse, durch die Erweiterung der heimi¬
schen Schafzucht die Wolleinfuhr aus dem Ausland nach
und nach einzuschränken , zumal diese alljährlich etwa
500 000 Zentner betrage.

Es hat sich nun inzwischen eine Reihe von Gemein¬
den zum Ankauf von Schafen zusammengeschlossen,' so
werden die 11 im vorderen Murgtal gelegenen Gemein¬
den zusammen eine Schafherde von 120 Tieren ans die
Weibe schicken und ständigen Weidebetrieb einrichten .
Zum Ankauf gelangen nur die bewährten veredelten
württembergischen Landschafe.

Sämtliche badischen Landwirte , die schon bisher Schä¬
fereien unterhielten , sind um Vergrößerung ihrer
Schafhaltung angegangen worden, wobei ihnen Reichs¬
mittel in Aussicht gestellt wurden . Neben den privaten
Schafhaltungen werden jetzt in steigendem Maße
auch die Gemeinden Schäfereien einrichten .

Auch aus dem Hochschwarzwald, wo sich umfangreiche
naturgegebene Weideplätze befinden, ist die Anregung
einer Vergrößerung der Schafherden auf fruchtbaren
Boden gefallen .

Erster Spatenstich zur Pfinz -Saalbach-
Korrektion

Am Freitag , den 16. November 1934, findet im Rah¬
men einer Feier der e r st e S p a t e n st i ch zur P f i n z-
Saalbach - Korrektion statt , den Reichsstatthal¬
ter Robert Wagner vornehmen wird . Die Pfinz -
Saalbach-Korrektion stellt ein Großvorhaben zur badi¬
schen Arbeitsbeschaffung dar . Die Größe dieses Vorha¬
bens läßt sich daraus ersehen , daß für die Zeit von zwei
Jahren 15 Arbettsdienstabteilungen in Stärke von 300
Mann eingesetzt werden.

Arbeit und Arbeitslosigkeit im Landesarbeits¬
amtsbezirk Südwestdeutschland im Monat

Oktober 1934
Das natürliche und unvermeidliche jahreszeitliche

Nachlassen der Beschäftigung in der Land¬
wirtschaft , rm Baugewerbe, im Gesundheitswesen

prachtvolle Ausflüge auf die Höhe des Brandenkopfes,
hinüber ins Elztal oder zur Burg Geroldseck , die von
vergangenen Ritterzeiten Kunde gibt, unternehmen . Es
ist daher nicht verwunderlich, daß die Fremdenverkehrs -
ziffcr in Haslach in diesem Jahre ähnlich wie im gesam¬
ten Schwarzwald eine erfreuliche Aufwartskurve auf¬

gemacht, um hier , inmitten des Schwarzwaldes, die cha¬
rakteristischen Schwarzwaldhöfe zu schauen, die reizenden
Mädels in ihrer Tracht zu sehen und Schwarzwälder
Kirschwaffer und Speck zu kosten. Wie uns Bürgermei¬
ster Selz erzählte, waren es vor allem Holländer, Eng¬
länder , Schweizer und Elsässer , die auf ihren Urlaubs¬
fahrten in Haslach ankehrten. Sie sind zurückgekehrt
in ihre Heimat und werden manches künden
von den schattigen Waldwegen und lauschigen Ruhe-
plätzchen, den dunklen Tannenwäldern und den herrlichen
Bergen des Schwarzwaldes.

und im Gasttvirts - und Fremdenverkehrsgewerbe hat nur
in einigen ArbeitsamtSbezirkcn Südwestdeutschlands rm
Oktober ein leichtes Steigen der Arbeitslosenzahlen ver¬
ursacht.

Dank der Festigkeit der innerdeutschen Wirtschafts-
konjunktur wies aber die Mehrzahl der Bezirke noch
fallende Arbeitslosenzahlen auf, so daß als
Gesamtergebnis eine für die vorgeschrittene Jah¬
reszeit sehr beachtliche Senkung der Arbeitslosenzahl um
2823 Personen zu verzeichnen ist . Der Einsatz von Not¬
standsarbeitern in den Maßnahmen der wertschaffcnden
Arbcitslosenfürsorge und beim Bau von Reichsautobah-
nen und Neckarstaustufen ist gegenüber dem Vormonat
um ein geringes höher : er belief sich auf rund 16 600
Mann . Die Gesamtzahl der Arbeitslosen, die bei den
südwestdeutschen Arbeitsämtern vorgemerkt waren , betrug
am 31. Oktober d . I . 108 050 Personen , 86 427 Männer
und 21 623 Frauen . Auf Württemberg und Hoheuzollern
kamen 24 964 Arbeitslose, 20 286 Männer und 4678 Frauen
und auf Baden 88 086 Arbeitslose, 66141 Männer und
16 945 Frauen .

Hekordbaujahr 1934 in Billingen
Billingcn , 14. Nov . Nach der neuesten Zusammenstel¬

lung muß das Jahr 1934 für Villingen als ein Re¬
kordbaujahr angesprochen werden. Einschließlich der
noch im Bau befindlichen Häuser wurden in diesem
Jahre insgesamt 195 Wohnungen erstellt . Hiervon ent¬
fallen allein 124 Wohnungen auf Eigenheime und nur
71 Wohnungen auf Wohnblocks oder größere Wohnhäu¬
ser . Die Baukosten aller erstellten Wohnungen betragen
1651 150 RM . Die Stadtverwaltung hat es verstanden,
durch verschiedene Maßnahmen das Bauen schmackhaft
zu machen und dadurch eine große soziale Tat vollbracht .
Da die Wohnungsnot trotz allem hier immer noch groß
ist , wird jetzt schon das Wohnungsbauprogramm für das
nächste Jahr vorbereitet .

Verdienter Eisenbahner
Osseuburg, 14. Nov Dem Lokomotivführer Karl

Begelpacher wurde für 40jährige treu geleistete Dienste
ein Glückwunsch - und Anerkennungsschrei¬
ben des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler
überreicht.

weist. Zahlreiche Reisebüros des Auslandes haben auf
ihren Fahrten durch den Schwarzwald in Haslach Rast
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AufdemHaslacher Martinimarkt

Förderung der badischen Schafzucht

Schuljungen als Diebe
Weiuheim, 14. Nov . Seit einiger Zeit wurden an

hiesigen Geschäften nachts die Schaukästen ausgeräumt .
Einem Besitzer gelang es nun , die Diebe zu überraschen .
Es waren Schuljungen unter 14 Jahren , die mit einem
Spitzmeisel die Schaukästen erbrochen hatten . Das
Diebesgut konnte zum größten Teil wieder beigebracht
werden.

Das Auge ausgestoßen
Beure » bei Salem , 14 . Nov . Der Landwirt Josef

Hummelbühler wurde vor etwa 14 Tagen von einer
Kuh am linken Auge verletzt . Jetzt mußte ihm im Kon -
stanzer Krankenhause das Auge ausgenommen werden.

Im Tode wieder vereint
Schwenningen a . N ., 14 . Nov . Am 20 . Oktober feierte

Uhrmacher und Altveteran Erhard Haller hier mit
seiner Ehefrau Anna geb. Ouaitländer das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit . Letzte Woche ist der
86 Jahre vier Monate alte Ehegatte infolge einer Er¬
kältung rasch verschieden . Die 83jährige Witwe geleitete
ihren Mann noch zu Grabe , ohne zu ahnen, daß sie nt
einigen Tagen ebenfalls an seiner Seite ruhen würde.
Am gleichen Tage erlitt Frau Haller einen Schlaganfall,
an dessen Folgen sie am Samstagabend gestorben ist .
Nun werden die beiden , die 60 Jahre lang Freud und
Leid miteinander getragen haben, auch im Tode wieder
vereint.

Derhängnisvoller Trank
Eugelsbrand bei Pforzheim , 14 . Nov . Das 6 Jahre

alte Töchterchen des Gastwirts Ivos hatte eine Bier¬
flasche gefunden und trank daraus . In der Flasche war
aber kein Bier , sondern ätzende Lauge enthalten . Mit
schweren inneren Verbrennungen mußte das Kind nach
Neuenbürg ins Krankenhaus gebracht werden. Sein
Zustand ist bedenklich.

Erhängt aufgefunden
Hasel , Amt Schopfheim , 14. Nov . Der 23 Jahre alte

Landwirtssohn Karl Grein er wurde von Holzsamm¬
lern im hiesigen Walde erhängt aufgefunden. Der
junge Mann wurde seit Juli ds . Js . vermißt.

Betrunkener Kraftwagenführer
Osseuburg, 14. Nov. Bei der Vereinsbank in der

Okenstraße fuhr gestern nachmittag gegen 3 .30 Uhr ein
23 Jahre alter Kraftwagenführcr von hier infolge
Trunkenheit mit seinem Personenwagen aus einen
am südlichen Gchwegrand ausgestellten beladenen Brit -
schenwagen ohne Bespannung . Die durch den Anprall
nach rechts schnellende Wagendeichsel traf einen auf dem
Gehweg stehenden 11 Jahre alten Knaben auf den Leib .
Der Knabe erlitt eine Gehirnerschütterung und
schwere Brust - und Bauchquetschungen und mußte ins
Krankenhaus verbracht werden. Der betrunkene Kraft¬
wagenführer wurde vorläufig festgenommen .

Dom Weinort Ourbach
Durbach, 14 . Nov . Die Gemarkung Durbach hat über

200 Hektar ertragsfähige Reben, von welchen dieses Jahr ,
trotzdem ein Teil der Gemarkung stark durch Hagel ge¬
litten , etwa 12 000 Hektoliter Wein geerntet wurden. Die
Mostgewichte betrugen 80 bis 110 Grad nach Oechsle . Die
Qualität des diesjährigen Weines ist sehr vorzüglich ,
auch baut sich der Wein auf dem Lager sehr gut. Der
Weinabsatz war anfänglich flau , aber zur Zeit ist
für gute Sachen sehr rege Nachfrage . Der Preis be¬
wegt sich für geringere Qualitäten von 48—55 RM . und
für die Spezialsorten , wie Clevncr, Klingelberger usw .,
von 55—60 RM . pro Hektoliter. Es ist noch ein großer
Vorrat an Wein zum Verkauf vorhanden.

*

Pforzheim , 14. Nov . (Der Treuhänder besich¬
tigt die Industrie . ) Der Treuhänder der Arbeit
für Südwestdeutschland , Dr . K i m m i ch , weilte am
Dienstag abermals in Pforzheim um verschiedene Be¬
triebe zu besichtigen. Nach einer Besprechung im Büro
der Arbeitsfront begab sich der Treuhänder , begleitet
von Kreisleitcr I l g und Oberbürgermeister Kürz, zu¬
sammen mit dem Kreisamtsleiter der Arbeitsfront , A m-
mann , in die Schaub-Rnndfunkmerke. Ferner besuchte
er die Pforzheimer Metallschlauchfabrik und den größten
Betrieb der einheimischen Schmuckindustrie , Kollmar und
Jourdan .
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Kleine Rachrichien
Weiaheim , 14. Nov. (BerkehrSverein .) DteGründung eines Verkehrsvereins in hiesiger Stadt istbeschlossene Sache . Der Leiter der Schulungskurse des

Lanbesverkehrsvereins Baden , Otto Ernst Sutter , wirdin einer öffentlichen Versammlung am 6. Dezember überdie Aufgaben der Verkehrsvereine sprechen.
Buche«, 14. Nov . (Scharlach .) An Mud an ist ei»Opfer des Scharlachs zu beklagen . Der 12jährige Sohnder Familie Sämann mutzte nach einem nur dreitägige »

Krankenlager sein junges Leben lassen. Auch in Mer¬
chingen treten die Scharlacherkrankungen stark auf , s»daß man damit rechnen muß , batz die Schule geschloffenwird .

SiuSheim a. E ., 14. Nov . (Wegen Unterschla¬gung verhaftet .) Der beim hiesigen KornhauS G.m. b. H. angestellte Kaufmann Uhler hat , wie eine un¬vermutete Revision feststellte, eine grössere Summe , mauspricht von etwa 3009 RM ., unterschlagen . Er wurde sei-ner Stellung enthoben und befindet sich in Untersu¬chungshaft .
Bruchsal , 14. Nov . Der SchuleutlassungS -

jahrgang 19 8 5 ist bekanntlich der zweite geburten¬starke Nachkriegsjahrgang . 1283 Jungen und 1305 Mäd¬
chen werden in den Kreisen Bruchsal und Breiten auOstern 1935 aus der Schule entlassen . Es gilt daher schonjetzt eine planvolle Berufsberatung einzuleiten . - Der
Berufsberatung des Arbeitsamts Bruchsal ist es gelun¬gen , trotz des auch in diesem Jahr autzerorbentlich star¬ken Entlaßjahrganges einen großen Prozentsatz — vorallem der Knaben — in Lehrstellen zu vermitteln . Auchin der Lanbhilfe fand eine beträchtliche Anzahl Knabenund Mädchen Unterkunft ; so wurden u. a. 45 Knaben als
Hütejungen in den Hochschwarzwald mit den besten Er¬
folgen vermittelt .

Krona «, 14. Nov . (Herbstkouzert .) Welcher
Wertschätzung sich die gesanglichen Veranstaltungen tudem liederfrohen Kronau erfreuen , zeigte vergangene «
Sonntag der vollbesetzte Saal der „Pfalz " anlässlich der
Herbstveranstaltung des M .-Ges.-V . „Frohsinn " . Ber -
einSführung sowie der ausgezeichnet begabte musika¬
lische Leiter Rudolf Moritz dürfen mit Stolz und voller
Genugtuung auf diese Feier zurückblicken. DaS Pro¬gramm verriet in feiner reichhaltigen Gestaltung zweiGrundakkorde : Vaterland und Heimat , die durch daS
ganze Konzert hindurchklangen . Ein Sonderlob ver¬dient auch daS Streichorchester .

h . Miugolsheim , 14. Nov. (Glück im Unglück .)Noch glücklich verlaufen ist hier ein Sturz eines StückesVieh , das in den Karrenstall gebracht werden sollte und
sich dabei von seinem Führer losritz . Als Folge der
Freiheit stürzte das Rind eine 4 Meter hohe Mauer
hinab , ohne sich jedoch irgendwie zu verletzen . Der aus¬
gerissene Wildling konnte später im Bach wieder einge¬fangen werden .

h . Rheinsheim , 14. Nov . (Richtfest bei der „Be¬
tz a g".) Der Neubau des durch Brand im Frühjahr zer¬störten Gebäudes der „Vedag "-Dachpappenfabrik , die
kürzlich dem WHW 5000 RM . spendete , ist nun nahezuunter Dach, so dass dieser Tage die Feier des Richtfestesstattfinden konnte .

h . Grabe « , 14. Nov. (Ju Haft genommen .) ImSaufe des gestrigen Tages wurde ein hiesiger , 45 Jahrealter Einwohner und seine in Neulutzheim verheirateteTochter wegen sittlicher Verfehlungen verhaftet und indaS Karlsruher Bezirksgefängnis verbracht .
h . Eggeustei », 14. Nov . (Gutes SammlungS -e r g e b n i S.) Beim Astern - und Löffelverkauf konntedaS Zugeteilte restlos an den Mann gebracht und der

Kreisleitung des WHW die stattliche Summe von 198.60RM . überwiesen werden . Dieser Betrag ergab sich aus400 Astern und 143 Holzlöffeln . Für unsere opferfreudigeGemeinde ein gutes Zeugnis !
Bruchhansen bei Ettlingen , 14. Nov . (Motorrad -Unfall . ) Ein tschechischer Motorradfahrer ist am Mitt¬

wochvormittag auf der Landstraße dadurch verunglückt ,datz sich sein Mantel ins Hinterrad verwickelte . Durchden Sturz zog sich der Soziausfahrer schwere Verletzun -gen am Kops und am rechten Knj .e zu , während derFahrer selbst mit geringeren Verletzungen davonkam .
R . Stettfeld , 14. Nov . (H o h e S A l t e r .) Am Frei -tag feiert in geistiger und körperlicher Frische Eisen¬bahnoberschaffner Adolf W o l l von hier seinen 70. Ge¬burtstag . Während seiner 40jährigen Dienstzeit hat er

sich durch seine Pflichttreue und sein stets entgegenkom¬mendes Wesen die Achtung und Wertschätzung seiner Vor¬gesetzten und Kollegen erworben . Bei der hiesigen Stütz -
punktgrünbung wurde er zum Kassier ernannt , dessenAmt er heute noch in der NSBO und DAF versieht .

Rastatt » 14. Nov . (B u n t e A b e n d e.) An zwei Aben¬den war die Karl -Franzhalle bis ans den letzten Platzbesetzt und Schauplatz gediegener Unterhaltungskunst .Am Samstag abend veranstaltete die hiesige Ortsgruppeder PO und der DAF ein Gastspiel des DAF - und NS -BO -Gesangschors mit Bolkskünstlergruppe Karlsruhe ,daS in Reichhaltigkeit und köstlicher Fülle keinen Wunschoffen ließ . Musikvorträge , humoristische Darbietungenin Wort und Bild , kabarettistische Stücke und Tanzvor¬führungen schufen ein buntschillerndes Potpourri vonheiterer und ernster Unterhaltungskunst .Ebenfalls zu einem großen Erfolg wuchs sich bann amSonntag der „Bunte Abend " des Rastatter Turn¬vereins 1846 aus . Das volle Haus unterhielt sich glän¬zend bei einem gut gebauten Programm , das sich insprühender Laune ein künstlerisch recht hohes Niveau zu - '
rechtgelegt hatte . W . H.

Achdors b. Donaueschingen , 14. Nov . (Veränderungin der Amtsgerichtszugehörigkett .) Durch .Verordnung des Staatsmtnisteriums ist die GemeindeAchdors vom Amtsgerichtsbezirk Bonndorf losgetrenntund dem Amtsbezirk Donaueschingen zugeteilt worben .
Gamshurst (bei Achern ), 13. Nov . (GesegnetesAlter .) Die noch rüstige Witwe Leopoldine Volz in

Michelbach feierte ihren 90. Geburtstag .
Beuren (bei Salem ) , 13. Nov . (DaS Auge a « S-

g e sto ß e n ) . Der Landwirt Josef Humelbühler wnrdevor etwa 14 Tagen von einer Kuh am linken Augeverletzt . Jetzt mußte ihm im Konstanzer Krankenhausedas Auge ausgenommen werden .
Markelsiugeu (bei Konstanz ) , 13. Nov . (Zur gro¬ßen Armee ) . Im Alter von nahezu 91V* Jahren istunser ältester Einwohner , Altbürgermeister Libor Graf ,gestorben . Mit ihm ist auch der letzte Veteran von 1866und 1870/71 aus unserer Gemeinde heimgegangen .

Do « Mülhausen bis Loretto
fjelfcentaten bnöifcher Truppen im Uleltkrieg / Don Walter Oertel

(SS)
Am nächsten Tage , dem 15. Oktober , setzte das feind¬

liche Artillertefeuer wieder mit unerhörter Wucht ein.Unter den Einschlägen der Granaten schwerer britischerMarine -Langrohre sanken die wenigen noch stehendenHäuser in sich zusammen , brachen die bisher noch Schutz
gewährenden Keller wie Kartenhäuser ein .

Die Konstanzer hielten mit verbissener Energie in die¬
ser Hölle auS , entschlossen, diesen so schwer erkämpftenOrt bis zur letzten Patrone und zum letzten Mann zu
verteidigen .

Da griff »te Brigade et» und befahl die
Räumung dieses f» weit vor die allgemeine

Froutliuie geschobeue« Ortes .
Gegen 10 Uhr abends begannen die Kaiser -Friedrich -
Musketiere mit der Räumung von Givenchy la Baffee .Unbemerkt vom Feinde löste sich das Regiment 114 von
Givenchy la Baffee und rückte nach La Baffee , an dessen
Westrande das Nachhut -Bataillon um 11,30 Uhr nachts in
Stellung ging . Alles , was transportabel war , hatten die
Konstanzer bei ihrem Rückzuge mitgenommen , vor allem
auch natürlich die beiden von der 7. Kompagnie erober¬
ten Geschütze .

Der Engländer folgte nur zögernd , tastete am 16. Ok¬
tober mit Patrouillen gegen Canteleux vor und begannmit der Beschießung von La Basste , das in kurzer Zeit
auch daS Schicksal von Givenchy teilen sollte.

Nach der Aufgabe von Givenchy la Bafföe ragte nur
noch VermelleS wie et« riesiger Wellenbrecher in die
französisch-englische Front hinein und bildete den Eck¬
pfeiler der Stellung des 14. Armeekorps .

Der Westfront von Vermelles war eine in ausgespro¬
chen nord -südlicher Richtung verlaufende Geländewelle
vorgelagert , auf der sich der Feind zunächst auf dem nach
Vermelles zu abfallenden Hange auf etwa 600 Meter
eingegraben hatte . Er wurde hier jedoch sehr bald durch
wohlgezieltes Gewehr - und MG .-Feuer gefaßt , so datz
er biS hinter den Hang der Höhe zurückwich.

Wenn auch Annequin ganz und Noyelles fast ganz
durch diese Vermelles vorgelagerte Bodenwelle der Erd¬
beobachtung entzogen waren , so war doch sowohl diese
Geländeerhebung wie auch die Mulde , in der sich in dem
dort befindlichen Wiesengrunde ein Bächlein , der Cou¬
rant de .Bully , dahinzog , vom Westrande von Vermelles
auS gut unter Beobachtung zu halten und boten gute
VerteidtgungSmöglichkeiten gegen einen Angriff von
Westen.

Wesentlich ungünstiger lagen die Verhältnisse in dieser
Hinsicht südlich Vermelles . Dort zogen zwei Straßen
nach Süden , an denen sich die Bebauung fortsetzte , ohne
einen eigentlichen Ortsausgang entstehen zu lassen. Be¬
sonders kritisch war die Lage am Bruchpunkt der West-
unb Südfront . Hier lag ein Landschlötzchen mit schönem,
mauerumgrenztem Park , das den ' Hauptstützpunkt der
dortigen Verteidigung , aber auch das Hauptziel jeden
Angriffs bildete . Weiter östlich bildete die Höhe von La
Rutoire einen Kernpunkt der Abwehr , wenn auch das
dort liegende schöne große Gehöft jetzt nur noch ein
wüster Haufen von rauchenden Trümmern war . Paral¬
lel zu der Stellung der 28 . Division lief die große Straße
Lens —Bethune auf etwa einen Kilometer Entfernung .

Angesichts der beherrschenden Lage des Vermelles -
AbschnitteS erscheint es begreiflich , datz die Franzosen
alles aufboten , um hier den Hebel zu einem Einbruch in
die deutsche Kampffront zu erzwingen .

Unter diesen Umständen gingen die in der Stellungum Vermelles liegenden Truppen mit äußerster Energiedaran , ihre Linien mit allen Kräften auszubauen , eineVorsicht, die sich auch sehr bald bezahlt machen sollte.In Vermelles selbst hatte Oberst v . St . Ange denOberbefehl übernommen und sorgte unablässig für dieVerstärkung dieses exponierten Postens , an dem auch die2. Kompagnie der 14. Pioniere unter Hauptmann Räderkräftig mitwirkte .
Bereits am 18. Oktober legten französische und eng¬lische Batterien ein gewaltiges Feuer auf den Abschnittder 28. Division , dem ein starker französischer Jn -fantertevorstoß folgte , der sich vor allem gegen Vermel¬les richtete.
Er wurde unter schweren Verlusten für die Franzosen

glatt abgewiesen . Wiederum griff der Feind zur Kanoneund bearbeitet Vermelles und die Höhe von le Rutoiremit Geschossen aller » Kaliber .
Als aber die Franzosen abermals am 15. zum An¬

griff übergingen , erlebten sie eine böse Ueberraschung .Dieses Mal entwickelte sich der Jnfanterieangrifs ausden Häusergruppen und aus dem Friedhof südlich Ver -mellcs gegen die Südfront der Stellung der Badener .Hier lag die 1. Kompagnie der Bad . Leibgrenadiere ,die durch die eingeschobenen Maschinengewehre der
Kaisergrenadiere verstärkt war . Als sich die Franzosensprungweise gegen die Südfront vorzuschieben suchten,packte sie das Gewehrfeuer der Karlsruher , sowie die
sich überschneidenben Garben der Maschinengewehre der110er mit derartigem Erfolge , datz sie unter schwerstenVerlusten Kehrt machten , bevor die vorsorglicherweiseheraneilenbe Bataillonsreserve der Leibgrenadiere her¬an war .

Besonders schlecht erging es einem , etwa 60 Mann
starken Trupp Franzosen der östlich der Straße vonHalte gegen die Fosse 4 anltef , die von dem Unteroffi¬zier Brümmer der 4. Kompagnie der Leibgrenadiere ,aus Neulußheim mit zwei Gruppen , insgesamt etwa 20Mann , verteidigt wurde .

In unerschütterlicher Ruhe ließ Unteroffizier Brüm¬mer die Franzosen bis auf hundert Meter an die Ge¬
wehrmündungen herankommen . Erst dann gab der kalt¬
blütige Badener den Feuerbefehl . Von den 60 angret -
fenden Franzosen kam nicht ein einziger lebend zurück.Während an diesen Punkten die Abwehr geradezu glän¬zend funktionierte , sah die Sache an der Straße nachMazingarbe recht übel aus .

Unter dem furchtbaren dort einschlagenden Artillerie -und Jnfanteriefeuer , war die dortige Besatzung zurück¬gewichen.
Eine schwere Krise zog herauf .Sofort gab Oberst v . Beczwarzowsky seiner Reserveder 5. und 7. Kompagnie der Leibgrenadiere unter ihrenerprobten Führern , Oberleutnant d . R . Becker und Leut¬nant d . R . Bivell Hen Befehl , die Franzosen , koste es ,was es wolle , wieder aus dem Schlößchen hinauszu -

schmeitzen , da sonst die ganze Vermelles -Stellung in Ge¬fahr stand , aufgerollt zu werden .
Bevor jedoch diese eintrafen , hatte der Schneid undmilitärische Scharfblick eines anderen Offiziers derLeibgrenadtere bereits die Lage ins Gleichgewicht ge¬bracht .
Oberleutnant d . R . Bolz , der Führer der 1./109 hattedas Weichen der Schlößchenbesatzung und das Vorgehender Franzosen beobachtet und war sofort mit einem Zugeseiner Karlsruher an den gefährdeten Punkt geeilt .Die Franzosen waren schon bis an die Parkmauervorgedrungen , da pfiff in ihre Reihen der Geschoßhagelder 1 . Kompagnie der Leibgrenadiere , blitzen vor ihrenAugen die „für alle Fälle " aufgepflanzten Seitenge¬wehre . Die langen Kerls der 1. Kompagnie der Leibgre -nadicre , dazu die gefährlich aussehenben blanken Seiten¬gewehre , das bedeutete Nahkampf und zwar einen sehrbösen . Die Franzosen verzichteten auf die nähere Be¬kanntschaft mit den Bajonetten , gaben noch einmal wü¬tendes Schnellfeuer ab und gingen dann zurück.Das entschlossene Verhalten von Oberleutnant d . R .Volz hatte die Lage gerettet , leider hatte den tapferenOffizier , der , seinen Leuten , wie immer , ein leuchtendesBeispiel persönlicher , rücksichtslosester Tapferkeit , eineKugel in die Schläfe getroffen , so daß Leutnant b . R .Vivell bas siegreich behauptete Schlößchen von dem totenKameraden zur weiteren Verteidigung übernehmenmußte . Und daß die Franzosen dieses Schlößchen nichtbekommen sollten , so lange noch ein Mann der 7. der Leib¬grenadiere die Waffe heben konnte , darauf konnten sieBrief und Siegel nehmen .Die Franzosen hatten noch nicht genug . Mit einbre¬chender Dunkelheit wurde Vermelles wieder mit einemrasenden Artilleriefeuer überschüttet . Dann brach einefranzösische Angriffskolonne auf der Straße von Haltehinter einem gepanzerten und mit Maschinengewehrenbesetzten Lastauto zum Angriff gegen den Südostausgangvon Vermelles vor , der von der 2. Kompagnie der Leib-grenadicre verteidigt wurde .Als aber dieser Vorläufer des Tanks sich der deut¬schen Stellung näherte , wurde es plötzlich um ihn leben -
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Freitag , de« 16. November :
6.35 Frühkonzert . In einer Pause : 8 .00 Sperrzeit . 8 .45 Leibcs -übung für die Frau . 9.00 Sendepause . 10.00 Neueste Nachrichten .10.15 Unser neuer Zepp . 10.45 Sptelturnen im Kindergarten . 11.30Für dte Mutter . 11.40 Der Bauer spricht — Der Bauer hört . WozuHiimuswirtschaftf Anschl . : Wetterbericht . 11.50 Glückwünsche . 12.00MtttagSkonzert . 12.55 Zeitzeichen . 13.00 Immer vergnügt und nieverdrießlich (Schallplatten ) . 13.45 Neueste Nachrichten . 14 .00 Sperr -zeit . 14.55 Programmhinweise . Wetter und Börse . 15.15 AuS fer¬nen Ländern (Schallplatten ) . 15.40 Für die Frau . 16.00 Festkonzert .17.15 Bücherstunde . 17.30 Berühmte Werke für Ecllo . L . Hoelschcrspielt . 18.00 Reichssendung : Reichsbauerntag 1934. Reichsbauernratin der Kaiserpfalz zu Goslar . 18.40 Jungvolk hör ' zu ! yugend -erinnerungen aus Ueberse «. 19.00 K . Behrendt spricht über dieamtlichen Rundfunkzeitfchriften . 19.10 Wunschkonzert (Schallpl .) .20.00 Kernspruch . Anschl . : Kurznachrichten . 20 .15 Stunde der Na¬tion . 20 .50 Festkonzert ehemaliger Gardcregimenter . 22 .00 PolitischerKurzbericht . 22.10 Weiter - , Tages - und Sportnachrichten . 22.30Funkbericht vom Internationalen Eishockey aus dem BerlinerSportpalast . 23.00 Ucbertragung aus Stockholm . K . Attcrberg : 6 .Sinfonie . 23.30 Die besten Tanzkapellen der Welt (Schallplatte » ) .

REICHSSENDER STUTTGART
Donnerstag » de« 15. November :

7 .00 Frühkonzert . 8 .00 Gymnastik . 8.45 Wetterbericht , Wasser ,stand . Anschl . : Frauenfunk . 9.00 Funkstille . 10.00 Nachrichten .10.15 Sehulsunk für alle Stufen . Volksltcdstngen . 10.45 AuSMannheim : Musszierstunde . 11 .15 FunkwerbungSkonzert . 11 .45Wetterbericht und Bauernfunk . 12.00 Mittagskonzert . 13.00 Zeit¬angabe , Saardienst . 13.05 Nachrichten und • Wetter . 13.15 Schall¬plattenkonzert . 14.15 Sendepause . 15.30 Frauenstunde . SchillersMutter und Schivester . 16.00 AuS Pforzheim : Nachmtttagz -
konzcrt . 18.00 Spanischer Sprachunterricht . 18.00 Kurzgcspräch . 18.30Volksmusik (Schallplatte » ) . 18 .45 Aus Goslar : Reichsbauerntag1934 in Goslar . Eröffnung der Things im Kongretzsaal aus demOsterfeld . 19 .00 . Die Mägde am Brunnen ' . Eine bestnnlich « must -kalische Stunde . 20.00 Nachrichtendienst . 20 .10 Saarumschau . 20 .30Orchcsterkonzert . 21 .00 Mensch ohne Heimat . Funkballade nacheiner wahren Begebenheit . 22 .00 Zeitangabe und Nachrichten . 22.30Unterhaltungs - und Tanzmusik . 24 .00 Nachtmusik .

Freitag , den 16. November :7 .00 Frsthkonzcrt . 8.30 Nach Frankfurt : Gymnastik . 8 .45 Wetter¬bericht , Wasserstand . Frauenfunk . Anschlictzcnd : Funkstille . 10.00Nachrichten . 10.15 Reichssendung : Schulfunk — Stufe 111. Unserneuer Zepp . 10.45 Kinderlledcr von Karl Reinecke . 11 .00 Lieder ohneWorte aus der Orgel gespielt . 11.15 Funkwerbungskonzert . 11 .45Wetterbericht und Bauernsunk . 12 .00 Mtttagskonzert . 13.00 NachFrankfurt : Zeitangabe . 13 .05 Nachrichten und Wetter . 13 .15 Schall¬plattenkonzert . 14.30 Wirtschastsbcricht für die Saar . 14.45 Sende¬pause . 15 .30 Kinderstunde . Tier -Olympiade 1934. Heiteres Kinder¬hörspiel . 16.00 Aus Berlin : Nachmtttagskonzcrt . 18.00 Aus derKaiserpfalz zu Goslar : Rcichssendung : Reichsbauernrat . Festsitzungund Vereidigung durch den Rcichsbauernsührer . 18.40 AuS Karls¬ruhe : Bunte Volksmusik . 19.00 Unterhaltungskonzert . 19.50 Rcichs -scndung aus Berlin : Politischer Kurzbericht . 20.00 Nachrichten .20 .15 Reichssendung aus Köln : Stunde der Nation . SymphonieNr . 3 Es - Dur , Werk 97 (Rhein . Symphonie ) von Robert Schu¬mann . 20 .50 Eine Nachtschicht in der J .G . Farbenindustrie . Hörspielvon dem Arbeiter Fritz Blümelein . 21.15 „ Erinnerung an Schiller ' .Ein Besuch bei der Urenkelin von Schillers Schwester in Möckmühl .21 .25 „ Selten gehörte Ouvertüren ' . 22.00 Zeitangabe und Nach¬richten . 22.20 Saarländer sprechen . 22.35 Sporworschau . 23.00 Un -IcibaltungS - und Tanzmusik . 24.00 Nachtmusik .

big . Aus Fenstern , hinter Barrikaden hervor frontal ,
flankierend ja sogar von rückwärts blitzten Schüsse aus,
pfiffen die Kugeln der badischen Gewehre .

Da gaben es die Franzosen auf . In wilder Flucht
stob alles auseinander , selbst der „Tank " machte schleu¬
nigst datz er fortkam . Blitzschnell stieß Vizefeldwebel
Löffler der 2 . Kompagnie , aus Hausen , mit seinem Zu¬
ge den Fliehenden nach und brachte über 196 Mann als
Gefangene zurück.

Der nächste Tag brachte wieder die übliche Artillerie¬
beschießung , die von den deutschen Batterien nur schwacherwidert werden konnte , weil sich der Munittonsmangel
schon empfindlich bemerkbar macht. Nach den Aufzeich¬nungen des damaligen Hauptmann v . Dambrowski der
Fa . 50 standen pro Tag und Batterie nur 40 Schutz zurVerfügung und äußerste Sparsamkeit wurde befohlen .Am nächsten Abend wieder Jnfanterieangrifs der
Franzosen , der sich dieses Mal gegen das Schlößchenrichtete . Zunächst schlugen hunderte von leichten undschweren Geschossen in die Umgebung des Schlosses und' ab und zu hieb auch so ein Biest in bas Schloß selbst, wojedoch die Keller notdürftig Schutz boten . Das Schloßselbst wurde von der 2 . Kompagnie der 14. Pioniere ,unter Hauptmann Räber verteidigt . Sie bereiteten denstürmenden Franzosen einen derartigen Empfang , daßdiese unter schwersten Verlusten zurückfluteten , bevornoch die 8. Kompagnie der Leibgrenadiere , unter Bize -feldwebel Zerfowski , die als Rückhalt für die Vertei¬diger des Schlößchens an der Kirche von Vermellesstand , herbeieilen konnte .Die entschlossene Haltung der schon so oft bewährtenPioniere wurde durch dte Verleihung deS EisernenKreuzes l . Klaffe an Hauptmann Räber anerkannt .Ebenso überwies Oberst v. Beczwarzowsky zwei EiserneKreuze II . Klasse aus der ihm für daS Leibgrenadier -Regiment zur Verfügung gestellten Zahl an HauptmaunRäder zu dessen Verfügung .

Während so im Abschnitt von VermelleS der Kampfallmählich in die Formen des Stellungskrieges htnüber -glitt , zwangen die Ereignisse im Norden die 6. Armeedazu , noch einmal den Versuch zu machen, den Kampf '
aus seiner Erstarrung tu die Operation hinüber, «rei¬ßen.

Um den 16. Oktober hatte die Deutsche Oberste Hee¬resleitung endgültig festgestellt, batzdie geplante Umfassung deS feiudliche» Nor »,flügels durch die Heereskavallerie gescheitert
war . Noch einmal unternahm sie eS, na chdem Fall »ouAntwerpen , in breiter Front nach Westen vorzustotzenund in großem Zuge die Umfaffungsbewegung »achSüden einzuletten , um auf diese Weise eine Waffen -entscheidung im Westen herbeizuführen . Diese Aufgabewurde der neugebildeten 4. Armee übertragen , die mitvier neugebilbeten und einem alten Reservekorp » inFlandern aufmarfchierte . Zu ihrer Unterstützung solltenun die 6. Armee nördlich Arras durchzubrechen vcrfu -chen . Am rechten Flügel sollte am 29. Oktober die 14Infanterie -Division des 7. Armee -Korps angreifen .Links daneben sollte bas 14. Armee -KorpS Vorgehen ,und zwar war bas Schwergewicht des Angriffs auf denrechten Flügel am La Baffee -Kanal zu verlegen . Das1. Bayrische Korps wurde unmittelbar auf ArraS ange¬fetzt .

Man muß offen sagen , baß ein ungeeigneterer Zeit -pu " kt für diesen Angriff kaum gefunden werben konnte .Die Regimenter des Badischen Armee -Korps waren seitMülhausen ununterbrochen in schweren Kämpfen ge¬wesen . Die Bataillone und Kompagnien waren zu Ske¬letten zusammengeschrumpft .Aber „was befohlen wird , bas wird ausgeführt ." Aufdem rechten Flügel erteilte die 29. Division der 57 Bri¬gade den Angriffsbefehl und zwar sollte sich das Regi¬ment 114 erneut in den Besitz von Givenchy setzen , wäh¬rend die 113er die Kanalbrücke von La Baffee nehmensollten .

' ' - ' „ 1 ihmvuucui nuiupTv geTlOdann auf Befehl der Brigade geräumte Given ,la Baffee ausgerechnet nochmals stürmen zu müssen, dwäre etwas viel behauptet . Aber was half es . RanIm Morgengrauen überschritten die Konstanzer dKanal auf einer Kriegsbrücke und entwickelten sich »»Angriff . Rechts stand das 1 . Bataillon in vorderstLinie , 3 . und 4. Kompagnie in erster Welle , links danebj . Bataillon , mit der 5. und 6. Kompagnie in der erstAngriffsstafsel . Das 3. Bataillon blieb zunächst am Werand von La Baffee , dessen Besatzung es gebildet hatals Reserve liegen .Der Gegner hatte sich in der von Norden nach Südenverlaufenden Linie Vtolaincs —Canteleux —Pont la Baffözur Verteidigung eingerichtet . Sobald die Konstanzerzum Angriff antraten , wurden sie von den feindlichenBatterien mit rasendem Feuer überschüttet , das sie inFront und Flanken packte und dazu zwang , schon nach we¬nigen hundert Metern die Vorbewegung einzustellen . Dtezugeteilte II . Abteilung des Feldartillerie -Reginients39 und eine Batterie des FcldArtillerie -Regiments 76konnten mit ihren paar Granaten und Schrapnellsgegen diesen unerhörten Feuerwirbel aller Kali¬ber , mit welchem der Gegner unaufhörlich das Angriffs -gelände peitschte, auch nicht im Entferntesten aufkommen .Oberleutnant d. R . Haberichter , der Held deSersten Givenchy -Sturmes , wurde tödlich am Kopfe getrof¬fen und erlag am Nachmittag seiner Verletzung . MajorVoigt , der Kommandeur des 1. Bataillons der 114ererhielt einen Beinschuß und mußte das Kommando abge¬ben . Die Ausfälle häuften sich bei Offizieren wie Mann¬schaften.
So ging es nicht weiter . Bor allem mußte erst ein-mal Violaines genommen werden , um so mehr , als auchdie rechts an die 114er anschließenden 11er Jäger nichtmehr Vorkommen konnten .
Im Lause des nächsten Tages wurde daher das Regi .ment „Prinz Wilhelm " nach La Basss herangeholt undmit dem Regiment 53 zu einer Angriffsgruppe zusam¬mengefaßt , der sich das Regiment 114 nach Maßgabe derVerhältnisse in der linken Flanke anschließen sollte. DenBeseht über die Angrifsstruppcn nördlich des Kanalsübernahm der Kommandierende General des V7I . AK .t). Claer . ( Fortsetzung folgt )Freitag , den 16 . Nov . 1934
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AUS KAMlLSeUHE
Oie ersten Karlsruher erhalten das Ehrenkreuz

Alte Kriegsteilnehmer erzählen
Seit Montag dieser Woche werden in Karlsruhe vom

Bezirksamt die Ehrenkreuze für Frontkämpfer , Kriegs¬
teilnehmer , Kriegereltern , Witwen und Waisen ausge¬
geben . Das Bezirksamt Karlsruhe ist damit wohl
eines der ersten badischen Aemter, die zur Verteilung
dieser Kreuze beginnen konnten.

Im zweiten Stock des weitläufigen Gebäudes an der
Ecke der Hcbelstratze und des Abolf -Hitler -Platzes
herrscht seit Montag ein ständiges Kommen und Gehen.
Neben dem Bezirksratssitzungssaal ist das Zimmer, in
dem die Verteilung vorgenommen wird. Einer kommt
gerade aus der Tür , an der schon der nächste wartet . Wir
treten an ihn heran und beglückwünschen ihn zu der
Auszeichnung, die er sich mit sichtlichem Stolz am Fenster
erst mal richtig bei Licht besieht. So ganz unversehens
kommt er dann auch ins Erzählen . Tja , er ist gleich
bei Kriegsausbruch eingezogen worden. Früher hatte er
bei den 112ern in Müllheim gebient. Bei Kriegsaus¬
bruch kam er zum 58. Brigade -Ersatzbataillon. Und dann
ging es los,' im Laufe der 4 Jahre machte er die ganze
Westfront mit, lernte alles kennen. Immer wo es dick
war , wurden sie eingesetzt. Und so hört man denn Orts¬
namen, die für jeden Deutschen zum Begriff stummen ,
unvergeßlichen Heldentums geworden sind : Mülhausen,
Epinal , Verdun , Priesterwald , Argonnen. Dabei hat er
trotz allem Glück gehabt: trotz vieler gefährlicher Pa¬
trouillen und sonstiger Unternehmungen wurde er nicht
verwundet . Auch gefangen war er nicht. Zwar wünscht
er sich nicht nochmal dasselbe, aber wenn die Pflicht ru¬
fen würde, würde er sich auch nicht sträuben. Voll Be¬
wunderung sehen wir ihm nach, wie er ruhig und sicher
davongeht.

Unterdeffen ist der Strom weiter gegangen. Die Tür
zum Zimmer stand keinen Moment still. Eben tritt wie¬
der einer dieser Männer in die Nische am Fenster , nimmt
voll Ehrfurcht das eben verliehene Kreuz ans dem Um¬
schlag und sieht es sinnend an. Wir unterbrechen seine
Gedanken. Anscheinend ist er nicht zum Sprechen auf¬
gelegt. Nur bruchstückweise kommt es über seine Lip¬
pen, es ringt noch alles in ihm. Die düsteren Bilder ,
die da vor ihm aufsteigen, wollen nicht geschildert werben,
sie sind sein ureigenstes Eigentum . Es ist nur wenig,
was wir von ihm erfahren : im Dezember 1914 wurde
er einberufen und kam nach Müllheim zu den 142ern .
Ja , er machte die ganze Westfront durch,- das kommt so
selbstverständlich und unpathetisch heraus und doch : wie¬

viel Grausen , wieviel Not liegt in dem Erleben ,
das hier mit ein paar belanglosen Worten
abgetan wird. Ganz nebenbei erwähnte er, daß
er dann später als schwerverwundet entlassen
wurde. Vor Verdun hat es ihn erwischt : aber
vorher war er schon einmal schwerverwundet , bei Lo-
retto . Das Ehrenkreuz? Nun ja, es ist doch ein schönes
Zeichen der Anerkennung, etwas, das doch innerlich
irgendwie stolz macht. Ein äußeres Zeichen , daß andere
sein Opfer zu schätzen wissen. Mit kurzem Gruß geht
die hohe Gestalt davon, zieht beim Gehen den linken Fuß
nach.

Ein älterer Mann , klein und sehr schlicht gekleidet ,
kommt eben aus dem Zimmer . Ganz kurz und knapp er¬
zählt er : am dritten Mobilmachungstage wurde er schon
eingezogen. Kam dann zu den Pionieren in Kehl und
machte den Krieg die ganze vier Jahre mit. Haupt¬
sächlich im Elsaß. Weiter hinauf , in die Hölle von Flan¬
dern , nach Verdun kam er nicht. Aber auch so hat er
genug gesehen . Heute noch schleppt er die Nachwehen
des Krieges mit sich herum. Zwar war er nie verwun¬
det , aber seinem an sich schon schwächlichen Körper haben
die schweren Strapazen zugesetzt: auch das viele Gift, das
beim Impfen zugeführt wurde, hat ihn geschwächt , so daß
er es heute noch merkt.

So gehen sie in das Zimmer , das zu ihren Ehren be¬
sonders geschmückt ist mit den Fahnen des neuen Deutsch¬
land . Dort drin geben sie ihre Benachrichtigungskarte ab,
auf der sie auch gleich den Empfang bestätigen — das soll
schon vorher geschehen sein , damit durch das Unterschrei¬
ben kein Aufenthalt entsteht — der Beamte, der mit der
Verteilung beauftragt ist , sucht den entsprechenden Um¬
schlag heraus und händigt ihn dem Manne aus . Kaum
einmal am Tage reißt in den Verteilungsstunden der
Strom ab . Da kommen sie, alle Schichten , alle Berufe ,
jedes Alter — mit Ausnahme der ganz Jungen — ist
vertreten . In den meisten Gesichtern ist irgendwo, und
sei es nur in einem Winkel , in einer Falte , das grausige
Geschehen zu lesen , durch das sie hindurch mußten. Und
spricht man mit ihnen, so hört man immer nur das Eine :
nein , Rache wollen sie nicht nehmen, ihre Gefühle sind
frei von solchen Empfindungen. Sie wollen in Frieden
ihrem Vaterland dienen, das sie über alles lieben : aber
weil sie es lieben, werden sie es auch niemals leichtfertig
antasten lasien . In diesem äußersten, alleräußersten
Notfall würden sie wieder ihre Pflicht erfüllen, so wie sie
sie schon einmal 4 Jahre erfüllten.

Aus den Gerichtssälen
Schwere Veruntreuungen

Bor dem Karlsruher Schöffengericht hatte sich gestern
der 45jährige verheiratete Otto Adolf B . von hier wegen
fortgesetzter Untreue , Unterschlagung, Urkundenfälschung
und Betrugs zu verantworten . Die umfangreicheAnklage
umfaßt insgesamt 26 Straffälle , die sich auf einen Zeit¬
raum von neun Jahren erstrecken. Der Angeklagte hatte
als Provisionsvertreter einer Radiofirma in verschie¬
denen Fällen Radioapparate gegen bar verkauft und den
Betrag in die eigene Tasche gesteckt . Seinem Auftrag¬
geber legte er einen mit der Unterschrift des Käufers
gefälschten Vertrag vor , der den Anschein erwecken sollte,
als sei der Verkauf auf Ratenzahlung erfolgt. Den ver¬
untreuten Betrag zahlte er nur zum Teil an seinen
Auftraggeber . In einer Reihe von Fällen war der An¬
geklagte wegen Wechselfälschungen und -Betrügereien
angeklagt. Verschiedentlich hatte er bei Kunden der
Radiofirma Gelder einkassiert und für sich behalten.

Ter Angeklagte bekannte sich im wesentlichen im
Sinne der Anklage schuldig.

Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gesamt¬
gefängnisstrafe von zwei Jahren , sowie 100 RM . Geld¬
strafe .

Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgesetzter erschwerter Urkundenfälschung in
Tateinheit mit Betrug , ferner wegen Untreue , Unter¬
schlagung und Betrugs zu einer Gesamt st rase von
einem Jahr Gefängnis , sowie 100 RM . Geld¬
strafe , ersatzweise 10 Tage Gefängnis . Ein Monat Un¬
tersuchungshaft wurde auf die Strafe angerechnet . Die
Geldstrafe gilt durch die Untersuchungshaft als verbüßt.
Der Angeklagte unterwarf sich dem Urteil .

Verurteilter Sittlichkeitsverbrecher
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte die 2.

Große Strafkammer gegen den 20jährigen ledigen, bis -

Oas AG .-Vottsbil - ungswerk
wird eröffnet

am Samstag » de« 17. November» abends 26.30 Uhr.
Die Programmfolge :

Vorspiel zu „Geschöpfe des Prometheus " L. van Beethoven
Vorspruch , gesprochen von Pg . Fritz Becker , Staats¬

theater
Begrüßung und Eröffnung durch Gauschulungsleiter

B a u m a n n
Chöre , vorgetragen vom Männerchor des Arbeiter¬

bildungsvereins und dem Männerchor Junker & Ruh

Reichsstatthalter Robert Wagner spricht.

Deutsche Tänze L . van Beethoven
„Wir sind das Heer der tausend heißen Herzen" von Hch.

Annacker , vorgetragen von Paul H i e r l , Staatstheater
Schlußmarsch
Schlußwort von Pg . L e utl o ff - B er l in , Leiter des

Volksbtldungswerkes im Reichsschulungsamt
Deutschland -, Horst -Wessel-Lied , Saarlied .

Das Musikkorps der Landespolizei unter Leitung von
Staatl Musikdirektor Heisig spielt.

*

Kartenvorverkauf :
. rersleitung der NSDAP , Waldstraße 23, Gau-

,chulungsamt, Ritterstraße 28, und bei sämtlichen OrtS -

gruppen -Schulungsleiter «.

her unbestraften Walter Erich K. von hier, der sich we¬
gen Sittlichkeitsverbrechens und Vergehens gegen das
Gesetz über die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
zu verantworten hatte. Der Angeklagte hatte in Karls¬
ruhe im August ds . Js . ein 13jähriges Mädchen miß¬
braucht. Der Angeklagte, der sich seit 29 . September in
Untersuchungshaft befindet, gab die Verfehlung zu . Der
Strafantrag des Ersten Staatsanwalts lautete auf ein
Jahr drei Monate Gefängnis . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten im Sinne der Anklage zu einem
Jahre einem Monat Gefängnis , abzüglich
ein Monat Untersuchungshaft.

Greuelhetzer am Pranger
Wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte

über Schutzhäftlinge in Kislau stand heute
der 62jährige August Kaspar aus Karlsruhe vor der
2. Großen Strafkammer . Der Angeklagte hatte, nachdem
er aus dem Arbeitshaus Kislau entlassen und drei Wo¬
chen in der Kreispflegeanstalt Hub untergebracht war ,
in einer Wirtschaft in Gernsbach geäußert , der Schutz¬
haftgefangene Marum habe sich nicht aufgehängt und es
sei mit ihm etwas anderes paffiert, und in Kislau seien
tagtäglich Leute von den Wachmannschaften geschlagen
worden. Diese unsinigcn Schwätzereien hörte ein in dem
Lokal anwesender Gaubetriebsgemeinschaftswalter der
Deutschen Arbeitsfront und verständigte die Gendar¬
merie, welche die Festnahme des Schwätzers veranlaßte .
Vor Gericht , wo er für sein Biertischgeschwätz einstehen
soll, spielt der Angeklagte eine klägliche Rolle. Er leug¬
net, sich in der ihm zur Last gelegten Weise ausgespro¬
chen zu haben. Nach den eidlichen Bekundungen zweier
Zeugen besteht nicht der mindeste Zweifel, daß die Aeuße -

rungen von dem Angeklagten tatsächlich gemacht worden
sind.

Entsprechend dem Anträge des Staatsanwalts verur¬
teilte das Gericht den Angeklagten wegen Vergehens ge¬
gen 8 3 der Verordnung des Reichspräsidenten zur Ab¬
wehr heimtückischer Angriffe gegen die nationale Ne¬
gierung vom 21. März 1933 zu einer Gefängnis¬
strafe von fünf Monaten .

Straff auSgeführier Deutscher Gruß !
Ei« Erlaß des Reichspostministers an die

Postbeamteuschast .
Nach Bereinigung des Amtes des Reichspräsidenten

mit dem des Reichskanzlers und der Zusammenfasiung
der Obersten Regierungsgewalt in der Person des
Führers sind die Beamten auf die Person des Führers
vereidigt worden. Der Reichspostminister fordert nun¬
mehr in einem Erlaß das Personal der Deutschen
Reichspost auf, den deutschen Gruß im Dienst und außer
Dienst nur noch durch Erheben des rechten Armes und
den gleichzeitigen deutlichen Ausspruch „Heil
Hitler !" auszuführen . Beamte, die wegen eines kör¬
perlichen Fehlers oder sonst am Gebrauch des rechten
Armes verhindert sind, sollen möglichst den linken Arm
erheben.

Meide den Alkohol » wenn Du Dich im Ver¬
kehr bewegen willst ! Wenn Du erwischt wirst » — anch
ohne daß ein Unfall sich ereignet hat — wird Dir die
Polizei abgesehen von der Bestrafung unweigerlich den
Kraftfahrzeugstihrerschein entziehen oder Dir die Füh¬
rung von Fahrzeugen» j« sogar das Radfahren für die
Zukunft verbiete«.

H * t ;■> i
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Das neue Heim der Karlsruher Hitler-Jngend

Das Gemälde im Lichthof des «eneu Banuheimes der Karlsruher HI
von Assegor HuvUert.

(Siehe Bowegungsseite „Das Frttz -Sröber-Heim*)

Am heutigen Donnerstag , 15. November, 20 Uhr , wird
das neue Bannheim der Karlsruher Hitler -Jugend ,
Kriegsstraße 57, in feierlicher Weise seiner Bestimmung
übergeben. Es sprechen Bürgermeister Fribolin und Ge-

bietsftthrer Kemper. Wir bitten die Bevölkerung der
Lindeshauptstadt, durch die Teilnahme an der Feier ein
Bekenntnis abzulegen für die Jugend unseres Führers »
für die Hitler -Jugend .

Gartenstadt „Kirchenpfad"
Eine neue Siedlung bei Karlsruhe-Rintheim geplant

Dieser Tage fand tm „Scheffelhof " eine Versammlung
mit Ausstellung der Pläne für die Siedlung ,Fk i r ch e n -
p f a d" Karlsruhe -Rintheim statt. Der überaus starke Be¬
such zeigte , wie sehr sich viele Volksgenoffen nach einem
Eigenheim sehnen und sich für alle Bestrebungen in die¬
ser Richtung interessieren. Diese Gedangengänge waren
auch für die Architektenfirma Hans Wetzel, Kurt Worm-
stall, welche zu dieser Versammlung gebeten hatte, maß¬
gebend , die Planung dieser Siedlung aufzugreifen und
in langwieriger Arbeit und Verhandlungen soweit zu
fördern, daß dieses Vorhaben in seiner Finanzierung
und damit in seiner ganzen Ausführung gesichert ist . Das
Gelände liegt nordöstlich der Stadt , anschlie¬
ßend an den Ortsteil Rintheim . Obwohl die
unmittelbare Stadtnähe gegeben ist, ist doch durch die
freie Lage der Charakter einer Gartenstadt gegeben , die¬
ser wird noch mehr unterstrichen durch die vorgesehene
offene Bebauung , es sind nur immer je zwei Häuser zu¬
sammen gebaut, durch genügend große Hausabstände und
Borgärten mit einheitlicher Bepflanzung . Die günstige
Lage zu den Verkehrsmitteln — die Straßenbahn führt
unmittelbar , an das Gelände heran — und das Vor¬
handensein einer Reihe von Industrien und städtischen
Betrieben in der nahegelegenen Oststadt , also mit kurzen
Wegen zur Arbeitsstätte, waren Voraussetzungen für di«
Wahl des Geländes.

Die Straßen und Baufluchtlinien sind festgelegt und
das Umlegungsverfahren für die Bauplätze eingeleitet, so
daß eine Verbauung des Geländes tu kürzester Zeit mög¬
lich ist.

Die gesamte Planung hat dem Heimstättenamt der
NSDAP Vorgelegen und wurde von diesem nach ge¬
ringen Aenderungen genehmigt. Weiter wurde mitgeteilt,
daß auch die Stadtverwaltung sich seinerzeit für die Be¬
bauung dieses Geländes ausgesprochen hat und dieses

Vorhaben sowohl im Jntereffe der Arbeitsbeschaffung,
als auch der Wohnungsbeschaffungbegrüßt, da in Karls¬
ruhe bereits wieder ein fühlbarer Mangel an Klein¬
wohnungen, vor allem an kleinen Einfamilienhäusern
besteht.

Die Baukosten des Einfamilienhauses mit 8—4 Zim¬
mern , je nach dem gewählten Typ , Küche, Bad , Loggia
oder Terrafle und reichlichem Nebenraum , sind einschließ¬
lich der Kosten für den 4 Ar großen Bauplatz, Straßen¬
ausbaukosten und Nebenkosten auf 10 900 RM . errechnet .
Die Finanzierung von zunächst 25 Häusern ist durch die
Zusage einer 1. Versicherungsgesellschaft auf Hergabe
einer 1. Hypothek innerhalb 40 Prozent und einer zweiten
Hypothek innerhalb 20 Prozent , zusammen 60 Prozent

fördern RaMe/t&t
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der Gesamtkosten gesichert. Letztere 20 Prozent werden
vom Reich auf Grund des Reichsbürgschaftsgesetzes ver¬
bürgt . Weitere Sicherungen geben praktisch eine Unkünb-
barkeit dieser Hypotheken . Die monatliche Belastung für
die Verzinsung der Hypotheken und deren Tilgung be¬
trägt rund 40 RM ., ein Betrag , der es auch dem ein¬
fachen Volksgenossen ermöglicht , seinen Besitz zu erhalten
und in zirka 30 Jahren vollständig zu tilgen , um so
mehr, als er durch die Bewirtschaftung seines Gartens
einen Teil seiner Ernährung zusätzlich sichern kan«.

Die neue Stellung des Gaststättengewerbes
in der DAF

Zusätzliche Berufsschulung — Neuordnung der Lehrlingsausbildung
Die Fachgruppe des Gaststättengewerbes in der

Reichsbetriebsgemeinschaft 17 der DAF hielt gestern
nachmittag im Fritz-Plattner -Haus ihre erste Sitzung
nach der Ucbcrgliederung aus der RBG 1 in die RBG
17. Vor den zahlreich Erschienenen eröffnete Kreisfach¬
gruppenwalter Pg . Kempf die Versammlung : er wies
sodann auf die gewaltige Umwälzung hin, die sich nach
dem 30. Januar 1933 auch im Gaststättengewerbe voll¬
zogen hat. Die Gegensätze zwischen Betriebsführer und
Gefolgschaft die auch nach der Machtübernahme noch
groß waren , sind nunmehr beseitigt worden. Betriebs¬
führer und Gefolgschaftsmann sind jetzt in einer Fach¬
gruppe vereint . Sie können nun zusammen an den
Aufbau gehen , der sich im Sinne des Gesetzes zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit vollziehen wird . Um dieses
Gesetz aber auch dem Sinne nach richtig anzuwenden, ist
es nötig, die mit seiner Handhabung betreuten Männer
zu schulen. Das wird Aufgabe des Berussbil -
dungsamtes sein.

Ueber die Aufgaben dieses Amtes sprach bann Gau¬
fachgruppenwalter Toussaint . Er zerstreute zunächst
die Bedenken, daß durch die Uebergliederung in die
RBG 17 den Gaststättenangestellten Nachteile entstehen
könnten. Alsdann schilderte er die Arbeit des ihm unter¬
stellten Amtes . Durch die paritätische Zusammensetzung
der Auszubildenden ist die Erziehung von Betricbsführer
und Gefolgschaftsmann im gleichen Sinne gewährleistet.
Das Amt hat vor allem die Aufgabe, eine bisher beste¬
hende Lücke zu füllen. In Zukunft soll jeder die gleiche
Lehre burchmachen , soll dieselben Prüfungen ablegen und
soll damit sich für seinen Beruf qualifizieren. Auf diese

Weise wird gleichzeitig eine Säuberung deS Ge -
w e r b e s von allen Elementen erzielt , die bisher das
Gewerbe in Verruf brachten . Diese Ausbildung und
Ausscheidung nicht geeigneter Elemente wird gleicher¬
weise Männer wie Frauen ergreifen . Der Ausbildungs¬
gang des jungen Lehrlings wird dann in folgender Weise
Vorgehen , daß er vom Amt während seiner Ausbildung
betreut wird . Eine Prüfung wird ihn zum Gesellen
qualifizieren . Weitere freiwillige Ausbildung gibt ihm
die Berechtigung, sich zu einer Meisterprüfung zu mel¬
den . Weiter wird das Amt die gesamte Weiterbildung
auszuführcn haben, es wird den Austausch organisieren,
überhaupt sich mit allen einschlägigen Fragen zu bcfaffcn
haben. Das Ziel der Arbeit des Amtes ist bas Gast -
stättengewcrbe auf eine Höhe zu bringen , wie es nir¬
gends sonst auf der Welt zu finden ist. In seinem
Schlußwort gedachte der Redner des Mannes , der die
Durchführung all dieser Gedanken und Forderungen
ermöglichte , unseres Führers Adolf Hitler .

Im Anschluß an diese mit großem Beifall aufgenom-
menen Ausführungen sprach noch die Gaureferentin des
Frauenamtes der DAF , Pgn . Hinkel , die die Auf¬
gaben des Amtes erläuterte und auch die Frauen zur
Mitarbeit am deutschen Aufbauwerk aufsorderte. Den
Schluß machte der Vertreter der Betriebsführer , Gau¬
geschäftsführer S ch i n k, der die Ausführungen der
Vorredner vom Standpunkt der Betriebsführer in vol¬
lem Umfange bestätigte . Kreisfachgruppenwalter
Kemps schloß die Versammlung mit einem Sieg -Heil
auf de« Führer.
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Auch dich geht es an !
Ueberall steht man nun dieser neue eindrucksvolle Plakat alsWerbung sür das Wtnterhilsswerk des deutschen Volkes.

Letztes Festkonzert der Bad. Musikhochschule
Der Abend gehörte der jüngeren Generation unterden Musikschaffenden . Alle aufgeführten Werke verrateneine treffliche Beherrschung des Theoretischen , das wert¬volle Rüstzeug, das die Schule jedem mitgegeben hatte,und ohne das auch der beste Könner sich verliert und keinKunstwerk schaffen kann. Begabung , Geist und Willenliegen außerhalb des Erlernbaren . Hier steht der ein¬zelne allein auf sich gestellt und trägt die Verantwortungfür den Inhalt , womit er die Form ausfüllt , selbst.
Paul Martin bringt Baritonlieder in ansprechen¬der und gefälliger Fassung, die von Paul Sigmund inebenso ansprechender Weise vorgetragen wurden . Eswäre natürlich verfehlt, wollte man an die Kompositiondie Anforderung und den Matzstab konzertreifer Liederstellen . Sie können aber, wie die nachfolgenden Sopran¬lieder von Hans Schanzara als gute Musik bei fest¬lichen Gelegenheiten viel Freude machen und dabei bannauch einen anspruchsvolleren Geschmack befriedigen.Schanzara hat wohlklingende Begleitsätze , die der text¬lichen Ausbeutung in sinnfälliger Weise Nachkommen.Die gute Aufnahme wurde wesentlich bedingt durch dieliebevolle und schlichte Art , wie sie von Marga Kersting-Heraucourt gesungen und behandelt wurden . Die Be¬gleiterin am Klavier , Mechthilde Hatz, war etwas zu zag¬haft und zurückhaltend. Die Violinsonate vom selbenKomponisten blieb zu sehr an der Oberfläche .

Marg . Schweickert weiß andere Töne mit ihren„Frühlingsliedern " anzuschlagen . Ein starkes, musikalisch-lyrisches Empfinden machte aus jedem Gedicht ein ein¬heitlich gefaßtes Kunstwerk. Bon welch stolzer und auf¬rechter Haltung ist der „Säerspruch"
,' aus welch kristalle¬ner Kälte löst die erste Sonne im „Frühlingslied " allesLebendige zu neuem Licht; wie leicht flattert ' bas erstehelljunge Virkenlaub im „Frühlingsbild ". Eine gute wir¬kungsvolle Wiedergabe war durch die Wahl von LuiseCroiffant vom Bad . Staatstheater gesichert, ebenso wieder Begleiter , Franz Hirtler , den Klavierpart ganz mei¬sterhaft zum Vortrag brachte . Franz Hirtler hat gleicheingangs des Abends durch den hinreißenden Vortragdes Toccata von Kurt Münzer volle Aufmerksamkeit aufsich gezogen ; er ist ein starkes Talent , bas sicher seinenWeg machen wird.

Kurt Münzers Toccata für Klavier gehörte zuden reifsten Sachen des Abends. Eine große, leidenschaft¬liche Musik wird mit sicherer Beherrschung in einer ge¬gebenen Form gezügelt. Das zeigt einen vollblütigenMusiker, der seinen Gedankenreichtum mit klarblicken¬dem, zielbewußtem Geiste in gemessenen Grenzen hält,die er dann in langsamem Wachstum weitersteckt und soGrößeres erreicht . Von gleichgroßer Begabung zeigt sichHugo Ern st Rahner mit seiner Musik für Geige,Bratsche , Cello und Klavier . Rahner bringt als gesundesErbgut einen formsicheren Geschmack mit, dem er mitfrischem, feurigem Talent und herzhaften MusikerblutAusdruck verleiht . Gute theoretische Gestaltung und form¬sichere Behandlung der Sätze , namentlich die feingearbei¬tete Schlußfuge, geben seiner Komposition eine innereGeschlossenheit. In der Verarbeitung ist der Klaviersatzam bevorzugtesten behandelt; das kommt wohl von dereigenen Vorliebe für dieses Instrument , wie Rahnerauch den Klavierpart selbst mit sicherer Beherrschungspielte .
Hanni Schoen kommt in ihrer Rhapsodie und In¬termezzo für Bratsche und Klavier mit ihren schön ge¬stellten Themen nicht zur vollen Entwicklung: eine ge¬wisse Gleichförmigkeit herrscht durch die etwas elegischeAusdrucksweise vor, die auch das glänzende Spiel vonV. Panzer nicht überbrücken konnte . Von den Mitwir¬kenden seien noch lobend erwähnt : R . Dengler , Bratsche ;Hans Spengler , Cello und Gerhard Manko, Geige , derauch die Sonate von Schanzara in sauberer und sicherausgearbeiteixr Fassung gespielt hatte. Unter den Solo¬kräften der Vorabende verdient besondere AnerkennungElisabeth Reumann , die in letzter Stunde für den er¬krankten Konzertmeister Oskar Schmidt den Geigenpartin den Kammermusikwerken übernommen und auch inglänzender und temperamentvoller Weise , trotz der Kürzeder Vorbereitungszeit , durchgeführt hatte. EbensolchesLob gebührt auch den Cellisten Fritz Kölble und Bern¬hard Sienknccht, Klarinette . —Efb .

*

Heinz Fröhlich als Dirigent des Philharm . Orche¬sters. Der weit über die Grenzen seiner engeren HeimatBaden bekannte Dirigent Heinz Fröhlich , welcher inder Saison 1922/23 mit dem Fröhlichschen Männerquar¬tett eine Konzertreise durch die USA unternahm , wurdedamals von dem berühmten „Arion" Brooklyn und an¬derer größeren Organisationen als musikalischer Leiterverpflichtet. Rach 12jähriger erfolgreicher Tätigkeit inden Vereinigten Staaten gastierte er in diesem Jahreals Orchesterdirigent in verschiedenen Städten Deutsch¬lands mit großen Erfolgen . In Anbetracht seiner musika¬lischen Fähigkeit wurde er vom „Philharm . Orchester "
Karlsruhe nunmehr zum Dirigenten erwählt .

Angestellten-Arbeiiseinsah im Oktober
Weiterhin günstige Arbeitsmöglichfeiten

Die Stellenvermittlung der Reichsberufsgruppen derAngestellten in der DAF stellt auf Grund der ihr ausdem ganzen Reich vorliegenden Berichte ihrer Geschäfts¬stellen fest , baß die günstige Entwicklung des Arbeitsein¬satzes für Angestellte auch im Oktober angehalten hat.Der Bewerberzugang ist gegenüber dem Vormonat zu¬rückgegangen . Unter den Rcuzugängen befinden sichbeachtlich viel Bewerber in ungekündigter Stel¬lung , die, durch die gebesserte Wirtschaftslage ermun¬tert , einen Stellenwechsel vorznnehmen beabsichtigen .Das Vermittlungsergebnis erreicht die Höhe des Vor¬monats . In der altersmäßigen Gliederung der Ver¬mittlungen zeigt sich deutlich die Auswirkung der Anord¬nung des Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsver¬mittlung und Arbeitslosenversicherung über den A r -beitsplatzaustausch . Der größte Teil der Ver¬mittlungen entfällt auf die Altersklassen ü b e r 25 Jahre .Die Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung derReichsberufsgruppen in der DAF hat bereits im ganzenReiche eingesetzt. Die bis jetzt vorliegenden Berichteand Ergebnisse laffen auch auf diesem Gebiete eine gün¬stige Entwicklung erwarten . Starke Nachfrage nachqualifizierten Kräften herrscht , branchenmätzig betrachtet ,in der chemischen Industrie , im Baugewerbe, im Groß-und vor allen Dingen im gesamten Einzelhandel , Ban¬ken, Sparkassen und Versicherungen haben ebenfalls ge¬steigerten Bedarf an guten Kräften.Die Kaufmannsgehilfen -Stellenvermittlung hatte inder Hauptsache Aufträge aus dem Lebensmittel-, Eisen-und Textilwaren -Einzelhandel vorliegen . Jüngere Ver¬käufer mit' guten Dekorationskenntnissen sind sehr ge¬sucht . Erfreulicherweise kann berichtet werden, daß invielen Fällen schon jetzt Aushilfskräfte sür dasWeihnachtsgeschäft verlangt und eingestellt wer¬den . An guten Dekorateuren besteht mancherorts be¬reits Mangel . Weiter sind gesucht Bank- und Versiche¬rungsfachleute. Aber auch für Buchhalter und Korre¬spondenten bestand gebesserte Einsatzmöglichkeit .

Die Techniker -Vermittlung hatte größere Aufträge fürTiefbau - und Maschinenbautechniker vorliegen. Von ein¬zelnen Katasterämtern wurden Kataster- und Hilfstech¬niker angefordert.
In der Werkmeister -Vermittlung war die Nachfragenach Betonpolieren , Schachtmeistern , Lok -Führern und

Baggerführern sehr lebhaft. Die Anforderungen , die andie Bewerber gestellt werden, sind teilweise sehr hoch.
In der Behördenangestellten-Vermittlung lagen vonverschiedenen Behörden Anforderungen vor . Gesucht wer¬den nach wie vor geprüfte Sparkassenangestellte. NebenRechtsanwalts -Angestellten konnte eine Reihe von Ver¬mittlungen zu Organisationen erzielt werden.
Die Stellenvermittlung für seemännische Angestelltezeigte eine gleichbleibende Tendenz gegenüber dem Vor¬monat.
Auch bei den weiblichen Angestellten hat die günstigeEntwicklung des Arbeitseinsatzes angehalten. Es wirdbereits ein Mangel an tüchtigen Stenotypistin -n e n gemeldet . Geringe Nachfrage bestand nach Buchhalte¬rinnen , Telephonistinnen, Expedientinnen . Auffallend istder Mangel an tüchtigen Verkäuferinnen , besonders fürKonfektion , Stoffe und Wäsche .
An ärztlichen Helferinnen besteht noch immer einUeberangebot.
Zahntechnikerinnen sind weiterhin knapp . Die offenenStellen für Angestellte in Haus , Garten und Land sindsowohl für die ländlichen wie die städtischen Berufe zah¬lenmäßig zurückgegangen . Das ist eine Erscheinung , dieregelmäßig vor Weihnachten beobachtet wird.Bei den Kindergärtnerinnen macht sich die Schließungder sommerlichen Kindererholungsheime bemerkbar.Trotzdem kann die Gesamtlage als befriedigend angesehenwerden. Starke Nachfrage besteht nach Gesundsheitsfür -sorgerinnen.

Karlsruher Veranstaltungen
40 Zähre Zitherklub Mühlburg 4894

Einen glänzenden Erfolg errang sich der „ZitherklubMühlburg 1894" mit seinem aus Anlaß seines 49. Ju¬biläums im' großen Saale des „Kühlen Krug"
, dem dasMitglied , Meister T r e d e , ein festliches Gewand ge¬geben hatte, veranstalteten Festkonzert. Der verdienst¬volle musikalische Letter, Ernst W o l l e n s a ck , hatte wie¬derum ein Programm gewählt, das den Freunden derZithermusik einen äußerst genußreichen Nachmittag be¬scherte.

Dem Konzert war am Sonntagvormittag eine schlichteFeierstunde vorausgegangen , die vornehmlich der Ehrungverdienter Mitglieder galt.
Das Festkonzert am Nachmittag erbrachte beisehr gutem Besuch aufs neue den Beweis der glänzen¬den Spielfertigkcit des Zithcrorchesters, das unter sei¬nem straff und sicher führenden Dirigenten Ernst Wol¬lensack zu einem beachtlichen Klangkörper herangebildetwurde. Das Orchester befleißigte sich eines rhythmischexakten , sauberen Zusammenspiels. Die einzelnen Vor¬tragsstücke wurden ihrem jeweiligen Charakter entspre¬chend mit durchweg bestem Gelingen miedergegeben , dy¬namisch fein abgewogen und technisch klar ausgearbeitet ,und ließen so fleißiges Einstudieren erkennen.

Hervorragenden Anteil an dem guten Erfolg des Kon¬zertes hatte Zithervirtnose Fred Rüfser aus Dres -den -Freital , der als Solist seine fabelhafte Meisterschaft '
auf der Konzert-, Baß - und Qnintzither erneut unterBe -weis stellte . Dirigent , Orchester und Solist , nicht zuletztauch Frau Ruf , welche dem effektvollen Tonidyll „Fran -konia " erfolgreich ihre Stimme lieh , wurden begeistertbedankt .

In dem flott hingelegten Schlußmarsch „Freunö -schaftsgruß" (dem Zitherklub zum 49. Jubiläum zuge -eignetj erwies sich Meister Jllich abermals als er¬probter Praktiker von schöpferischen und musikerziehe¬rischen Fähigkeiten. Selbstverständlich, daß auch er inden Beifall einbezogen wurde.
Ehrung verdienter Klubmitglieder

In einer kurzen Ansprache wurde der 1. VorstandJochim der Bedeutung des denkwürdigen Tages ge¬recht, nachdem er eingangs Mitglieder , Zithcrfreundeund Ehrengäste den Willkommgruß entboten hatte, sou. a. den Führer des Gaues 3 des Rheinischen Zither¬bundes, Franz Jllich , Ehrenbundesdirigent Musik¬lehrer H. Jllich , Stadtrat Schneider als Vertre¬ter des Oberbürgermeisters , die Vertreter der befreun¬deten Vereine und schließlich die Ehrenmitglieder desVereins . In einer Rückschau gedachte der Redner mitehrenden Worten der Männer , die den Verein vor 49Jahren ins Leben riefen, mit dem Ziele , volkstümlicheMusik zu pflegen und zu verbreiten und daneben derGeselligkeit zu huldigen.
Glückwunschschreiben und -Telegramme liefen einvom Bunbespräsibenten Heppeler - Heidelberg, vomZitherverein Durlach, Gesangverein Casino -Licderkranz,Verein für Bewegungsspiele, von Jllich 's Zitherverein .
Persönliche Gratulationswünsche überbrachten Gau¬führer Franz Jllich, Stadtrat Schneider, MusiklehrerJllich, der dem Jubilar zu Ehren einen Marsch „Freund¬schaftsgruß "

, welcher im Nachmittags-Festkonzert seineUraufführung erlebte, widmete .
Die Ehrungen nahm Herr Jochim vor. Es wurdenausgezeichnet : durch Ernennung zu Ehrenmitgliedernund Verleihung der Vereins - Plakette : MusiklehrerJllich und Dirigent Ernst Wollensack , der nun¬mehr 19 Jahre den Dirigentenstab schwingt und 28Jahre dem Verein angehört . Ferner erhielten die Pla¬kette für 25jährige Mitgliedschaft die Herren Busch ,Kuntz , Moritz und Scheib .
Mit der Ehrennadel des Klubs wurden weiter die ge¬samten Aktiven und ein Teil der Passiven für über 19-bis 25jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet .
Vorstand Jochim, Dirigent Wollensack und Saiten¬verwalter Dürr wurden von Frau Linder im Auf¬träge der Aktivität mit schönen Geschenken für ihre auf¬opferungsvolle Arbeit bedacht Frau Dürr überreichtedem Vorstand im Aufträge der Aktiven ein Treuesymbolin Gestalt eines Tischbanners.
Ein gemütlicher Tanz , bet dem die Kapelle Dolezelaufspielte, bildete den Abschluß der Jubiläumsfeicrlich -keiten.

Versammlung der Schuhmacher- und Gerber¬
innung

Am Montag , 12. November, rief der Obermeisterobengenannter Innungen seine Mitglieder zu einerVersammlung im großen Saal des Elefanten zusammen.Eine besonders intereffante Tagesordnung brachte Mei¬ster, Gesellen und Lehrlingen, die in großer Zahl erschie¬nen waren , einige reichhaltige Stunden . Wie einst ingoldenen Zeiten sollen alte Bräuche wieder wach wer¬den . So kam als erster Punkt der Tagesordnung dieLossprechung der Junggesellen in feierlicher Weise . AlsEinleitung sang Kollege Tschernowitz Baßsolos undkonnte hiermit reichen Beifall ernten . Im weiteren Ver¬laufe fesselte Herr Zimmermann durch schöne Xylophon¬solos seine Berufskollegen in seinen Bann . Zur Ab¬wechslung verstand es eine kleine Tanzschülerin durchschneidig durchgeführte Tänze große Begeisterung fürsich zu erobern. Den Höhepunkt des Abends bildete dieLossprechung der Junggesellen . Der Obermeister richtetean die nun die Lehrzeit beendeten Berufskollegen seinefür das Handwerk guten Wünsche, lies aber auch die Er¬mahnungen an den Ernst des Lebens dabei nicht vermis¬se . Unter markanten Worten für einen guten Wiederauf¬stieg in Handwerk und Vaterland war mit einem kräfti¬gen Sieg -Heil den jungen Gesellen der Weg für ihreweitere Lebensbahn freigegeben. KreishandwerkführerZimmcrmeister Pg . Vechtel ermahnte dann jung und alt,in unserm neuen Staat selbst an sich den Aufbau zu be¬ginnen , selbst in sich die Saat zu streuen, dann werdendie Früchte unausbleiblich sein . Zur Behandlung stan¬den bann noch einige interne Jnnungsangelegenheiten ,nach deren Erledigung Obermeister Stehle mit einemkräftigen Sieg -Heil auf Vaterland und unfern Führerden Abschluß dieses harmonisch verlaufenen Abendstätigte.

Gängerehmngen
im Gesangverein Frohsinn Karlsruhe -Bulach
Der Gesangverein Frohsinn Bulach konnte am ver¬gangenen Sonntag durch den Kreisführer des Karls¬ruher Sängerkreises eine Reihe von Sängern ehren, diedem deutschen Lied und damit dem Verein mehr alsvier Jahrzehnte die Treue hielten. So konnte Herr Dietz-Karlsruhe die Ehrenmitglieder August Bohner , AntonButz und Albert Maisch für 48 Jahre , Adolf Roll für47 Jahre und Bernhard Zöller für 45 Jahre Sänger¬tätigkeit mit der goldenen Bundessängernadel auSzeich-nen. Hermann Fichthaler erhielt für 49 Sängerjahre dieEhrenurkunde des Badischen Sängerbundes . Musikalischeund gesangliche Darbietungen umrahmten die schlichte ,aber eindrucksvolle Feier .

Aus dem Manneverein
Der Marineverein Karlsruhe veranstaltete am Sonn¬tag für seine Mitglieder und deren Angehörige eineAusflugsfahrt , die mit drei großen Kraftwagen überBerge und Täler unseres schönen Schwarzwaldes in derRichtung Herrenalb — Gernsbach — Schloß Eberstein —Lichtental , Baden -Baden nach Bühl führte. Zu Ehrender Gefallenen der Marine im Weltkriege 1914—18 fandum 12 Uhr am Ehrenmal in Bühl , unter Mitwirkungder Stadtkapelle und des Marinevereins Bühl , sowie derGesangsabteilung des Beiertheimer Futzballvereins eineGedächtnisfeier statt. Mit einem Choral und einem Ge¬sangsvortrag wurde die Feier eröffnet. Sodann gedachteder Vereinsleiter Kamerad Rinderspacher der imWeltkriege gefallenen Marinekameraden und legte zurEhrung der Toten am Ehrenmal einen Kranz nieder.Schweigend erhoben sich dann die Arme und unter denKlängen der Stadtkapelle fand die Feier mit dem Lied„Ich hatt ' einen Kameraden" ihren Abschluß.Bei Kamerad Mayer in der Bahnhofwirtschaft Bühlwurde das Mittagessen gemeinsam eingenommen. NachVerabschiedung von den Bühler Kameraden erfolgte um3 Uhr die Weiterfahrt nach Neuweier . Nach zweistündi¬gem Aufenthalt wurde mit einer kurzen Zwischenlandungbei Kamerad Dietrich s„Drci Eichen" in Baden - Wests dieHeimreise angetreten . Die schöne Herbstfahrt wird allenTeilnehmern in Erinnerung bleiben. Allen Mitwirken¬den, insbesondere der Gesangsabteilung des Futzballver-eins Beiertheim für die schönen Gesangsvorträge unse¬ren herzlichsten Dank.

Was ist Iu -Iitsu und wo erlerne ich es?
Dem harmlosesten und friedliebendsten Bürger kannes zustoßen , daß er infolge einer Verwechslung in unan¬

genehme Auseinandersetzungen gerät , sich gegen Angriffeverteidigen muß und zur Abwehr gezwungen wird . Ineine solche Lage versetzt, ist Flucht häufig unmöglich . Esgibt nur eine Rettung : schnellste und wirksamste Selbst¬hilfe . Als bestes und zuverlässigstes Mittel dieser Arthat sich bis heute immer noch der Nahkampssport Jiu -
Jitsu erwiesen .

Jiu -Jitsu ist der allgemeine Volkssport in Japan .Diese körperliche Ausdauer , Zähigkeit, Behendigkeitund Kraft des Japaners , seine Energie , Entschlossenheit ,Geistesgegenwart und sein Wagemut waren neben seinergesamten Lebenshaltung, seinem Kult und seinen rassi¬schen Eigentümlichkeiten auch auf die eigenartige Kör¬pererziehung durch den Volkssport Jiu -Jitsu zurückzu-sühren.
Durch Darstellungen antiker Schriftsteller wurde derNachweis erbracht, daß diese Kunst der Selbstverteidi¬gung in all ihren Einzelheiten vor Jahrhunderten be¬reits unseren Vorfahren bekannt war . Vor dem Kriegewar Jiu -Jitsu in Deutschland wenig verbreitet , fandaber nach demselben , namentlich bei der Polizei , vieleAnhänger . Die Verfechter dieses Kampfsportes verstandenes, diese Sportart weitesten Kreisen zugängig zu machen.In weitesten Schichten der Bevölkerung besteht auchheute noch die Ansicht, daß dieser Sport wegen der mut¬maßlichen Roheit nicht von jedermann betrieben werdenkönne . Ein gelehriger Jünger des Jiu -Jitsu wird jeder¬zeit die Laienauffassung, daß diese Kunst roh sei, mitLeichtigkeit widerlegen.

Jiu -Jitsu , der Selbstverteidigungssport erzieht zuEntschlossenheit und Mut und wird gerade dem sichschwächlich Fühlenden ungeahntes Selbstvertrauen schen¬ken. Es ist für Männer wie für Frauen ein beachtlichesErziehungsmittel ; Konzentrationsfähigkeit und Ent¬schlußkraft werden gesteigert, was für jedermann unbe¬dingt von Nutzen ist.Der Name Jiu -Jitsu deutet auf das Wesen diesesSportes hin : „Siegen durch Nachgeben " . Der Sportselbst lehrt uns , wie man sich durch Anwendung derHebelgesetze und Berücksichtigung von Körperempfind¬lichkeiten seines Gegners am leichtesten erledigt.In den Sportkursen des Sportamtes der NSG„Kraft durch Freude " hat jeder Karlsruher , ob Mannoder Frau , Gelegenheit, diese Sportart unter der An¬leitung eines erfahrenen Sportlehrers zu erlernen . AmDienstag , 13. November, um 8 Uhr abends, begann inder Turnhalle der Gutenbergschule, Nelkenstratze , einneuer Jiu -Jitsu -Kursus . Anmeldungen zu diesem Kur¬sus werden noch auf der Geschäftsstelle des SportamtesRttterstr . 22, Zimmer 134 , sFernruf : 4899 ) und vor demUnterricht, Dienstag , abends 8 Uhr , in der Turnhalleder Gutenbergschule, Nelkenstratze , Ecke Kaiserallee, ent-gegengenommen.

Oie „Stammgäste ^ der Reichsbahn
Fast 879 999 Retz- und Bezirkskarte « i« 28 Monaten
Mit den am 1. Januar 1932 eingeführten Netz- undBezirkskarten , die in erster Linie den Berufsreisendengroße Vorteile bringen , hat sich die Deutsche Reichsbahneinen Stamm fester Kunden geschaffen. In den ersten 14Monaten nach der Einführung wurden insgesamt159 899 Netz- und Bezirkskarten verkauft. Infolge einerzum 1 . März 1933 auf Grund der bis dahin gemachtenErfahrungen durchgeführten Tarifänderung für dieseKarten stieg der Verkauf in den nächsten 14 Monaten ,vom 1 . März 1933 bis zum 39. April 1934 , um mehr als139 Prozent auf 368 999 Karten . An dieser großen Stei¬gerung waren vor allem die Bezirkskarten beteiligt,deren Zahl sich dank der Vereinheitlichung der einzelnenBezirke und der Preissenkung um 29 Prozent auf 130 909erhöhte und sich damit vervierfachte.

Im einzelnen wurden in der Zeit vom 1. Januar1932 bis zum 89. April 1934 137 599 Netzkarten für ein
Netz , 11290 für zwei und mehr Netze, 165 999 Bezirks¬karten, 31 999 Anschlutzbezirkskarten und 184 999 Be¬
zirksteilmonatskarten ansgegeben. Seit dem 1 . Novem¬ber 1933 gibt es auch Netzkarten 1. Klaffe und Netzkartenfür die ganze Reichsbahn. In den sechs Monaten vom1 . November 1933 bis zum 39 . April 1934 wurden ins¬
gesamt 212 Netzkarten 1 . Klaffe , davon 35 für die ganzeReichsbahn, und 341 Netzkarten 1.—8. Klaffe für die
ganze Reichsbahn ausgegeben.

Landsmannschaft Schwaben -Karlsruhe
Kürzlich hielt der Verein in seinem Vereinslokal zumStuttgarter Hof eine Monatsversammlung , verbundenmit einer Schiller- Gedenkfeier , ab . Der Vereinssührer ,Herr Venz, machte über die laufenden VereinsgejchästeAusführungen , wobei die neuen Eingänge vom Reichs -bunb für Volkstum und Heimat — Sitz Berlin — in

kulturpolitischer Hinsicht von besonderem Jntereffe wa¬ren.
Anschließend fand eine kurze und schlichte , aber ein¬drucksvolle Schiller -Gedenkfeier statt. Die Feier wurdedurch den Männerchor des Vereins mit einigen Män¬nerchören umrahmt . In schwäbischer Gemütlichkeit undFröhlichkeit blieben die Anwesenden noch einige Stun¬den beisammen.

Tagesanzeiger
Donnerstag , den 15. November :

Theater
Bad . Staatstheater : 29 Ubr : Der Barbier von SevillaColosseum: 20 Uhr : Mein Bruder — So ein Luder

Film
Atlantik : FrauengeföngniSGloria : Königin Christine
Kammer -Lichtspiele : JohannisnachtPali : Das Erbe in Pretoria
Rest : Eine Frau , die weiß waS sie will
Schauburg : Cleopatra
Union -Lichtspiele : Di« Töchter Ihrer Erzellenz

Konzert — Unterhaltung
Bauer : Kapelle Rose
Grüner Baum : Tanz
K .D .W. : Usermann -Soliften
LSwenrachen: SttmmungskonzertMuseum : Kapelle Fr . WollnerOdeon : Tanzabend
Rocdcrcr : Tanzkapelle Keck
Weinbaus Füll : AbschiedsabendWiener Hos : Tanz

Sonstiges
Eintracht : 20 Uhr : Tanz -Abend Palueca
Schwär,waldvercin : 20 Ubr im Bereinslokal Liederabendvon Frl . OpernsSngerin Hilde Paulus
ReichSWintersportwcrbewoche : Ocffentlicher Gvmnastikabenddes S .E .S . in der Kant -Oberrealschule. — Damen ta ,Herren 20 Uhr.
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Vom neuen Rheinhafen in Weil
Vorarbeiten zur Erstellung einer Llmschlagstelle beendigt

fchiffahrt ab Weil bestimmten Güter direkt mit Last-
Cett dem Jahre 1903 bestehe« i» Süddeutschland und

tn der Schweiz Bestrebungen, die Schiffahrt über
Stratzburg —Kehl nach Basel und dem Bodenseegebiet
weiter zu führen. Durch den Staatsvertrag zwischen
Deutschland und der Schweiz über die Oberrhein¬
regulierung Kehl—Jstein ist die Fortführung der
Großschiffahrt in Basel gesichert. Die Rheinregulierung
wird mit einem Kostenaufwand von ca. 80 Millionen
Mark durchgeführt. Dieser Betrag wird auf die Schweiz
und Deutschland verteilt . Die Schweiz bezahlt ca . 32 Mil¬
lionen , Deutschland ca . 18 Millionen . Die Bauleitung
der Rheinregulierung liegt in den Händen der Badischen
Waffer - und Straßenbaudirektion Karlsruhe .

Die Erfolge der Rheinregulierung werben sich
voraussichtlich schon ab 1935 tn wesentlich verbesserten
Schiffahrtsverhältnissen auf der Oberrheinstrecke fühlbar
machen. Es kann damit gerechnet werben, daß ab 1937 die
Großschiffahrt von Kehl bis Basel bas ganze Jahr über
durchgeführt werden kann.

Recht frühzeitig regte sich in Oberbaöen der Wunsch,
an die Großwasserstraße des Rheins Anschluß zu er¬
halten . Projekte für eine Hafenanlage, die bas industrie¬
reiche Wiesental an die Rheinschiffahrt anschlietzt, wur¬
den schon frühzeitig ausgearbeitet . 1938 wurde die
Rheinumschlagsstelle Rheinfelden erstellt .
Die Stadtgemeinde Weil a . Rh . ergriff die Initiative ,
um auch unterhalb Basel eine Hafenanlage zu er¬
stellen . Es gelang im Frühjahr 1934 die Rhetnhafen-
gesellschaft Weil a. Rh . m . b .H. ins Leben zu rufen mit
einem Kapital von 126 000 RM . Die Mehrheit des Kapi¬
tals ist im Besitz der Städte Weil a . Rh . und Lörrach .
Der Rest wurde von Schiffahrtsgesellschaften , Kohlen¬
handelsfirmen und Industrie » und Handelsfirmen , die
an der Rheinschisfahrt ein Jnteresie haben, ausgebracht .

Die Vorarbeiten zur Erstellung einer Um¬
schlagstelle oberhalb der Eisenbahnbrücke sind beendigt.
Die Aufträge für den Bau eines leistungsfähigen
K r a n s und zur Erstellung einer W e r f t h a l l e sind
erteilt . Mit den Bauarbeiten wird in den nächsten Wo¬
chen begonnen werben. Bis Frühjahr 1936 dürfte die
Uumschlagstelle betriebsbereit sein . Sie wird über einen
Kohlenlagerplatz, einen Kran , eine Lagerhalle und vor¬
aussichtlich auch über einen modernen Getreidesilo, der
von einer Wiesentäler Mühle erstellt wird , verfügen.
Die Stadt Weil a . Rh. besitzt ausgedehntes Jndustrie -
gelände, das durch die Hafenanlage erschlossen wird , und
das an Industrie - unh Handelsfirmen , die Lagerplätze
oder Fabrikanlagen im Hafengebiet errichten wollen, ab¬
gegeben werben kann.

Die billigen Rheinfrachten von dem rhei¬
nisch -westfälischen Industriegebiet und von den Nordsee¬
häfen Amsterdam, Rotterdam und Antwerpen nach dem
jüngsten Rheinhafen Weil a. Rh ., bringen für Handel
und Industrie des Wtesentals und der angrenzenden Ge¬
biete eine willkommene Erleichterung ihrer Existenz . In
erster Linie wird es möglich sein , die Ruhrkohlen
billiger als bis jetzt in das industriereiche Wirtschafts¬
gebiet des Wiesentals zu verbringen . Bon der billi¬
gen Rheinfracht werden bann aber auch die man¬
nigfaltigen Rohprodukte, die unsere Industrie aus dem
rheinisch -westfälischen Industriegebiet und von Uebersee
bezieht , Nutzen haben.

Ganz besonders wird der Export und der Ver¬
kauf unseres Industriegebietes nach dem Nieberrhein
durch die sehr billigen Talfrachten der Rheinschiffahrt
eine sehr fühlbare Erleichterung erfahren , insbesondere
wird die Holzabfuhr aus dem Südschwarzwald ganz
wesentlich verbilligt werden. Die Verbindung der Um¬
schlagstelle Weil a. Rh. mit den Kunden der Rheinschiff¬
fahrt erfolgt durch leistungsfähigen Lastwagenverkehr.
Es ist deshalb möglich, die mit der Rheinschiffahrt in
Weil angebrachten oder für die Abfuhr mit der Rhein¬

wagen von der Fabrik oder vom Probuktionsort ins
Rheinschiff zu verbringen oder vom Rheinschiff abzu¬
holen.
Weiterführung der Oberrheinschiffahrt bis Brugg

Basel, 14. Noo . Die Pläne einer modernen Hafen -
anlage in Brugg nehmen nun greifbare Gestalt an.
Wie auf der letzten GV des ostschweizerischen Schiffahrts¬
verbandes vor einigen Monaten in Laufenburg ange -
künbtgt wurde, hat nun der aargauische Wasserwirt¬
schaftsverband den bekannten Wasserbauingenieur Voß¬
hardt und Direktor Groschupf beauftragt , ein generelles
Projekt für den Schiffahrtshafen an der Mündung der
Aare in den Rhein bei Brugg auszuarbeiten . An den
Kosten der Projektierung beteiligen sich auch der Kanton
Aargau und die Stadt Brugg .

Arbeitsbeschaffung in Leopoldshafen
d. Leopoldshafe«, 14. Nov . In den letzten Jahren be¬

trug die Arbeitslosenziffer in Leopoldshafen, da 70 Pro¬
zent der Einwohnerschaft Arbeitnehmer sind, durchschnitt¬
lich 70 bis 80 Mann . Im Jahre 1933 nahm die Arbeits¬
losenzahl rasch ab . Die letzten Arbeitslosen konnten nun
durch ein großzügiges Arbeitsbeschaffungs¬
programm der hiesigen Gemeindeverwaltung tn Ar¬
beit gestellt werben. Nach Beendigung der Erneuerungs¬
arbeiten im Schulhaus , wurde in den letzten Tagen eine
umfangreiche Kanalisationsarbeit begonnen.
Zur gleichen Zeit begannnen die Arbeiten zur Verle¬
gung der aus dem Dorfe zur Rheintalstraße führenden
Straße . Für diese Arbeiten sind 2 800 Tagewerke vorge¬
sehen , die durch 30 Arbeiter bewältigt werden. Dadurch
wurde Leopoldshafen frei von Arbeits¬
losen .

Durch die Verlegung der Straße wirb Gelände ge¬
wonnen, bas für Bauplätze ausgenützt wird . Es sind
bereits einige dieser Bauplätze vergeben für Bauten , die
im kommenden Frühjahr begonnen werden.

Nach Beendigung von Kanalisation und Straßenbau
ist die Weiterbeschäftigung der Arbeiter dadurch sicher¬
gestellt , daß die Gemeinde Antrag auf Durchfüh¬
rung von Waldkulturarbeiten gestellt hat.
Durch diese Maßnahmen werden sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse des Dorfes , die sich schon im letzten Jahre
durch Abnahme der Erwerbslosenzahl gebessert haben,
wesentlich günstiger gestalten.

Das Ehrenlreur für Kriegsteilnehmer
Bruchsal, 14 . Nov . Das Bezirksamt Bruchsal hat

bereits mit der Ausgabe der Ehrenkreuze für
die Antragsteller aus Bruchsal begonnen. Die Ehren¬
kreuze und Urkunden werden den Beliehenen in den
nächsten Tagen durch die Post übersandt werden. Die¬
jenigen Antragsteller, die nicht in der Lage waren , einen
Militärpaß usw . bezüglich des Nachweises ihrer Front¬
oder Kriegsteilnehmerschaft vorzulegen, können bei der
jetzigen Ausgabe z . T . noch nicht berücksichtigt werben, da
bei diesen Anträgen zeitraubende Nachprüfungen nötig
sind. Für die Antragsteller aus den Landgemeinden er¬
folgt die Aushändigung durch die Bürgermeisterämter .
Auch hiermit wird in den nächsten Wochen begonnen wer¬
den können.

Vom Sinzheimer Tabakbau
w. Sinzheim b . Bühl , 14. Nov . Unter den wenigen

Gemeinden, die das Recht erhielten , nikotinfreien
Tabak anzupflanzen, befindet sich auch Sinzheim bei
Bühl . Dank der unermüdlichen Arbeit des Tabak-Fach-
schaftsleiters Pg . Lorenz , Schiftung, der auch Mitglied
des Lanbcsausschusses ist , nahm nun der Tabakbau in
Sinzheim einen ungeahnten Aufschwung . Man scheute in

Sinzheim keine Arbeit und Mühe , um Qualitäts¬
ware zu pflanzen und konnte nun dieser Tage beim
Verkauf der Grumpen auch den wohlverdienten Lohn
ernten . Die Aufkäufer, zwei Mannheimer Firmen , zahl¬
ten für den Zentner lose Ware 30,25 RM . und für ge¬
bündelte Grumpen 55,85 RM . pro Zentner . Mit diesen
Preisen dürften die Pflanzer wohl zufrieden sein , umso¬
mehr, als infolge der durch tadellose Behandlung erziel¬
ten erstklassigen Qualität durchweg Zuschläge bezahlt
werden konnten.

Großes Schloßfest in Heidelberg
Der Baudhaussaal wird eiugeweiht

Heidelberg , 14 . Nov . Der Verkehrsverein und die
Stadt Heidelberg veranstalten am übernächsten Samstag ,
den 24. November, gelegentlich der Einweihung des
Bandhaussaales ein großes Fest im Keller und im
Bandhaussaal . Nach der Einweihung durch Minister¬
präsident Köhler spielen die SA - und SS -Kapelle . In
den Pausen gibt es Darbietungen von Mitgliedern des
Städtischen Theaters .

Schwere Folgen eines Streites
Billingen , 14. Nov. Gelegentlich einer Auseinander¬

setzung wurde hier ein 30 Jahre alter Malergehilfe von
einem 21jährigen Arbeitskollegen derart in den Rücken
getreten, daß die Milz zerriß . Der Schwerverletzte
mußte sofort im Krankenhaus operiert werden. Der
Täter wurde festgenommen und ins Amtsgefängnis ein¬
geliefert.

Verkehrsunfälle
Triberg, 14. Nov. Ein Auto mit Hochzeitsgästen

fuhr gestern nachmittag in die geschlossene Schranke
beim Bahnübergang . Nur der Geistesgegenwart des Fah¬
rers , der den Wagen kurz vor den Geleisen zum Stehen
brachte , ist es zu verdanken, daß die Insassen mit dem
Schrecken davon kamen . Gleich nach dem Unfall passierte
ein Zug die Unglücksstelle .

Ein junger Radfahrer fuhr in der scharsen Kurve
beim Gasthaus zum „Jägerhaus " auf ein ihm entgegen¬
kommendes Auto auf und wurde auf die Straße ge¬
schleudert . Glücklicherweise kam er ohne gefährliche Ver¬
letzungen davon.

Tödlich überfahren
Rhina sAmt Säckingen) , 14. Nov . Am Dienstagabend

wurde das 21jährige Dienstmädchen Emma S ch e u b l e
von einem Personenkraftwagen aus Müllheim ange¬
fahren und hierbei auf der Stelle getötet . Das Mäd¬
chen wollte kurz vor dem Kraftwagen mit seinem Fahr¬
rad die Straße überqueren und wurde von dem Kraft¬
wagen erfaßt . Die Verunglückte stammt aus Happingen
(Amt Waldshutj und war seit drei Jahren hier in
Stellung .

Schwerer Anfall eines Kindes
Altenheim , 14. Nov . Vom Unglück verfolgt ist das

dreijährige Töchterchen des Sägewerksbesitzers Jakob
Zimpfer . Nachdem es vor einigen Wochen in die Jauche¬
grube gefallen und nur knapp dem Tode entgangen war ,
fiel jetzt ein in Arbeit befindliches Tor , das noch nicht
festgemacht war , um und schlug dem Kind einen Ober¬
schenkel ab , so daß es ins Krankenhaus verbracht werden
mußte. *

s. Durlach, 14. Nov . (Tagung des Landesver -
bandes der Körperbehinderten .) Am vergan¬
genen Sonntag hielt der Landesverband Baden , welcher
seit 1. Oktober ds. Js . in den Reichsbund der Körperbe¬
hinderten e . V . (R .B .K ., Mitglied der NS -Volkswohl-
fahrt ) Berlin eingegliedert wurde, in Durlach eine
außerordentliche Vertretersitzung, welche von zahlreichen
Delegierten der angeschlossenen Ortsgruppen besucht
war . Lanbesverbandsführer R . Faas -Pforzheim, wel¬
cher von der Reichsleitung als solcher bestimmt wurde,
gab die Richtlinien bekannt unter denen die Belange für
unsere gute Sache im neuen Staat vertreten werden
sollen.

Propagandafeldzug für das Winierhilfswerf
Neue Rednertermine

Kreis Brette «:
Am 26 . und 28. Nov . : Dr . Orth
Am 27 . Nov. : S t ä n g l e

Kreis Bruchsal:
Am 16. und 17. Nov . : M . S t ä n g l e
Am 11 . und 14. Dez. : Dr . Orth

Kreis Bühl :
Am 20 . und 23. Nov. : S t ä n g l e

Heidelberg :
21 . und 23 . Nov .: Dr . Orth

Karlsruhe :
Am 24. und 25. Nov . : R . Wenz
Am 6. und 7. Dez . : Dr . Orth
Am 7., 11. und 12. Dez. : Stängle

Pforzheim :
Am 17. und 18 . Nov.: R . Wenz
Am 1. und 2. Dez. : Dr . Orth
Am 4. und 5. Dez. : Stängle

Rastatt
am 30. Nov . : Stängle

Wiesloch :
Am 14. Dez. : Stängle .

*

Bruchsal, 14 . Nov Der Kampf gegen die Ar -
beitslosigleit im Arbeitsamtsbezirk Bruchsal war
im Oktober von erheblichem Erfolg begleitet. Die Zahl
der Arbeitslosen ging nämlich um 450 zurück. An dem
Rückgang sind die männlichen Arbeitslosen mit 373, die
weiblichen mit 77 beteiligt. Am Schluß des Monats wa¬
ren noch 4045 Arbeitslose vorhanden, gegenüber 4495
Arbeitslose am Ende des Vormonats .

Pforzheim , 14. Nov . (Bon der Mauer gestürzt .)
Am Geländer bei der Altstädtcrbrücke stürzte ein lljäh -
riger Junge die 7 Meter hohe Mauer aufs Enzvorlanb
hinab. Er trug innere Verletzungen davon und wurde
ins Stadt . Krankenhaus gebracht.

Wetterbericht
- Immer noch ist Westeuropa von einem ausgedehnten

Tiefdruckgebiet überdeckt, dessen Hauptkern sich über West¬
frankreich und der Biskaja befindet. Süddeutschland
bleibt auf der Ostseite der Störung , weshalb eine we¬
sentliche Witterungsveränderung nicht zu erwarten ist .
Nur im Süden ist die Niederschlagswahrscheinlichkeit eine
größere, da in der Höhe unter der Einwirkung einer
Nandstörung über dem Alpcngebiet Warmluft nordwärts
geführt wird.

Wetteraussichten für Donnerstag , 15. November: Im
Süden vorwiegend erhöhte Nrederschlagstätigkctt, sonst
meist trocken, Temperaturen wenig verändert.

5tationen Witterung
Temperatur Nieder

schlag
mm7 Uhr höchst « 1 tiefste

festem Ih .Nacht

Weitheim . bedeckt 3 9 2 _
Königstuhl ■ bedeckt 0 4 0 —

Karlsruhe bedeckt 2 7 2 0.7
Baden - Baden bedeckt 2 8 0 0.3
Bad Dürrheim bewölkt —2 3 —4
St Blasien . bedeckt - 3 4 —3 _

Badenweiler bedeckt 2 10 1
Schauinsland bedeckt 3 4 —1 —

Feldberg bewölkt 1 9 —1 —

RheiuwafferstLube vo» 8 Uhr morgen
Walbshut 217 — 8
Rheinfelden 209 — 0
Breisach 109 —12
Kehl 225 —10
Maxau 368 — 8
Mannheim 254 + 5
Caub 160 — 2

JDanieitItiHe u‘ Pelze
sowie Umarbeitungen zu billigst . Preisen

H . BINZ £ L
596 >2 SchUtzenstr . 71

Mur 2 - 3 Taqei
HANDLESEkUNST
Nach Jiberner Haldane . Beratung
über Charakter . Berus . Ehe , Ge -
suudheit . Existenz sowie alle sonsttg.
Fragen . Sprechzeit 10— 1 u . 2—9 U .
Dankschreiben! Aerztltch geprüft !
Honorar wird nicht verlangt . *

M i« r - Fabian , .. arlsruhe
Restauration zum Albtal .

Ettlinger Straße 43.
Komme auch ins Hang .

Behandlung von Haarstörungen I

werden aufgefordert , bis spätestens
15 . Dezember 1934 ihre Forderungen
bei Gericht ober der Entschulduugs -
stelle anzumeldcn und die in ibren
Händen befindlichen Urkunden über
die Ansprüche vorzulegen .

Breiten , 12. November 1934.
Amtsgericht .

Amtliche Anzeigen

Heber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Landwirts Franz Hanber
und dessen Ebefrau Berta gcb . Jüng¬
ling in Breiten wurde beute , 13 Ubr ,
das Eutschuldnugsversabre « eröffnet .
Entschuldunasstclle : Sparkasse Brei¬
ten . Die Gläubiger werden aufge-
fordert , bis spätestens 15. Dez . 1931
ihre Forderungen bei Gericht oder
der Entschuldunasstclle anzumeldcn
und die in ibren Händen befindlichen
Urkunden über die Ansprüche- vor -
zulegen.

Breiten . 12. November 1884 .
Amtsgericht .

L Brndilal

Für den Landwirt Adam Kostet
und dessen Ebefrau Veronika Köstel
aeb. Köstel in Odenbeim wird beute
vormitt . 10 Ubr das Entschnldungs -
verfabren eröffnet . Als Entkchul-
dungsftellc wird die Badische Kom¬
munale Landcsbank — Girozentrale
— in Mannheim bestimmt . Alle An¬
sprüche an den Betriebsinbabcr sind
bis zum 31 . Dezember 1944 beim
Amtsgericht Bruchsal I oder der
Entschuldunasstclle auzumcldcn . Die
«Gläubiger baben die in ihren Hän¬
den befindlichen Schuldurkunden bis
zu diesem Tag dem Gericht oder der
Entschuldunasstclle einzurcichen.

Bruchsal , den 9. November 1934.
Amtsgericht I.

Ueber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Fuhruntcrnebmers und
Landwirts Norbert Strantz und des¬
sen Ebefrau Johanna Veronika aeb.
Janzcr in Büchig bat das Land¬
gericht Karlsruhe am 15 . Oktober
1944 . 12 Ubr . das Entschnldungsver -
kabren eröffnet . Entschuldunasstelle :
Sparkasse Breiten . Die Gläubiger
werden aufgesordcrt . bis spätestens
15. Dezember 1934 ihre Forderungen
bei Gericht oder der Entschuldungs¬
stelle anzumelden und die in ihren
f änden bcsindlichen Urkunden über

ie Ansprüche vorzulegen .
Brette «. 12. November 1934 .

Amtsgericht .

Für den Landwirt Oskar Wcindel
tn Forst wird beute nachmittag 18
Ubr das Entschnldungsverfabreu er¬
öffnet . Als Entschuldunasstclle wird
die Badische Landwirtschastsbank —
Bauernbank — in Karlsruhe be¬
stimmt . Alle Ansvrüche an den Be-
trtebsinhaber sind bis zum 31 . De¬
zember 1934 beim Amtsgericht Bruch¬
sal 1 oder der Entschuldunasstclle
anzumelden . Die Gläubiger baben
die in ibren Händen befindlichen
Schuldurkunden bis zu diesem Tag
dem Gericht oder der Entschuldungs¬
stelle einzurcichen.

Bruchsal , den 8 . November 1934 .
Amtsgericht I.

[ Haufach 1
Bekanntmachung

Die Kinzigbrücke nach Einbach
wird von Montag , den 19. Novem¬
ber d . Js ., ab wegen Ausbesserungs -
arbeitcn für etwa 8 Tage gesperrt .

Hansach, den 13 . November 1934 .
Der Bürgermeister :

Haa8 .

L Breiten 1

c Lahr 1

lieber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Karl Hermann Strauß ,
Fabrikarbeiter u . Landwirt in Bü¬
chig iAmt Brettenl . wurde heute ,
1214 Uhr . das Entschuldnnasvcr -
fabreu eröfsnet . Entschuldungsstelle :
Sparkasse Brette ». Die Gläubiger

Für den Heinrich Fischer. Landwirt
und Metzger in Meibeuheim und des¬
sen Ebefrau Karolina geb . Hockenios,
ebenda , wird beute , nachmittags 5
Uhr , das EntschuldungSverfabren
eröffnet . Die Badische Landwirt¬
schaftsbank lBaucrnbanki e .G .m .b .H .
in Karlsruhe wird zur Entschul-
dungSstelle ernannt . Die persön¬
lichen und dinglichen Gläubiger des
Schuldners werden aufgesordert . ibre
Ansprüche bei Gericht bis zum 20 .
Dezember 19.41 anzumeldcn u . gleich¬
zeitig die in ibren Händen befind¬
lichen Schuldurkunden einzurcichen.
L » E 90/34 .

Lair . den 8 . November 1934.
Amtsgericht .

Hui »» «-» tippt mit ernater Miene —
Jetzt auf seiner Krhreibmaschlne 1

Monatelang hat er sich dalür auch vieles verkniften und jede
entbehrliche Mark gespart ! Trotzdem — es wollte und wollte
nicht langen , bis er durch Zufall die Bekanntschaft mit einer
Kleinen Anzeige machte , die ihm eine gebrauchte , aber noch
nagelneu aussehende Maschine billig in die Hände spielte . Solche
Gelegenheiten gibt es lüi alle Dinge des täglichen Lei ens in
unserer großen Heimat - u Famdienzeitung dutzendweise Des
halb , liehe , Leser : Deine Zeitung richtig lesen , dann ist ’s n cht um¬
sonst gewesenI - Kleinanzeigen übe,all - helfen Dir auf jeden Fall!

Zu vermieten

feilt lllöill .31111
mit Zcnirathciz . zu
vermieten . Weber ,
Kriensstrabe 95 . *

I l .llHUJ -IUl . l -l

Kartier . 85, H!h . , I

23 .-2Bofjniing
nuf fof. su vermiet .
Näh . das . im 4 . St .
Anzusehen zwischen
0 und 4 Uhr . 9570

Schöne, sonnige

4Z.-Wohmiiig
mit Bad u . großem
Wart ., in schönster
SüeftftaMlaflc, sof».
ob. spät , zu verm .
Angebote nnt . 9565
an den Führer .

Mietgesuche
Leeres Aimmer

o . Mans ., Stadtm .,
heizb., zu miet . ges .
Angeb m . Preis u .
62477 an d . Führ .

Zu kauf gef. g . dar :
H .-F a h r r a d

wie neu , H Ballon >
rad ob . normal m .
kpl . Licht, Guterh

Photo -Äpparat
9x12 kann auch
eingetauscht werden .
Preisangebote an
K. Ochs, Spessart ,
postlag . (9668 )

Schaukel¬
pferd

gut erhalten , zu
laufen gesucht.
Angeb . um . 62718
an den Führer .

Offene stellen
NurAbschriften

der Original - Zeugnisse
den BewerbungsschreL ,
ben beilegen , Auf der
ROckseite der Bilder
stets Namen u,Anschrift
des Bewerbers angeben

Krantahrzeuge
An- und vernaul

Autoanhänger
Untergestell kom¬
plett , billig zu vcr-
k,infen. (9551 )

Osrenzstratze 3.

ßriimlnnnid ) .
gut erhalten ,

zu kaufen gesucht .
Offerten mit Preis¬
angabe unter 9553
an den Führer .

Grober NS .-Berlag
sucht noch einige

lüchlige
Abonnenfenwerber

(keine Kolonnen - Werbung ! . Gute
Verdicnstinüglichkeit vorbanden . Of¬
ferten mit Angabe der scitbcrigcn
Tätigkeit , sowie Erfolgsnaibweisc u.
Nr . «1838 an den Führer .

Zu verkaufen
Mübelschreincrei

hat preiSw . abzug :
2 Rüstermafcr .

Schlafzimmer
pol. , m. Frisierkom
u . 1 afrik. Birnb .-
Schlafzimmer , Pol . ,
mit Frisiertet ! . Für
nur erstklasi . A ' beit
wird grantiert . Gün¬
stige Zabluna - bcd
Besichtig , iederz ob .
Kaufzw Ehestand?«
darl . Erfr u . Nr
9559 im Führer
Bereits noch neuer

( Tanne ) weit unt .
Anschafs.-Preis . Me-
eign . f . medizinische
Bäder , zu verkauf .
A . Weindel . Essen-
weinltr 19 . (9557 )

öfe «
von 1.1.50 M an .

Hrde
von 65 an .

Gasbachberde
von 88 an ,

Ehestandsdarlehen .
Ratenkailfabkommen.
stiaS 'nerl- bedinaung .
»/* Arnabl ., Rest in

lg Monatsraten
G '»llrr

« ttlhelmstraßc 63
(62631 )

Kapitalien
Beamter

sucht gegen hypothe¬
karische Sicherheit

5 6000 Mk .
Angebote u . 62720
an den Führer .

Our 6IHR
iHiiiiiiiiiimmiiiM
nur Beamten - u
Pension - * Emp¬
fängern . sofor.
tige AuSzahlg . ,
keinerlei Bor .
zahlg . GehaltS-
Zession . Mindest,
geh . 206 M . Dch
Sehr . RDM .
Robert -Wagner .
« Uee 17. Telef
Rr 2092 45L»
Rückporto ein¬
senden (61975

Verloren

Montag 6Uhr , Brief
verloren . Wüte Be¬
lohnung . Abzugeben
im Fundbüro . 9560

Sauberes , ehrliches

Mädchen
gesucht von 8— 12
Uhr in Haushalt . *
Hirschstratzr 90, HI

Anständiges

Mädchen
nicht über 22 I .,
für klein Haushalt
gesucht. Angebote
unter Nr . 63036
an den Führer .
Zuverlässiges

Ingesmiiödien
nicht über 22 ? . ,
gesucht ( 02719 )
Borzustcllen -
Kriegsstraste 124.

Sol . Mädch . , welch ,
selbst, koch, k., sof .
od . 1. Dez . gesucht .
Vorzust . zw. 1—5 .
Adresse unt . 9548
tm Führer -Verlag .

Stellengesuche
Junges , ehrliches

Mädchen
v . Lande , sucht sof .
Stellung in Privat
od . Wirts » . Näh .
Kaiserstr .64, HI ., r .

(9652 )

Inseriert im
FÜHRER

Vergeh ,
kleine Anzeigen

Wer lief . Möb . geg.
2Rad .Anh . , 40 Ztr .
od 16 Ztr . Tragkr . ,

luftbereift . Ang . u .
9564 au d . Führer .

Junger Mann , der
Jahre Kochlchr-

ling war ,
sucht neue

Lehrstelle
iBälk. od . Metzger ) .
Zuschrift, unt . 9555
an den Führer .

Lest Sen
Führer

822321
(grauer Schnauzer
( Aüde ) . entlaufen .
Abzug , geg . Futler -
gcld .Nieser, Turlach
Eritznerslr . 1 . 9559

SHItd . Dogge
1 Jahr alt , wegen
Platzmangel billig
zu verk. evtl , gegen
Herr ., od . Tameu -
»ad einzulauschen .

H . « uppinger ,
Turlach i . B . ,

Weingartcnstr . 54 .
( 9583 )

1 Triumph
200 ccm ,

1 Triumph
550 ccm ,

1 BMW
500 ccm , alle Ma .
schinen m . Licht u.
Horn , vreisw . z . vk.

(stg . Schmitt ,
Kriegsftratze 111.

( 83045 )
Motorrad

fteuerfr ., m . L . u .
Horn , in primaZust .
b . zu Verl. Ang . u.
9506 an d . Führer .

Motorrad
mit Seitenwagen ,

in sehr guter Ver¬
fassung . kompl. aus .
gerüstet , zu verlaus .

Motor -.gaiser ,
Sosienftraste 79.

(63178 )

Opel 4/20
zugcl . u . verst ., pr .
Zust ., spoltb . zu vk.
Anzuf . Grünwinkel .
Mörfcherstrahe 8 . *

BMW
4 Sitz ., gut erhalt .,
billig abzug . Heil¬
mann , Sofienft . 49.

( 9571 )

Iriumykji200cem

mit Licht , sahrber .,
für 180 Mark .
Opel 4/20 Eabriol .,
in gut . Zustand , s.
320 Mk. zu verks.
Kaufmann , Sioonft.3

(9568 )

2rödr . luftber ., gr .
Ladefläche für nur
BO-Ä zii vk. Zu erfr .
9554 im Führer .

Motorrad
Triumph , 300 ccm ,
steuerfr . . Sicht und
Horn , zu verkaufen .
Lcopoldftrahe 8. „

ks ist 3hnen
inimöM

Fhre ganz « » and .
schuft tn nnferem

HerdreUung - derirt
Monatlich za besuchen
Der ..Führer" kann
-Sie durch eine Emp¬
fehlung täglich in Lr -
mnernng bringen. —
Sollte daran - für Sie
kein vorteU ent¬
stehen!'

I Gierbefalle in Karlsruhe
16. November 1934:

Athur Rebstein . Hausbursche, le¬
dig , 54 Jahre .

12. November 1984 :
Emilie Brcnzinaer geb. Hu¬

bert , Ww . von Leopold , OR .-Rak ,
82 Jahre .

Friedrich Fischer , Glaser, Wit¬
wer, 73 Jahre .

Ern st Frey , Fuhrmann , ledig , 17
Jahre .

Helene Witz geb. Leidner, Ww . von
Karl . Privatmann . 74 Jahre .

13. November 1934:
Henriette Retsacher , Haus¬

dame , ledig . 48 Jahre .



♦ ♦ ♦Achtungserfolg für Italien
England siegt im Fußbalttampf knapp 3 :2 — Halbzeit 3 :0

(@ i 9 1 n e r

3«*oo Brettl, a g ’führiger Schnee
IDmterfportioerbung durch den film

Im Arsenal-Stadion zu London fand am Mittwoch-
Nachmittag vor mehr als 60 000 Zuschauern der Futzball-
Länderkampf zwischen England und Italien statt. Eng¬land siegte nur knapp mit 3 :2 Treffern , nachdem es bei
der Pause noch 3 zu 0 geführt hatte. Das feuchte Wetter
und der schwere Boden machten den Italienern viel zu
schaffen. Erst in der zweiten Hälfte kamen sie etwas in
Schwung, ohne aber den Vorsprung der Engländer noch
wettmachen zu können. Was den Spaniern , den Oester¬
reichern , den Franzosen nicht gelungen ist, nämlich Eng¬land auf britischem Boden zu besiegen, das blieb auch
Italien versagt. England wirb also nach wie vor von
Italien als dem Weltpokalsieger sprechen und für sich
den Weltmeistertitel beanspruchen . Ob mit Recht oder
Unrecht , darüber läßt sich streiten. Die Engländer wer¬
den sagen „Sieg ist Sieg "

, ob 3 :2 oder 5 :2, das bleibt sich
gleich". Aber von unserem Standpunkt aus ist bas 3 :2
ein Erfolg des kontinentalen Fußball -
s p o r t s , den man nun auch in England nicht mehr län¬
ger die ihm gebührende Achtung versagen dürfte. Schließ¬
lich konnte England gegen Jtalieu heute nur knapp ge-winue».

Vor dem Kampf
Typischer Novembernebel empfing die italienischen

Spieler , als sie am Mittwochmorgen ihre Quartiere ver¬
ließen. Schon früh setzte der Zustrom zum Stadion ein,das im Norden der Riesenstadt liegt. In der Haupt¬
sache waren es Italiener , die sich einen günstigen Platz
sichern wollten. Die Engländer blieben kühler, denn
sie wußten, daß für alle genug Platz da sein würde. Bor
dem Stadion entfalteten ^>ie Italiener eine lebhafte Tä¬
tigkeit. Fähnchen und Rosetten in den rotweißgrünen
Reichssarben wurden verteilt und fanden ihre Abneh¬mer. Langsam füllten sich die Tribünen und die Ränge.Kurz vor Spielbeginn wurde die Menge aus 60 000
geschätzt. Die italienischen Schlachtenbummler und An¬
hänger machten einen Heidenlärm . Immer und immerwieder erschollen die Schlachtrufe , denen die Eng¬länder ihre Massengesänge entgegensetzten . An
der nötigen Stimmung außerhalb des grünen Rasensfehlte eS also nicht. Kurz vor 14.30 Uhr englischer Zeit
erschien als Vertreter des Königshauses Prinz von
Connought , und dann bekundete orkanartiger Bei¬
fall das Erscheinen der Mannschaften, die sich dem schwe¬
dischen Schiedsrichter R. O l s s o n wie folgt stellten :
England :

Motz (Arsenal) ; Males — Hapgood fdeide Arsenal) , Brilon
(Kverton ) — Baxter (Derby—County ) — Copping (Arsenal ) :Mathews (Stole -City ) — Bowden (Arsenal) — Drake (Arsenal)— Bastin (Arsenal ) — Brook (Manchester City ) .Italien :

Ceresoli (Ambrofiana Mailand ) , Allemandi (« mbrofiana Mat -land ) , Monzeglio (F . C. Bologna ) ; Bertoltni — Monti (beide vonJuventus Turin ) , fferrariS (Lazio Rom ) : Orst — fferrari (beideJuventus Turin ) , Meaza (Ambrostana Mailand ). Serantoni (In -venws Turin ) — Guaita (ff . C. Rom ) .
Während Italien also in der vorgesehenen Besetzungantrat , hatte es in Englands Elf noch zwei Veränderun¬

gen gegeben . An Stelle des Derby -Verteidigers Cooperwurde Males eingesetzt und an Stelle von Hunt , Drake,so daß also nicht weniger als 7 Arsenalspieler spielten,was selbst in England nicht weniger Aufregung her-vorries.
Ganz Italien wartet

Die italienische Oeffentlichkeit hat eine Fieberstim-
mung erfaßt . Politik und alle sonstigen Sachen müsienhinter dem großen sportlichen Ereignis , dem Fußball -
kampf zwischen England—Italien , zurückstehen . JedesBlatt räumt den Vorberichten über das Spiel die ersteSeite ein. Jetzt schon klingt durch, daß bei einem Siegeder Azzurris ganz Italien in einen Freudentaumel ge¬raten würde. Selbstverständlich haben die maßgebendengroßen Zeitungen sämtliche Sonderberichterstatter nachLondon entsandt. Lobend erwähnt wirb die englischeSportauffaffung , denn der italienischen Mannschaft wurdein den Tagen vor dem Spiel jede Annehmlichkeit berei¬tet. In ganz Italien sind Vorbereitungen getroffen, daßder Verlauf des großen Spiels von jedem Volksgenossendurch die Radioübertragung mtterlebt werden kann.

Englands Halbzeit
Dramatischer Beginn !

Das prachtvolle Grün des Spielfeldes täuscht darüberhinweg, daß die Fläche durch die starken Regenfälle der
letzten Tage stark durchweicht und schwer bespielbar ist .Ein wesentlicher Nachteil für Italien . Mit dem Anpfifftreibt der englische Sturm auch sogleich den Ball durch die
italienischen Linien und einer der reichlich verwirrten
italienischen Verteidiger kann nur noch im letzten MomentEnglands Angriffsführer Drake durch Umlegen im
Strafraum regelwidrig vom Ball trennen . Der Schieds¬richter Olsson legt den Ball auf den Elfmeter¬punkt . Lähmendes Entsetzen bemächtigt sich der italie¬
nischen Kolonie, als der englische Linksaußen B r o o k sich
anschickt , mit kurzem Anlauf die Lederkugel in bas italie¬
nische Tor zu feuern. Aber C e r e s o l i hält wundervollden rasenden Lauf des Balles auf. Noch liegen sich die
italienischen Zuschauer freudestrahlend und begeistert in
den Armen, da nimmt erneut das Verhängnis seinenLauf. Drake hat sich durchspielt , schießt scharf aus vollem
Lauf und diesmal ist C e r e f o l i geschlagen. Englandiührt . Es sind kaum 10 Minuten verstrichen , als nach
schöner Zusammenarbeit Englands Halbrechter Bow¬den das Leder zum 2 . Tor für seine Mannschaft ein¬
schießt .

Die Italiener müsien im weiteren Verlauf stark ver¬teidigen und haben zahlreiche schwere Momente zu über¬
stehen. Hinzu kommt , daß der hervorragende Mittel¬
läufer Monti angeschlagen wird und nicht mehr vollMitwirken kann . So nimmt das Verhängnis weiter
seinen Lauf. Um die Mitte der ersten Spielhälfte kannder englische Rechtsaußen Mathews den Halbzeitstandmit 3 :0 für England feststellen.

Drahtberichk )
Italien mit 10 Mann . . . überlegen

Nach der Pause kommen nur 10 Italiener auf den
Platz. Monti , der schon vor dem Wechsel für einige
Zeit verletzt ausschied , kann nicht wieder antreten . ES
scheint so, als ob der Fußballmeister an diesem Tage alle
Hoffnungen fahren lasten muß. Mit einem restlosen
Kräfteeinsatz macht jedoch Italien das fast Unmög¬
liche wahr und aus einer drohenden schweren
Schlappe noch eine ehrenvolle Niederlage.

Italiens Kampfgeist beherrschte die ganze zweite
Halbzeit. Mit verzweifeltem Mute und bis aufs äußerste
entschlosien griffen die Italiener an. Als der englische
Halblinke Ba st i n in dem Kampf verletzt wurde, hielten
die Gäste ihre Zeit für gekommen . Ein Angriff nach
dem andern wurde vor das englische Tor getragen. An¬
gefeuert von ihren rasenden Landsleuten wuchsen die
italienischen Spieler über sich selbst hinaus . Im wei¬
teren Verlauf erspähte M e a z z a eine günstige Schuß¬
gelegenheit und kraftvoll schoß der Ball ins englischeTor . Nur wenige Minuten später kam Italien auf 3 :2
heran . Im Anschluß an' einen Freistoß kam wiederum
der italienische Angriffsführer zum Schuß . Der Ball
traf den unteren Teil der Latte und sprang von dort
unaufhaltbar ins Netz. Angesichts der Wendung dieses
Spieles risien die Engländer sich noch einmal zu einer
Gewaltleistung zusammen . Sie konnten auch vorüber¬
gehend die Italien «! zurückdrängen, aber C e r e s o l i imTor ließ sich nicht mehr überwinden.

Zum Schluß versuchten die Italiener mit Macht we¬
nigstens den Ausgleich noch zu erringen , aber die Eng¬länder überstehen mit etwas Glück auch noch diese letztenMinuten . Endlich kann der ausgezeichnete schwedischeSchiedsrichter Olsson das Spiel abpfeifen.

Der 5 . Starttag brachte die
Entscheidung in der Frauenmeisterschaft.

Dieser Gruppe war daher auch das Hauptinteresie ge¬widmet. Ohne sich durch verschiedene hohe Resultateihrer Konkurrentinnen beirren zu lassen, hatte sich FrauWeber durchgefetzt. Als dieselbe zum letzten Kampfeantrat war die Spannung aufs Höchste gestiegen . Wird
sie den Sieg ein zweites Mal davontragen können ?Ober sollte es Frl . Spies doch noch schaffen? Esdauerte geraume Zeit bis Frau Weber die angesichts derbevorstehenden Entscheidung begreifliche Nervosität zuüberwinden vermochte . Nachdem sie ihre „Ruhe" alsdanngefunden hatte, war sie wieder in gewohnter Form . DasErgebnis von 521 Holz kann gerade nicht als über¬ragend bezeichnet werden, doch zeigte sich bald , daß es
hinreichend genügte, um die Frauenmeisterschaft 1935
unangefochten nach Hause zu bringen , da Frl . Spieseinen schwarzen Tag hatte . Aussichtslos an 2 . Stelle
liegend , wollte ihr einfach nichts mehr gelingen. Magsein , daß die schwer zu meisternde Bahn 1 ein gut Teil
Schuld trug . Die Hauptursache bcS Versagens dürfteaber doch in einer nicht zu verbergenden Unsicherheit ge¬legen haben. Gerade zum Endkampf gehören ' auch beim
Kegelsport eiserne Nerven , und eine vielseitige Kampf¬erfahrung , welch letztere der Besiegten noch fehlt , so daß
sie die Niederlage nicht tragisch zu nehmen braucht . Ausden Tatsachen lernen und sich für das nächste Jahr rü¬
sten, das ist die Folgerung einer Sportlerin . Frau We¬bers Sieg ist aber auch erfolgsmäßig als verdient
zu bezeichnen . Wenn sie die teilweise hohen Einzeler -
gebniffe der anderen auch nicht aufzustellen vermochte,brauchte sie andererseits mit der Konkurrenz auch nichtin die „tieferen Regionen" hinabzusteigen, sondern lie¬ferte 6 gleichmäßig gute Spiele , wie sie am Ende un¬bedingt zum Erfolg führen mußten.

Frau Günther , die beim 4 . Start erst richtig in
Schwung kam, befand sich auch beim Schlußkampf in
glänzender Verfassung. 553 Holz wollen auch auf Bahn

Dt« Anlaufbahn der Olympia - Sprungschanze

^ \ - -M«
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Im Rahmen der Wrntersportwerbewocheveranstalteteder Deutsche Ski-Verband im Konzerthaus am Dienstagabend einen Filmabend . Wie groß die Karlsruher Ski-
gemeinüe ist , bewies der mehr als ausgezeichnete Besuch;ein ausverkauftes Haus hatte man sich bestimmt nichtträumen lassen. Alles, was dem weißen Sport huldigt,hatte sich zusammengefunden zu einer großen andächtigen
Gemeinde.

Vor den eigentlichen Filmvorführungen sprach Mini¬
sterialrat Prof . Kraft , der Badische Sportbcauftragte ,einige werbende Worte . Zwar dauerte es zum höchsten
Gaudium der Zuhörer eine Weile, bis eine heimtückische
Pultlampe ihm überhaupt das Reden gestattete — er kam
am Anfang nicht über die Anrede hinaus — am Schluß
konnte er jedoch für seine Worte den wärmsten Beifall
der Sportler entgegen nehmen. Prof . Kraft führte
etwa folgendes aus : Nur kurze eineinhalb Jahre tren¬
nen uns noch von der Olympiade 1936. Der Deutsche Ski¬
verband hat schon alle Vorbereitungen für dieses große
Messen der Kräfte getroffen; gemäß den Anordnungen
des Führers sind alle Maßnahmen ergriffen worden, die
ein ehrenvolles Abschneiöen 1936 sicherstellen werden.
Mit Ernst und Verantwortungsgefühl sind die deutschen
Skisportler an ihre Aufgabe gegangen, die aber nur ge¬
löst werden kann, wenn das ganze Volk sie unter¬
stützt und selbst Sport treibt . Wenn auch in Berlin nur
Höch st lei st ungen gewertet werden, wenn Höchstlei¬
stungen die Lorbeeren ernten werden, so müssen diese
doch Zeichen des allgemeinen hohen Stan¬
des der Leibesübungen in einem Volke sein.
Die Erfolge sollen ja keine Zufallsleistungen sein, son¬
dern organisch herausgewachsen aus der Zuverlässigkeit
und Sicherheit, mit der allgemein hohe Leistungen erzielt
werden. Sie erstehen aber erst aus der körperlichen Er¬
tüchtigung eines ganzen Volkes.

6 etwas heißen . Das Verdienst ich im 2 . Platz zu sehen.
Frau Günther hat schon so oft an 2. Stelle geendigt,
daß sie sich den Namen „Ewige Zweite " erwarb .
Immerhin ein Erfolg , wie ihn wenige Nachweisen kön¬
nen. Gewiß wird Frau Günther für ihren unermüd¬
lichen Fleiß doch einmal durch Siegerehren belohnt wer¬
den .

Auf den 4. Platz kam Frau Schlossareck ein, die
heute zwar einige „schlechte" machte, im Gesamtresultat
aber doch noch mit 11 Holz über dem Durchschnitt einen
Achtungserfolg zu erzielen vermochte . Allen übrigen
Teilnehmerinnen für ihr wackeres Durchhalten ein an¬
erkennendes Lob.

Schluß -Tabelle nach Abwurf von 50« Kugeln :
1 . ffrau M . Weber, Gute Gasse 2661 Holz
2. Frau L . Günther , Gute Gasse 2624 „
3. Frl . I . ShicS , Gute Gasse 2557 „
4. Frau Schlossareck , Gute Gasse 2511 „
5. Frl . Baumgartner , Gute Gasse 2493 „
6. Frau Müller , Reichsbabn-Turn - u . Sporw . 2482 „
7. Frau Belchorner, Reichsbahn-Turn - u. Sporw . 2437 „

Se.

Badische fiochey -Ergebniffe
VfR . Mannheim — Stuttgarter Kickers 4 :4
TG 78 Heidelberg — Stuttgarter Kickers 1 :2
MTG Mannheim — TV 61 Kaiserlautern 9 :1
MTG Mannheim II — TV 61 Kaiserslautern II 7 :1
MTG Mannheim Da.—TV 61 Kaiserslautern Da . 1 :0

TFC Lubwigshafen — HC Heidelberg 4 :1
HC Dürkheim Schül. — HC Heidelberg Schül. 2 :0
TV Germ . Mannheim — MTG Schül. 2 :1

Badens Mannschaft für Stuttgart
Im Rahmen der Winterhilfe - Aktion der deutschen

Fußballer wird bekanntlich am 21 . November eine ba¬
dische Mannschaft in Stuttgart einer Elf der württember -
gischen Hauptstadt gegenübertreten.

Beide Mannschaften wurden jetzt wie folgt bekannt¬
gegeben :

Buden : Edelmann (Waldhof) : — Lorenzer (Phönix Karlsruhe )— Dienert (VsB . Mühlburg ) ; — Gruber (VfB . Mühlburg ) —
Kamenzien (VsR . Mannheim ) — Grötzle (VsL. Neckarau ) ; —
Hessenauer — Wenzelburger (beide VfL.) — Peters (FreiburgerFC ) — Btllmeier — Günterroth (beide Waldhof) .

Stuttgart : Müller (Feuerbach) : Dosfeler (Kickers ) — Weidner
(VfB .) ; — König (Sportsr .) — Herrmann (Feuerbach) — Burck -
hardt (Svortelub ) ; — Kronenbitter (Sportsrd .) — Strauß —
Schmid (Shortelub ) — Buchenhoser (Kickers ) — Lehmann (VsB .) .Die wttrttembergische Mannschaft, die in Karlsruhe
gegen eine dortige Stadtelf antreten wird, steht wie folgt:

Keck (Ulm 94) ; Goldschmidt (Spsrd . Stuttgart ) — Schuster(Ulm 94 ) : Frei (Bückingen ) — Pteeard (SSV Ulm) — Mohn I
(SSV Ulm) ; Brüstle (Cannstatt ) — Tröger (SSV Ulm) — Hil-denbrand (Ulm 94) — Pfisterer — Schröder (beide Eßlingen ) .

Mannheims Mannschaft gegen Frankfurt
Zum Städtespiel Mannheim -Frankfurt , das im Rah¬men der Winterhilfsaktion des deutschen Fußballsportsam Bußtag in Mannheim stattftnöet, stellt Mannheim

folgende Elf :
Tor : Schneider (VfR ) , Verteidigung : Leist

(Walbhof) — Hoßfelder (VfR ) , Läuferreihe : Model
! (Waldhof) — Lauer (Neckarau ) — Kiefer (Waldhof) ,Sturm : Weidinger — Heermann (beide Waldhof) —

Langenbein — Theobald — Striebinger (alle VfR ) , Er¬
satz : Molenda (Waldhof) , Mautz und Simon (VfR ) .

Eerätewettkamps in Teutschneureut
Zum 1 . Gerätewettkamps trafen sich am Sonntag , den

11 . 11 . 34 in der Turnhalle in Teutschneureut Tv . Grün¬
winkel, Turnverein Knielingen und Tgde . Teutschneu -

j reut . Der Kampf, bei dem beachtliche Leistungen ge¬zeigt wurden , war bis zur letzten Uebung interessant und
spannend. Turnverein Knielingen ging mit 534 Punktenals Sieger hervor. Tv . Grünwinkel erzielte 524 Punkte,Tgde . Teutschneureut 517 Punkte . Der Turner Rußwei-

> ler , Tv . Knielingen erreichte mit 98 Punkten die Höchste
I Punktzahl.

Es ist ein nationalsozialistischer Grundsatz, daß
Körper und Geist gleichmäßig gut dnrchgebildet

sein solle».
So wird der olympische Gedanke zu einer national¬
sozialistischen Kulturforderung , die jeden
zur Mitarbeit verpflichtet . Sport muß zur Lebensge¬
wohnheit des deutschen Volkes werden, der olympische
Gedanke zu einem dauernden Gemeingut. Wenn jetzt die
Vereine für den Wintersport werben, so wollen sie die
gewinnen, die bisher noch abseits standen oder noch keine
Gelegenheit zur Ausübung dieses vielleicht schönsten aller
Sports hatten.

Skisport mutz zum Volkssport werden
Die Wintersportvereine sind die Hauptträger
dieses Gedankens, und wenn es heute möglich ist , auch
dem Minderbemittelten zu seiner Ausübung zu verhel¬
fen, so danken wir das ihrer Arbeit. Es ist nicht alles so
gewesen , wie es jetzt ist , sondern mußte durch Opfer er¬
kämpft werden. Seien wir dankbar und unterstützen wir
ihre Arbeit. Dann wird der deutsche Wintersport 1936
das Ansehen der Nation auch würdig vertreten . Wir aber
wollen des Mannes gedenken , der den deutschen Sport
aus den ewigen Niederlagen , aus dem ewigen Versagen
herausführte zu seiner jetzigen geachteten Höhe. Unser
Führer Sieg - Heil !

Begeistert stimmte die Menge in den Ruf ein. Dann
verdunkelte sich der Saal : der Film begann. Seit den
Wundern des Schneeschuhs ist die Zahl der Ski- und
Bergfilme Legion . Leider hat bisher keiner mehr diese
Wirkung erzielen können , keiner mehr zu so hoher Kunst
aufwachsen können . Diesen Eindruck konnte auch der ge¬
stern gezeigte nicht verwischen . Immerhin bleibt er als
Werbemittel wertvoll genug . Ihn zeichnet vor
allem ein stetiger Aufbau des zugrunde gelegten Ge¬
danken , für den Wintersport zu werben, aus . Sieht man
im ersten Teil Dinge, die durchaus elementar sind, wie
erste Uebungen, Schwünge, Bögen, Ausrüstung , Bindun¬
gen und so weiter , so führt der zweite Teil in die unver¬
gänglichen Schönheiten der Natur , in der das soeben Ge¬
lernte ausgeführt werden soll . Bis zur Vollendung wirb
hier beim Wandern die Erziehung fortgeführt . So kann
man sich im dritten Teil an noch schwierigere Sachen wa¬
gen : Alpenskilauf. Zum Schluß führte der Film in das
zünftige Hüttenleben ein, wobei auch der Spaß mit dem
Münchener Skikarneval zu seinem Recht kam.

Als Zwischenfilm wurde ein Ausschnitt aus dem Lehr¬
film des DSV „Der Skilauf " gezeigt . Die einzel¬
nen Phasen und richtige Ausführung von Stemmbogen
und Stemmkristiana waren Gegenstand ; in sehr eindring¬
licher Weise geschah die Einführung , so daß tatsächlich von
einem Lehrfilm gesprochen werden kann. Zum Schluß der
Veranstaltung legte ein Kulturfilm noch einmal einen
Querschnitt durch all die Freuden , die der Winter dem
Sportler zu bieten hat.

Die Veranstaltung war umrahmt von Darbietungen
der Harmonikaspieler Schmitt und Baumgärtner .
Rein als Veranstaltung gesehen, war sie wohl etwas zu
lang , der Stummfilm ermüdet den an Tonfilm Gewöhn¬
ten. Im übrigen scheint es unmöglich zu sein , in Karls¬
ruhe pünktlich zu beginnen. Diesmal war die Garüeroben-
abfertigung schuld . Alles in allem jedoch wird der Film¬
abend feine werbende Aufgabe nicht verfehlt haben und
dem weihen Sport bestimmt neue Freunde zugeführt
haben.

Zusammenfassung der sogenannten
„wilden "

Skiläufer
Die Bereinigung zur Förderung des Deutsche» Skilaufes

im Deutsche» Ski-Verbaud, Gau XIV.
( Ski-Club Schwarzwald.)

Die im Rahmen des Deutschen Ski-Verbandes (DSV )
zusammengeschlossenen und mit allerlei Vorteilen (Fahrt -
vergünstigungen, Versicherung usw . ) bedachten deutschen
Skiläufer haben wohl längst die Zahl 100 000 überschrit¬ten. Indessen viel, viel mehr stehen noch abseits und ge¬
hen als E i n z e l g ä n g e r der erwähnten , noch im Aus¬
bau begriffenen Vorteile des Verbandes und seiner Gaue
verlustig.

All diesen Kreisen bietet nun der Deutsche Ski -Ber -
band im Sinne der gegenseitigen Förderung und der
Belebung der Skisache einen Ausgleich , eine Möglichkeit :
sie

' können , ohne einem örtlichen Verein anzugehören,unmittelbar
„Eiuzelmitglied des Deutsche« Ski-Verbaudes"
i« der „Bereinigung zur Förderung des Ski¬

laufes ",
die direkt dem zuständigen Gau angegliedert ist , werden.
Sie werden damit reguläres Vollmitglied bei einem
Jahresbeitrag von RM . 4.—, in welchem alles
einbegriffen ist , also auch die Unfallversicherung, Teil¬
nahme an Wettläufen , Fahrpreisermäßigung auf der
Deutschen Reichsbahn und verschiedenen Bergbahnen , bil¬
lige Sonderzttge usw Kurzum, die Mitglieder der „Ver¬
einigung zur Förderung des Deutschen Skilaufes " find
genau, wie alle anderen gleichberechtigt , haben aber ihrer¬
seits die eigene Bewegungsfreiheit gewahrt, da sie direkt
dem Gau angeschloffen sind .

Für den -Beitritt sind keinerlei Formalitäten not¬
wendig , die einfache Anmeldung genügt.

Will man einen Schritt weiter denken , weil an ab¬
seits gelegenen Orten oder Gegenden förmliche Orts¬
gruppen des DSV fehlen , aber Neigung zur Schaffung
besteht, so bildet der Gau XIV dann das Bindemittel , um
die Einzelgänger eines Ortes zusammenzuführen und
schließlich zu einer Ortsgruppe mit Eigenleben zu för¬
dern.

Für den Gau XIV , also den alten Ski -Club Schwarz¬
wald , im Deutschen Ski -Verband , der außer Baden ,die Pfalz und das Saargebiet umfaßt, ist die

zuständige Skdrefle : Gau XIV des Deutsche« Ski-
Berbandes , Gausührer Julius Ries , Mann¬

heim . Stefanienufer 17 , Tel . 31575.
Vorstehende Stelle erteilt bereitwilligst jede gewünschte

Auskunft.

Itteifterfduiften her Karlsruher Kegler
Frau Miua Weber wieder Berbaudsmeisterin !

Man kauft Handschuhe für Damen und Herren - modische Neuheiten fiU90 DfGtPlCll
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Oer Ehrensold der NSDAP
Ausführungsbestimmungen über den Ehrensold für die Hinterbliebenen der Gefallenen der

Bewegung
Der Reichsschatzmetster der NSDAP hat die folgenden

Ausführungsbestimmnngen zu der Verfügung des Füh¬
rers vom 9 . November 1984 erlaffen:

Auf Grund der Ziffer 3 der Verfügung deS Führers
vom 9. November 1934 über di« Gewährung eines Ehren-
soldeS der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei an die Hinterbliebenen der im Dienst der national¬
sozialistischen Idee und für die Eroberung des Staates
Gefallenen erlaffe ich folgende Ausführungsbestim¬
mungen:

L Einen Ehrensold erhalten die Hinterbliebenen der

auf der Ehrenliste der gefallenen Kämpfer der NSDAP
verzeichneten Toten der Bewegung.

Hinterbliebene im Sinn « dieser Bestimmung sind die
Ehegatten, Kinder oder Eltern .

3. Der Ehrensold wird für ein Kalenderjahr festgesetzt ,
erstmals für das Kalenderjahr 1985. Die Zahlung de-
Ehrensoldes erfolgt in monatlichen Teilbeträgen .

Ich behalte mir vor, die Festsetzung des EhrensolbeS
bet Borliegen wichtiger Gründe jederzeit zu ändern.

S. Ein Rechtsanspruch auf Gewährung eines Ehren¬
soldes besteht nicht. Der Ehrensold ist eine freiwillig«

zusätzliche Leistung der NSDAP , di« daM bestimmt ist,
den Hinterbliebenen der Gefallenen der Bewegung den
Dank der Partei in sichtbarer Form abzustatte».

Der Ehrensold ist unpsänübar.
Gemäß dem Willen des Führers darf der Ehrensold

von den staatlichen und sonstigen Behörden auf das Ein¬
kommen der Bedachten nicht angerechnet sowie bei der
Festsetzung von Hinterbliebenenrenten , Versorgungs¬
bezügen und dergleichen , insbesondere bei den auf Grund
des Gesetzes über die Versorgung der Kämpfer für die
nationale Erhebung vom 27. Februar 1934 (Rgbl . 1,
S . 188) gewährten Bezügen, nicht berücksichtigt werden.

4. Anträge auf Gewährung eines EhrensolbeS sind
beim Reichsschatzmeister der NSDAP , München 48, Post»
schlietzfach 89, mit entsprechenden Belegen einzureichen.

München, den 13. November 1984.
Reichsschatzmeister,
gez. : Schwarz .

Große Mehrheit für Flandin
» Paris , 14. Nvv . Mit 423 gegen 118 Stimme « bei

etwa 88 Stimmenthaltungen bezw. Abwesende » hat die
Kammer dem Kabinett Flandi » das Vertraue « ausge«
sprachen.

Sie werden überall erkannt
Zahlreiche jüdische Studenten auS dem Nenyorker

Citycollege ansgefchloffe «

Neuyork, 14. Nov . Wegen kommunistischer und anti¬
faschistischer Kundgebungen, verbunden mit Ruhestörun¬
gen beim Besuch italienischer Studenten wurden 21 Stu¬
denten für imm - er aus dem Neuyorker City -
college ausgeschlossen . Eine Anzahl weiterer
Studenten wurde durch zeitweiligen Ausschluß bestraft.
Bet sämtlichen Bestraften handelt eS sich um Juden .

T>f 't '■

w l I

Kaufen Sie Jhren Magen jetzt - Sie sparen bis zu KM 200 .-
Um mit latkrast zur Festigung des Dcbeitsrnarktes weiter¬
em boizutragen , bat sick die 6dam Opel 6 .-6 . zur Durck-
fübrung eines Minter - pragramms entschlossen . das ibc
gestattet, die graflen sabrikationsmogticbkeiten - die sonst
im Hinter nur teilweise ausgenutzt werden - voll einzusehen .
Damit kann Opel den » Hunderttausend « . die in der Opel-
Organisation und in den Hunderten von Lieferwerken für
Opel tätig stnd . aucb im Hinter Oescbästigung geben und die
preise für Opel Personenwagen oarübergebend ermäßigen.

Nur für kurze Zeit
IDet jetzt einen Opel kaust, spart scbon mit dem Kaufpreis
einen erkeblicben Teil der Winterbetriebs- und Oaragen -

kosten . er nützt somit anderen und stcb selbst .
Dm 14. februor 1935 werden die Preise wieder er-
kokt . Vas Sonder -Programm gilt also nur sür wa¬

gen . die vom Opel-lzandler bis zum 13. februar 1935

zur Oblieserung gelangt sind.
Olle drei lgpen werden midi im nkicksten fahr
weitergebaut .

Opel 1 .2 ttr . Modelle
mit 4 Zgi. 4 -rakt -Motor :

Limousine . 2 - türig statt RITI 1880 KM 1 750

Cabc .-Gm., 2 - türig statt RIO 1990 KM 1860

Spez.-Lim . 2 - türig statt RIO 2200 KM 2070

0pell .3ttr . . 4Zgl .
mit »Opel Lgnckron-federung « :

Limousine. 2-türig . statt ' RIO 2850 NM 2650

Labc.-Lim^ 2 -türig , statt ' RIO 2950 KM 2750

Limousine. 4-türig , statt ' RIO 3150 KM 2950

Cabriolet, 4-sttzig . statt ' RIO 3300 NM 3250
' Die urfprüngtich sofort beabsichtigte Preiserhöhung
für den 1,3 Ltr. wurde im Zuge des IDinter -Pcogramms
bis zum 14 . februar 1935 zurückge stellt.

Opel 2 Ltr. 6 Zgl.
mit Opel » Sgnckron Federung « :

Limousine , 4 - türig statt RIO 3600 KM 3400

Cabriolet , 4 - sttzig statt RIO 4000 KM 3800

preise ab werk .

letzt nrrkr denn je : öle bandeln gegen Jhr eigenstes hileresfe . wenn Sic den Opel- HyiMer nicht aufsuchey . che Hie kau/eg



Handel undWirtschast
Die Geschästsentwicklung - ei der IG . Farben-

industne im 3 . Vierteljahr 1934
SBk dt« Verwaltung mtttcitt , hat sich auch im S. Vterteljachr

1934 dar Gesamtgeschäft trotz zunehmender Ervortschwlertgkeitr« tm
allgemeinen günstig wetterentwickeln können.

Die Lag« auf dem Sitten gebiet ist unverändert zufrieden¬
stellend . Der Export hat sich ungesäHr aus der Höhe des Vorjahres
gehalten .

Di« Besserung rm Ehemtkalten «mfatz hielt auch im 3.
Vierelfahr au. Insbesondere das deutsche Geschäft bracht« ein«
Erhöhung . Der Umsatz nach Europa und Uebersee konnte behauptet
werden.

Die Nachfrage nach Sttckstoffdstugemtttelu fetzte zu
Beginn des neuen Diingeiahres im Inland lebhaft « in . Anscheinend
ist infolge der eigenartigen Witterungsverhältniss « dieses Jahresdie Landwirtschaft zu einer stärkeren Herbstdüngnng veranlaßt wor¬
den. Der Export hat demgegenüber eine erhebliche Einbuße anszu-
wetseit. Di« Produktion erfuhr gegenüber dem 2. Vierteljahr 1934
keine wesentliche Aenderung .

Im technische » Stickstoff ist dt« Absatzlage während der
BertchtSzeit befriedigend. Im Inland ist eine leicht« AufwärtS -
bowegung festzuftellen, während wir das Auslandsgeschäft trotz
scharfer Konkurrenz mengenmäßig halten konnte».

Unser« Benzin Produktion verlief störungsfrei . Der fort¬
schreitende Ausbau der Hhdrierungsanlag « in Leuna brachte die ge¬plant « Steigerung der Erzeugung . In Ludwigshafen leiteten wir
tu einer großtechnischen Apparateeinheit «inen Versuch der Hydrie¬
rung von Steinkohle in die Wege.

Di« innerdeutsche Wirtfchaftsbelebnng wirkte sich auch ans den
Absatz unserer pharmazeutischen Produkt « günstig auS.
Dagegen ist die Lage des Auslands - und UeberfeegeschäfteS unver¬
ändert schwierig. Bemerkenswert war tm pharmazeutischen Chemi-
kaliengeschäst die Zunahme sehr billiger amerikanisechr und japa¬
nischer Konkurrenzangebote .

DaS Gesamtergebnis des photographischen « eschäste« ist
besser als im Vorjahr « . Aber auch im Vergleich zum 3. Quartal
1983 zeigt der Umsatz den Umständen nach noch « ine gute Steige¬
rung . Wir haben für den abgelaufenen Zeitraum dieses Jahres
unsere alte Umsatzböh« behalten und in verschiedene » Produkten»och «in« mengenmäßige Absatzzunahm« erzielt.

Das Jnlandsgeschäft i» Viskose - Seide zeigt« eine Steige »
mma .

Der JnlaudSabsatz in Acetat - Seid « hat fich Wetter gut ent.
wickelt , während der Auslandsabsatz uiengen- und wertmäßig zn»
rückgeblieben ist . Der Gesamtabsatz zeigt trotzdem noch «tue gut«« engen- und wertmäßig « Zunahme .

DaS Jnlandsgeschäft in Bistrafafer hat stch wiederum gutweiterentwickelt. Das Auslandsgeschäft wurde auch weiterhin inde» währungsschwachen Ländern fast unmöglich gemacht . Trotzdemwnrd« tm Gesamtgeschäst erneut eine recht beträchtlich« Umsatz ,
steigerung erzielt . Unser« Anlage wurde planmäßig erheblich er-wettert .

Opel senkt die preise
I » der kürzlich stattgefunden«» « nsstchtSratssttzung der Adam

Opel AG wurde beschlossen, di« Preise für den 1,2-Liter -Wageuund 2-Ltt« r -8- Zylinder mit Wirkung ab 15. November d . I . herab-
znsetzen . Di« Ermäßigung beträgt beim 1,2- Liter -VoIkswagen 130n» d beim 2-Liter^ - Zhlinder 200 Ml . — Di« Firma beschreitet erst¬malig den neuen Weg sogenannter Wtnterpreise , d . h . die herab¬
gesetzten Preis « bleiben ab 15. November d . I . während des Win¬ters in Kraft und werden ab 14. Februar 1935 wieder erhöht . ES
Handeft stch hierbei um eine großzügige Maßnahme zur Belebungdes SVinterabfatzeS.

Dies« Herabsetzung zusammen mit den bereits bekanntgegebeneu
Wintermaßnahmen — 11 Millionen für Neuinvestierungen , Errich¬tung eines ErsatzteildepotS in Magdeburg , Heretnnahme eines
großen Auslandsauftrages usw. — verfolgt das Ziel , den 17 500
Beschäfttgteu der RüstelSheimer Werke sowie den 100 000 Angehöri¬gen der Opel-Organisation den Winter über Arbeit und Brot zusicher».

Märkte
Getreidegroßmarkt in Berlin

Tendenz : Weitere gute Nachfrage
Bern «, 14. Nov. Die Marktlage am Gelreidegroßmartt war

wenig verändert . Die Entwicklung wird weiter aufmerksam ver¬
folgt. das Angebot aus der Landwirtschaft bleibt gering, währenv
fich die gute Nachfrage allgemein erhalten hat . Auch für Weizenund Roggen zeigen die Mühlen zur prompten und späteren Liefe¬
rung Kauflust, wobei am Rhein mitteldeutsche Weizensorlen bevor¬
zugt werden . Von den heute im Verstcigerungswege anzukaufen¬den Roggenmengen sind inzwischen 150 Tonnen geliefert worden,andererseits sind für morgen weitere Ankäufe vorgesehen. Wei¬
zenmehle haben kleines Bedarfsgeschäft. in Roggenmehl ist der Ab¬
satz der Berliner Grotzmühlen schwieriger als in der Provinz . In
Hafer kommen neue Angebote nur an den Markt , soweit dagegen
Oelkuchen und Sojaschrot geliefert werden können. Der Bedarfwird aus Kahnladungen aus früheren Kontrakten befriedigt . Gute
Gersten sind gefragt . Roggenausfuhrscheine mangels Angebot wer¬ter fest.

Amtliche Notierungen i» JM (Getreide und Raps je Ton »«, Mehl und Kleie
je 100 kg , alles übrige je 50 Ls .

Weizen , vtfirt .
76/77kKfr.© ert

Sommerweizen
80kg fr .Berli »

Roggen , mark.
72/73kgfr .Berl .

Braugerste , neu ,
-eine . fr . Berl .
ab märk. Stat .

Braugerste , gute
frei Berlin
ab märL. Stat .

Sommergerste ,
mitt . .fr .Berli »
ab märk. Stat .

Wintergerste
2zeil., fr . Bert ,
ab märk. Stat .

dgl . 4, l . .fr .Berl .
ab märk. Stat .

Jnd .-G .fr .Berl .
ab märk . Stat .

Haf . ,mLrk.abSt .
48kgauS H XI
50bgau £ H XI

Gelbhafer (48/52
kg ) auS H XI

Weitzhaf. (58kg )
auS H XI
auS H TV

Weizenmehl
Tvpe 790
0,820 * f<$e)WV
W VI . . . .wvn . . . .w vin . . .w rx _
W XI (Berlin )

Roggenmehl
Type 997
RV .

» . U.

200*216
200-207

196-207
187- 198

188-193
179-184

26.65
26 .80
26.65
27 .10
27 .40
27.70

14. 11.
204

211-218
202-209

200-209
191-200

193-198
184-189

26.65
26.80
26 .95
27.10
27 .40
27 .70

BVI ,svn . .
E VIII .

E XI (Berlin )
SetjenfleieW V
W VI
W VII . . . .w vin . . .w ix .w xi . . . .

Koggenfleie B V
R VI .r vn . . . .
r vin . . . .
R IX .
R XI .

RapS .
Viktoria -Erbsen
Kl. Speiseerbse»

uttererbsen . .
ieluschken . . .

Aikerbohne«
Wicke« . . . .
Lupinen , blaue
gelbe .

Seradeka , neue
Leinkuchen(37L>)
Erdnutzkuch.50A>
Mehl (50% )
deutscheMahlg .

Trockenschnttzel
Extr . Sojaschr.

(46%)
ab Hambg . xt »
deSgl fitt
ab Stettin nett
deSgl. alt

Kart ..Fl .<Stolp >
(Berlin )

13. N .
21 .75
21 .90
22.05
22 35
22.65
11.10
11.15
11.20
11.25
11.40
11.50
9.55
9,60
9.70
9.75
9.90

10.00

34-37

11.50-12.50
11-12

6.75-7.25
9.75-10.00

7.05
7.25

U0

14. 11.
21.75
21 .90
22.05
22.35
22.65
11.10
11.15
11.20
11.25
11.40
11.50
9.55
9.60
9.70
9.75
9.90

10. —

34.0C-37 .00

11.50-12.50
11.50-12.00
7.00-7.25
9.75-10.00

7.65
7.25

* 90

6.90

8.60
9.15

Amtlicher Grotzmarkt fSr Getreide und Futtermittel
«rtellung « etretde. Mehl »nd Futternritt « :

Julaudweizcu , Ernte 1834 . FeftpveisgeRet 17. 78/77 Kg.,
ErzengerfestprvIS für November 20 .90 Mt
MühleufestvreiS « tuscht. Zuschlag für RfG. 21,30 Ml
Großhandelspreis 21,30 Ml

Sommerweizen z. St ohne Angebot
Jnlandroggen , Ernte 1934 , FeftpretSg«biet 17, 71/73 Kg..

ErzeugerfestPretS für November 16,90 Ml
MUHlcns « s1pr« iS einschl . Zuschlag fitt Rf« 17.30 Ml
GrotzbandelspreiS 17,30 Mt

Sommer - und Jndustriegerstr , j« »ach Qualität und Her¬
kunft, Ernte 1934 19.00—21 .00 Mt

Ausstichware über Notiz.
Futtergerste . Ernte 1934 , Festpreisgebiet 9 . 56/60 a <u

Erzeugersestpreiz für November, nominell
Deutscher Hafer. Festpressgebiet 17. 48/49 Kg., Erzeuger¬

festpreis sür November , stet Erzeugerstatiou
Großhandelspreis , nominell

Weißhafer 70 Psg . per 100 Kg . Zuschlag.
Weizenmehl, Type 790 , Inland , GroßhaudelspreiS im

PrciSgebiet 17, November-Dezember
Frachtausgleich +

Ausschlag für Weizenmehl mit 10 Prozent AuSlandS-
weizen 1,50 Mt für 10-Tonnen -Ladungen , Type 563
(0) + 2,50 Ml, Type 405 (00) = + 5,50 Ml, Type
1600 (Wetzenbrotmehl ) = —4,50 Ml)

Roggenmehl , Type 997, 75prozenttg, Großhandelspreis
im Preisgebiet 16, November-Januar

16,10 Mt

16,40 Mt
16,70 Ml

27,50 Ml
—.50 Ml

Frachtausgleich für 10-Tonn «n-Labungeu
Wetzen- und Roggenmehl Bedingungen der Wirtschaft-
lichen ' Vereinigung der Roggen - und Weizenmühleu
bzw . neuer ReichSmühlenschlutzschein .

Weizennachmehl, November
Weizenbollmehl (Futtermehl ), je »ach Fabrikat
WeizenNeie, W 17, November
WeizenNeie, W 17, Dezember
RoggenNet« , R 16
Biertreber , je nach Qualität z.

24.60 Ml
+ —,50 Ml

16,50—16,80 Ml
12,75 Ml

10,45—10,75 Ml
10,55—10,85 Ml
10,14—10,44 Ml

St ohne Angebot
Trockenschnitzel , lose , nominell 8,40—8,70 Ml z. Zt . ohne Angebot
Malzkeime, je nach Qualität und Herkunft 15,00—15,50 Ml
Erdnutzkuchen, lose , je nach Fabrikat einschl . M .-Abg. 14,90 Ml
Palmkucheu, je nach Fabrikat einschl . M .-Abg . 13,70 Ml
Rapskuchen einschl . M . -Abg. 11,80 Ml
Sojaschrot , sofort greifbar einschl . M .-Abg. 13,40 Ml
Leinkuchenmehl, je nach Fabrikat etnschl . M .-Abg. 16.W Ml
Speisekartoffeln , Erzeug«rverkausSpreis ü . Anordnungdes Reichsministeriums für Ernährung und Land¬

wirtschaft:
weiße Speifekartoffek» per Ztt . 2,55 Ml
rotschalige Spcisekartoffeln per Ztt . 2,55 Mlblau schonge Speisekartofseln per Ztr . 2,55 Ml
gelbfleischig « Speisekartosfeln (Industrie - und ähnlicheSorten ) per Ztr . 2,75 Ml

Rauhfuttermtttel :
Loses Wtesenhe», gut gesund, ttockeu, je nach Qual .

per Ztt . 5,50- 5,75 Ml
Luzern«, gut gesund , ttockeu, je nach Quat p . Ztt . 6.00—6,25 Ml
Weizen- Roggenstroh , drahsgepr . , je nach Qual . p . Ztt . 2,75—3,00 Ml
Futtersttoh (Gerste und Haser) p . Ztr . 3,00—3,25 MlAlles per 100 Kg ., Kartoffeln und Raubsuttcrmtttel Zeniner -
preis . Soweit nichts anderes vermerk«, prompt verladbare Ware .Biertreber und Mal,keim « mit , Getreide und Trockenschnitzel ohneSack . Frachtparität Karlsruhe bzw. Fertigfabrikate Parität Fabrik -

stakiou. Mehl frachtfrei oller im Preisgebiet 17 gelegenen Vollbahn¬
stationen .

Alle Preise von Landesprodukten schließe» sämtliche Spesen des
Handels , di« vom Aukaus beim Landwirt bis zur Frachtparität
Karlsruhe entstehen, und die Umsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise
stnb entsprechend niedriger zu bewerte»,

Metalie
Berlin , 14. Novemb . 1934. MetallbSree . (Preise für 100 kg Silber 10 kg

14. 11. 13. 11. 14. 11. 13. 11.

Elektrolytkupf . 39.50 39.50 Standardzink . 17.50 17.50Standardk . loco 33.75 33.75 Originalhütten -
Originalhütten - aluminium . 144 144weichblei 14.50 14.50 Walz -o .Drahtb . 148 148Standardblei . 14.50 14.50 Reinrickel . . 270 270
Originalhütten - Silb . in Barr . ca .

rohzink . . . 17.50 17.50 1000 fein per Kg. 46.00-49.00 46.50-49.50
Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer , Biel und Zink

(Reichsmark per 100 kg .)
Berlin , den 14. November 1934

Kupfer Tendenz : still Blei , Td . : ruhig Zink,Td . ruhig
Bez . Brief Geld Bez . Brief Geld Bez . Briet Geld

Jan aar 33.75 33 .75 14.50 14.50 17.50 1750
Februar 35.50 15.00 18.50 18 .00März . 35 .75 15.00 18.75 18 .00
April . . 6.00 15.00 18.75 18.00Mai . . 36 .25 15.00 19.00 18 .25

36 .25 15.00 19.00 18.25
Juli . . 36 .50 15 .00 19 25 18.25
August 36 .75 15.00 19.25 18.25
Sept . . 37.00 15.00 19.25 18.25
Oktober 3/ .00 15.00 19.25 18.25Nov . . 33 .75 33.75 14.50 14.50 17.50 17.50Dez . . 33 .75 33 .75 14 .50 14.50 17.50 17.50

London , 14. Novemb . 1934 . Metalle (in Pfd . Steil . 11 engl . Tonne - 1016 kg
1 14. I I . 13. 11. | 14. 11. 1.1. H .

Kupfer
Tend . stetig
Stand , p . Kasse msu

27, /4- li'w

1
27V, -*/.,

Ausl . pr .offz .Pr .
inoffz . Preis .

10°/M
10°;.. -%

iv */«

10V.
me *l„

IO1/,do . 3 Monate 27 °,. - " /,. 10V "/, . 10V»-»/„do . Settl . Preis 27°/, 27V. 10»/, IO1/4do . Elektrolyt
do .bestselect .
do . Elektrow .

30*1*-31
29s *-31

31

30-31
295/4-31

31
Zink
Tend . willig
Gewi .pr .offz .Pr . Wh 11“ /,.

Tend . stetig
Stand , p . Kasse 2281/. -*/, 2283/8-1/2

inoffz . Preis .
entf . Sicht . 0. Pr .
inoffz . Preis .

ll “ /.«- 1*/,.
12V

121,8- •/„

12" /,. -12,
12*/,.

12*/u-V»do , 3 Monate 2286/*- »/. 229i ;s-8j4 Settlem . Preis Wl , 12
Settlem .Preis
Straits . . .

Biel
Tend . gut heb .

22 ii/s
229 /̂4

2281/g
229 **

Antimon , chin .
Amtl . Berl . Mit¬
telk . für d .e .Pfd . 12-450 12.47

London, 14. Nov. Nachbörse. Kupfer. Tendenz : stetig. Stan¬
dard per Kasse 27u / 16, 3 Monate 28. — Zinn . Tendenz : ruhig .
Standard per Kasse 228%, 3 Monate 228,75 . — Blei . Tendenz :
ruhig . Auslh . prompt oftz . Preis 105/is, «ntf . Sichten off, . Preis
10%. — Zink. Tendenz : ruhig . Gewi. prompt ossz. Preis UM/, «,
ents. Sichten ossz. Preis 12,25.

Verschiedenes
Offizielle Berbaudönoticruuste »

der Häute- und Felle -Auktio« in Mannheim am 13. No¬
vember 1931 für das babisch-pfälzische Gefälle

Es Wurden folgende Preise erzielt (in Pfennigen ) :
Kuhhäute : rote ohne Kops rein und beschädigt: bis 29 Pf . 25,

30—49 Pf . 41—46, 50—59 Pf . 39—42, 60—79 Pf . 40—41 , 80—99
Pf . 46—47.5, Schutzhäute 30, bunte ohne Kops, rein und beschädigt
(Norddeutsche) 100 Ps . u . m . 25—28.

Ochscnhäute: rote ohne Kopf rein und beschädigt bis 29 Pf . 29,
50—59 Pf . 39—42 .5 , 60—79 Pf . 48.5—52, 80—99 Pf . 42—46, 100
Pf . u . m . 39.5—42 , Schutzhäute 80, bunte ohne Kopf, rein «nd
beschädigt (norddeutsche) 100 Pf . u. m . 25—30.

Rtnderhäute : rote ohne Kopf, rein und beschädigt: bis 29 Pf . 43,
30—49 Pf . —, 50—59 Pf . 47.5—52, 60—79 Ps . 47—50.5 , 80—99 Ps .
46—49, Schutzhäute 30, bunte ohne Kopf, rein und beschädigt (nord¬
deutsche ) 80 Ps . und mehr 33—45.

Bullenhäute : rote ohne Kops , rein «nd beschädigt: bis 29 Pf .
32. 30—49 Ps . 40—43, 50—59 Pf . 39—42, 60—79 Pf . 37 .5—49 .5,80—99Pf . 36—38, 100—119 Pf . 34—36, 120 Pf . » . m. 31—34,Schutzhäute 37, bunte ohne Kops, rein und beschädigt (norddeutsche)
100 Pf . u . m . 24.

Kalbfelle: Süddeutsche: bis 9 Pf . 58 .5—64 , 9 .1 —15 Pf . 51—55.15.1—20 Pf . 51 —52, Schußkalbsclle 37, norddeutsche: bis 9 Ps . 46bis 48, 9 .1—1 Pf . 44—45, 15.1—20 Pf . —.Frcsscrfelle: Süddeutsche: ohne Gewichtsbezeichnung 29.75 .Tendenz : Verkauf schlecht zu den festgesetzten Höchstpreisen , dt«
Gattungen 30—49 Pf . waren teilweise nicht verkäuflich.

Offizielle Verbandsnotieruugeu der Häute- «ud
Fellauktio « i« Stuttgart

Kalbfelle : rote ohne Kops, rein und beschädigt: dis 29 Pfd . —.30—39 Pfd . 40—46, 40—49 Pfd . 40—46, 50—59 Pfb . 41—44, 60—79
Pfd . 43,5—48 , 80—99 Pfd . 45—47,5.

Ochfenhäutc: rote ohne Kopf, rein und beschädigt : bis 29 Pfd .29. 30—39 Pfd , 37,5 , 30- 49 Psd . 42,5 , 40—49 Pfd . 42,5 , 50—59 Pfd .50- 52 , 60—79 Pfd . 44—46, 80—99 Pfd . 42.
Rindcrhäutc : rote ohne Kops, rein und beschädigt: bis 29 Pfd .43, 30—39 Pfd . 52—55, 30— 49 Pfd . 52—55, 40—19 Pfd . 52—55, 50bis 59 Psd . 48—52 , 60—79 Psd . 47— 50,5 , 80 Pfd . u . m . 49.Bulleuhäute : rote ohne Kopf, rein und beschädigt : bis 29 Pfd .32, 30- 39 Pfd . 36—40, 30—49 Psd . 36—40, 40—49 Psd . 36—40 ,50—59 Psd . 40—42, 60- 79 Pfd . 35—49.5, 80—99 Psd . 33.5—38, 100Psd . u . m . 33—36, Schutzhäute 30.
Angebot : 18 651 Stück Großvtehhäute .

Kalbfelle: rote ohne Kopf , rein und beschädigt: dtS S Pfd . 60—«V
9,1—15 Psd . 51—55, 15,1—20 Pfd . 52, 20,1 ». m. Pfd . 52. Schutz ,
kalbfelle 37.

Angebot : 22936 Stück Kalbfell« .
Frcsscrfelle: rote ohne Kops , rein und beschädigtt btS 20 Pf ».

29,75 , 20 u . m . Pfd . 29,75 , Schubselle 20.
Angebot : 79 Stück Frestersell« .
Schaffelle: feinwollig : vollwollig 45, halbwolltg 36, Lamm¬

felle 26 , Holst . Lammfelle 33, Schuß 20.
Angebot : 523 Stück Schaffelle.
Tendenz : Sämtliche Kalbfelle wurden zu Höchstpreisen über¬

nommen . Leicht« Rinderbäut « 30—49 Pf . ( beste) blieben unverrauft
Im großen und ganzen wurden Großviebhäute sonst zu Höchstpreise »
abgenommen , mit Ausnahme der Gewichte 30—49 Pfd .

Magdeburger Zuckeruotieruuge»
Magdeburg , 14. Nov. Gemahl . Mehlis per Nov. 31 .40 ». 31.50,

per Nov.- Dez . 31 .40 u. 31 .50. Tendenz : ruhig .
Magdeburger Zukfertermin-Notieruuge«

14. 2Iooemb. | 3 “« Mär^ Avr . iliu Inn - .lup.j - fpi . 0 »». ‘JiOO. v «, .

ö rit ( I 3.70 I 3.80 I 3.80 ! —
Selb 1 3.6o | 8.7o | 3.8o | —

4. I 0 J — I 4.40 ! — I —
4.001 — 1 4.30 | — | —

3.60
3.50

3.00
3JS0

Tendenx : ruhig
Bremer Baumwolle

Bremen , Baumwolle (Dollarcents le lb . I14 ./11 . I13 ./11 . I1J. /11 . 1
Middling Universal -Stand . 28mm staple loko | 14.67 | 14.58 | 14.58 |

lO.fll
14.53

Neuyorker Baumwollkurse
Neuyork, 14. Nov. Anfang . Januar 1235 . März 1239—40, Mai

1238—39, Juli 1237—38, Oktober 1209—10, Dezember 1229—31.
Tendenz : kaum stetig.

Frankfurier Abendbörse
Frankfurt , 14. Nov . Die Zurückhaltung hielt tm großen und

ganzen an . Farben 136% um 0 .25 Prozent über den Berliner
SchlntzkurS. Auch Rhcinstahl konnten stch um 0,5 Prozent auf 87
erholen . Siemens kam mit unverändert 136 zur Notiz . Im übri¬
gen waren mangels Umsatzes weiter« Notierungen noch nicht fest-
znstcllen . Am Rentenmarkt waren Pfandbriefe , Deutsche Hypotheken¬
banken, soweit es sich um die englische oder holländische Tranche
handelt , Wetter abgesetzt . Die variabel gelagerten Anleihen lagen
sehr still und zeigten kaum nennenswert « Veränderungen . Etwas
Geschäft hatten Zinsvergütungsscheine zum letzten Mittagskurs . Im
Verlaus« ttat etwas Nachfrage sür Farbenaktien aus , was « in An-
ziehen des Kurses bis auf 137 Pro, , zur Folge hatte . Etwas fester
lagen auch Montan « , während an den übrigen Märkten die Kurs¬
bildung im Vergleich zum Berliner Schluß noch uneinheitlich war .
Etwas schwächer lagen u . a . Daimler (—0,5 Prozent ) und Lahmeyer
(—«,75 Prozent ) . Am Rcntenmarkt trat auch tm Verlaufe kein« Be¬
lebung ein . Einiges Geschäft verzeichnet« ßprozentige Dollarschätze
von 1923 mit 90,25 (90 Proz .) . Von ausländischen Werten gaben
4proz«ntlge Schweizerische Bundesbahnen um 1 Prozent auf 178.75
nach , während 3,5prozentige mit 168 unverändert blieben. Nach¬
börslich hörte man Farben mit 137 , Altbesttz mit 103%.

Frankfurt a . M „ 14 . Nov. Ablösungsschuld des Deutschen Reicher
Alwesttz 103%, Ver . Stahlbonds 84%, 6proz. Mainzer v . 1926 85.5.
5%proz . Ffm . Hyp. Goldpfbr . Liqui . 93, Schutzgebietsanleihe 9.56,
Lissabon Stadtanleihe v . 1886 52.5 , öproz. Mexikan. abgeft 5,
4%proz. Mexikan. Irrigation abgest . 8.25 , 4proz. Rumänen 4.07%,
Commerz- n . Priv .-Bk . 68.25, Deutsche Dk . u. Diskonto 69 .5, Dresd¬
ner Bk. 71 .75 , Reichsbank 142 , Gelsenkttchener 56 .75, Harpener 103,
Kali Aschersleben 110 , Klöcknerwerke 71, Mannesmannröhren 72,
Phönix Bergbau 44, Rhein . Stahl 87, Stahlverein 38, Allg. Kunst
Unie (Äku) 58% . Bekula 140, Chem. Albert 77 .5 , I . G . Ebemie
öllproz . 128 .60 , Conti Caoutschouc 133 .5 , Daimler Motoren 45.25,Dt . Gold - u . Silber -Schd. 208 . Dtsch . Linoleum 60, Elektr . Licht n.
Kraft 117, I . G . Farben 136%—137, I . G. Farben BondS 119.75,
Ges . f. Elektr . Untern . 106 .5, Goldschmibt, Tb . 88 .5, Holzmann ,Ph . 74.5, JungbanS , Gebr . (Stamm ) 59, Lahmeyer & Eo . 118,Rhein . Elektr . Mannheim 98 .5 , Rütgerswcrkc 37.25, Schuckert ,RUrnbg. 92, Siemens & Halske 136 , Westd . Kaufhof 30.25, Zellstoff
Waldhof 45.5, D . Reichsbahn Vz. 113 .5. Hapag 26.25.

Geldmarkt und Devisenberichi
Berlin , 14. Nov . Am Geldmarkt blieb di« Lage heute unverändert

Obwohl der Sleuerlermin vor der Türe steht , wurden die Blanko-
tagesgeldsätz« bei 3,75—4 Prozent belasten. In Privatdiskonien liegtweiter Nachfrage vor , die kaum befriedigt werden kann. Für
Reichsschatzanwcisungen ist nach Herabsetzung des Diskontsatzes di«
Nachfrage etwas geringer geworden , doch bestecht nach wie vor wei¬ter Interest « für diese Abschnitt« .

Monatsgcld erforderte unverändert 4—6 Prozent . Der Privat -diskont wurde bei 3% Prozent belasten.Am Valuienmar « wurde das Pfund wieder etwa « fester ge¬nannt , auch der Dollar war leicht erholt . Der französische Frankenwar leicht befestigt.
An der Londoner Eftektenbörs« begegnete» britische Staats -Papier« , insbesondere 'L.äprozentige Konsols und 3,5prozentigeKriegsanleihe größerem Kaufintcreste .Gefragt waren auch Golb-

minenchears . Deutsche Bonds wurden ebenfalls höher notiert .
Usance« und Reportsätze

Berlin , 14. Nov. 12 Ubr . London—Kabel N. 8 . 494n/, *London—Schweiz 1541% , London—Amsterdam 739%, London-Paris 7590 , London—Mailand 5837 , London—Spanien 3659. Lo» -don—Brüssel 2144 .

Londoner Goldpreis
1 Gramm Feingold 2,78776 RM .

Berlin 14 « November 1934

S3. 34. 13. 14.
Seewergutscheine

Pr. Centralbodea
Gr I CsKurs 102.4 102.5 90Gr n fällig 1934
Gr n fällig 1935
Gr n fällig 1936

103.8
105.7
103.4

103.8
105.8
Ü/3.5

5%
"
(4%) Reihe 26 L»

6 (8) Korn. 26—28
92 .2
89.5

92 5̂
89.6

Gr II fällig 1937 100.6 100.6 Preufi. Pfandbrfbk .Gr n fällig 193» 98 .7 98 .8 91 .7 91 .76 (8) Reihe 47
6 (8) Korn. 20 90 90Festverzinsliche

Altbeda 103.2 103.6 Rh .Westf.Bodenkr.
9390.2 6 (8) Reihe 4 u . w. 93

6 Reichs 27 96 .4 95 6 (8) Kom. 16 93 90
Younganl. 95

Westd. Boden6 Baden 27 95.5 95 . 7
6 Bayern 27 96.5 96 .7 6 (8) Reihe 20 u . 22 92
6 Sachsen 27 96 66 6 (8) Kom. 21—23 89 .1!
6 Thüringen 26 95 96
6 Post 50 II 100 .2 100. 1 Auslandsreisen
Schutzgebiete 190t 9.5 — 6 Mex . abg. 12.5

4 ost . Gold 27.2 27.7
Pfandbriefe 4 Türk . Bagdad I — —

Öffentl.-redrtL 4 ung. Gold 7.6 7.6
Pr. Pfandhriefanttalt Anatol . I. 25er 33 .8 33 .6
6 (t ) Rdhe 4

Pr. Zentr.-Stadtachaft

94 .7 94.7 Aktien
Verkehrswerte

76.693 .5 93 .5 77
6 («) Reih« 3, 4, 10
I (8) Reihe 9 93 .5 70.7 70.2
6 (8) Reihe 14, 13 93.5 113.4 113.7
6 (8) Reihe 20. 21 93.5 26 .2 26
6 IT) Reihe 28 93.5 93.5 Hamb . Süd 28 .5 23

Nordd . Lloyd 28.5 28 .8
Obligation « Südd. Eisenb. 56.5

6 (6) Hoesch RM. 97
6 Krupp 27 RM.
6 (7) Stahlw.
6 Farbenb .

94 .6
85

119.8

94.8
84 .7

119.7
Bad . Bank
Braubank
Bayr. Hypotheken

112 111.2
73.6

Bayer . Vereinsb. 100 100
Hypothekenb .Pfdbr .

Rh.Hypoth .Pfbr. »3-8 »3.8
Berl. Hdlg.
Commerzbk.
DD-Bank

»4.2
68 .2

94
68 .2
69 .7

Dt .Centr .Bod»
Dresdner
Meining. Hyp«
Reichsbank
Rh .Hypoth .

Indastrieaktlen
Accumnlate
Aku
A.E.G.
Anh. Kohle
Asch . Zellst.
Augsb. NM.
B.M.W.
Bemberg
Berger Tfb .
Berlin-Karlsr.-Inde
Berliner Kindl.
Berliner Kraft Lidit
Berliner Masch .
Bubiag
BremBesigh.
BrownBov.
Buderus
Charl . Wasser
I . G. Chemie
do . Chem. 50% Einz.
Chem. Heyden
Chade a-c
Chade d
Cont . Gummi
„ Linoleum

Daimler
Dt . Atl . Tel.
„ Cont . Gas
„ Erdöl
M Linoleum
„ Steinz.
„ Tonstein

Düren Met.
El . Liefer.
El . Licht Krft.
Enz.Union
l .G.Farben
Feldmuhle
FeltenGuilL
Gelsenberg
Germania
Porti .Zement
Gesfürel

13. 14. 1 13.
72.7 72 .5 HockS 74. 1
71 75.7 Holzmatt 74.276 77.7 Ilse Berg 142

141.2 142.1 do. Genuß 119
112 118 Junghans 59

Kali Chemie 123.7
Kali AschersL 111

159 160 Klöckner 71.5
58.5 58 . 1 Knorr , Hetlbr .
27 26.6 Koksw.u.Chem, 92.2
90 90 Koilm. Jourd . 40
62 .5 61.5 Lahmeyer 118-5
64 61 Lindes Eism« 99

124.5 Lingnerwerke 112.5
132 134 Mannesm* 73
118*15118 Mansfeld 76
118 117 Masch . B.U.Dfi. 55-6

Metallges. 82
140 140 MezAG.Frelh,
107.7 107 65
177 176 5 Neckarwerke 96-1

Orenstein 86
14.7 15 Phönix Bg. 45*1
82 81.1 Rheinfelden 106
95 .6 95.5 Rh . Braunk. 213 -5

159 157.5 „ Elektra
127.1 128 Stahl 87-5
90 89 .6 R. W . E. 102.2

217 217 Rütgers 93-2
215 216.6 Salzdetfurth
133 .7 133.5 Sch. Bind. Frkf. 166

56 .1 Schub. Salz 156
45 .6 45.7 Schuckert El . 92 .5

117.5 117.2 Schultheiß, P . 102
117.5 118 Siem .Halske 134.7
100.2 99.2 Sinnet AG . 89
60 60 Stöhr Kämmt . 94 .5

109 .5 Südd. Zucker 185
73.2 71.7 Ver. Glanzstoff
75.5 76 Ver. Stahl 38 .2

115 Westeregeln 109.2
99 . 5 99 .7 Zellst. Waldhof 45 .5

115. 1 116.5 Ver. Dach . Nickel 102
99 .5 98 .2

137.6
116

136.8
114.6 Versicherungen

72 .5 72.6 AH.Stuttg .Vera, 201
57 .5 56 .4 Dto .Leben 195

Mannh .Vera.
92 91 .5

106.6
28

106.1
27 Kolonialwerte

206 Otavi Mine M .5
103.8 103.5 Schantunc - 51
[52 150.5
— « Tgatkiwe npeiahekiidi

62 .5
»7.4
85
43 .8

106.2
213 .2
9 .4
86 .7

102. 1
94

146.4
165.5
155.5
92 .5

100. 1
135

95 .2
185

37.8
109
45.7

206

11.5

Frankfurt 14 . Novamber 1934

Dt . Staatspapiere
Schatzanw.d .D .Reidi .
6% ReichsanL
Bad. Freist .
6% Hessen Volksst.
Altbesitz m . Abi.
Neubesitz o . Abi.

1908
1909
1910
1911
1913
1914

4prot
Schutzgeb.

14:

13.

96
96

103.4

Ausl.Staatspapier«
+ 4 Bagdad 1
+ —do. II.
Zolltürken
+ 5 Mex . inn. abg.
+ do. Sufi . Gold
+ 3 do. inn . 8 . abg.
4% Irrigation

Deutsche Stadt-AnL
6 Berliner St. 24
6 Darmscadt 24
7 Dresden 24 RX
7 Frankfurt 26

Heidelberg Gold 26
8 Ludwigshafen 26
8 Mainz 26
8 Mannheim 26
6 do. 27
8 Pforzheim 26
8 Pirmasens 26
8% B.-Bad .Gold 26

Sacfawert -AnL (o. Z4
6 B.-Baden Holzw .24
5 Pfandbrb . Gold
6 Grofikr .Mannh.23
6 Mannh .St.Kohl.23
5 Sudd.Festwertbank
6 BKomm.LBk.29 R .I

Do. R.n
Do. R .III

7 Bad . Komm
• Bad. Komm.

103.6

85

85 .5
87 .5
85 .5

2.50
15.6
16.5
2.50
93.5
93.5
93 .5R .III r» -

n.G. 26 91
n.G. 30 1 —

83

Pfandbriefe
8 Pfalz. Hyp . R 2-9
8 do. R. 13
8 do. 16-17
8 do. 21-22
7 do.Goldpfbr .R. ll
6 do. R . 10
4% do. Liquid , o.

do. do . m .
8 Rhein . Hyp . R .5-9‘ do. do. 18—25

do. do. 26—30
do. do R.31
do. do. R .35
do. Gold K R 4
do. do. R . 10—11
do. do. R . 17

6 do . R . 12—13
4% do. Liq . Pfdbr .
Wtt . Hyp . 8 .1 u.II
.» Creditv . R . I

8 do. do. R . ni
4% Anat. I u. II
3 Salonique Mon.
5 Tehuantepec

Bankaktien
Mlg .Dt .Kreditb .
Badische Bank
Bank für Brau
Bayr.Bodenkredit
Bayr.Hyp .u .W .Bk .
Berliner Handelsges.
D.D.-Bank
Dt . Hyp .Meiningen
Dresdner Bank
Frankfurter Bank
Frankf .Hyp .-Bank
Luxcmb. Bank
PfSlz .Hyp .-Bank
4* Reichsbank
Rhein . Hyp .-Bank
SQdd . Bodenkredit
Wurtt . Notenbank

13. 14.

Transportanstalteo
Dt . Reichsb.-Vorz.
Hapag
Heidelb . Str .-Bahn
Nordd . Lloyd
+ Baitimor«

94 .2
69 .5
76.2
71

100 100

Industrieaktien
LdwenbrauMunchen
BrauereiPforzheim
Jo .Schwartz-Storch
do. Eichbaum-Werg.
Brauerei Wulle
Adt, Gebr.
AFG .-Stamm
Bad . Masch . DurL
Bayer. Spiegel
Bergmann
Brem. -Besigh .Oel
Brown- Boveri
Cement Heidelberg
Daimler
Deutsche Erdöl
Dt . Gold- u . Silber
Dt . Linoleum
Deutscher Verlag
+ Dyck . u. Widra.
El . Licht u. Kraft
El . Lieferungen
Enzinger-Union
Eßlinger Maschinen
+ Fab.u .Schleicher
J .G.Farben
Feinmech.Jetter
Felten u .Guilleaume
Frankfurter Hof
Geiling u . Co.
+ Gesfürel
Goldschmidt
Gritzner
Grün u . Bilfinger
Hafenmühle
Haid u . Neu
Hanfwerke Füssen
Hilpert Armaturen
Hodi - n. Tiefbau
Holzmann
Inag Erlangen
Junghans
Klein* Schanzlin
Knorr Heilbronn
Kolb u. Schule
Konserven Braun
Krauß Lokomotiven
Lahmayer
I .ech Augsburg
Ludwigsh. Walzm.
Mainkraftwerke
Metallgesellschaft
Mez A.-G.

I
Miag
Moenus Maschinen
Motor Darmstadt

13. 14.

208 5
61.5

100

209

115
ICO

1100.5

100

84 .2
118.2
87.4

13. 14.
Neckarw. Eßlingen 96 .; 96 .5
Oesterr . Eisenbahn 5 5 l
Reiniger Gebbert 53
Rhein El . Vorz. 103.5 103.5
+ do. Stamm 98 .5 98.5Roder Gebr. 93 .2 93 .5
Rütgerswerke 37
Schlink 73 73
Sdinellpr . Frankent . 9 9
Schriftgiefi. Stempel
Schuckert 91 .! 91 .2
Seilindustrie Wolff 33
Siemens u . Halske 134.5 135
Sinalco 47 47
Südd. Zucker 185.1 185
+ Strohst .Dresden 84 84
Thür . Lief.-Gotha 99 99
Ver. Deutsche Oele
Ver. Faß. Kassel
Voigt u . Häffner 9.7 9.7Volthom 40 .5 40
Württ . Elektr
Zellst. Aschaflenb. 62 .2 62
+ do. Memel 47 47
do. Waldhof 44.5 44.5

Montanaktien
Buderus 82 .4 81 .5
Eschweiler 296 297
Gelsenkirchea 57 . 7 57
Harpener 103.7 104
Ilse Bergbau 142.5Kali Asdiersleben 111
+ do. Salzdetfurth
do. Westeregeln
Klöckner 72 71
Mannesmann 73.6 72.2Mansfeld

45 .5 44 .5
+ Rhein . Braunk.
Rheinstahl 87.4 87
Riebeck Montan 92 92
Salzwerk Heilbronn 220 220
Tellus
Vr. Kö. o. Laurah. 19 18.7
Vereinigte Stahlw. — 38

Versicherungsaktien
Allianz 200.5 201Frankona nenn 104 104do. 300er 312 312Mannh. Vera.

Berliner Devisen

Buen.-Airea

Rio de L
Sofia

Kopenhagen
Danzig
London
Reval
Helfingfors
Paris
Athen
Amsterdam

Japan
JugosL
Riga

Oslo
Wien
Polen
Lissabon
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Budapeft
Uruguay
Newyork

I 2g . Pf.
1 Pes.

100 Big .
1 Milr.

100 Leva
1 k . D .
100 Kr.
100 Gl.

1 Pfd.
100 estn . Kr.

100 f. M.
100 Frcs.

100 Dreh.
100 G .

100 i . Kr
100 Lire

1 Yen
100 Din

100 Utts
100 Lita
100 Kr.

100 Schill
100 Zloty

IOC Esc .
IOCLei
100 Kr.

100 Frcs.
IOC Pes .
100 Kr.
1 t . Pf .

100 Pengo
1 Gold Pes .

1 Doll .

9fU> Brief I Bell» Brief
13. 11. 13. ll . I 14. 11. 14. 11.
12.765 12.795 1 12.745 12.7750.621 0. 625 0.629 0.633
58 . 170 58.290 58 .170 58.2900.204 0.206 0.204 0.206
3.047 3.153 3.047 3.053
2.557 2.5.63 2. 552 2.558

55 .620 55 .740 55 .510 55.630
81. 120 81 .280 81.0,0 81. 180
12.455 12.485 12.435 12.465
68.680 68 .820 68 .680 68.820

5.495 5.505 5.485 5.495
16.380 16.420 16.380 16.420
2.354 2.358 2.354 2.358

167.970 168.310 168.160 168.440
56.370 56 .480 56 .260 56 .380
21.300 21.340 21.300 21.340

0.727 0 .729 0.725 0.727
5.684 5.706 5.694 5.706

80.920 81X80 80.920 81.080
41,760 41.840 41 760 41.840
62 .590 62 .710 62.470 62.5b0
48.950 49.0t 0 48.9.' 0 49 .050
46.950 47.050 46.950 47.( 50
11.290 11.310 U .2&5 11.305
2.488 2.492 2. 488 2.492

64.930 64 .350 64. 100 64 .220
80.810 80 .960 80.650 80.810
33.990 34 .050 33.970 34.030
10.375 10.395 10.375 10.395

1.974 1.975 1.971 1.975
1.049 1.051 1.049 1.061
2.490 2.494 2.490 2.494

Züricher Devisen
14. November 1934

Tendenz t geschäftstos

Paris
London
Neuyork
Belgien

Spanien
Holland
Berlin
Wien offz. Kurs
Wien Notenkurs
Stockholm

2031 .000 Oslo
1542 .010 Kopenhagen
306 .370 Prag

7180 .000 Warschau
2637 .500 Belgrad
4210 .000 Athen

208 .250 Konstantinopel
123.750 Bukareft

9297 .000 Helsingfors
5695 .003 Buenos Aires
795G.ÜC0 Japan

7745 .000
6885 .000
1285.0 0
5800 .000

700.000
294 .000
249.000
305 .000
680 (00

7775 .000
9000490
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